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Die Kraft unserer Herzen bridii alle Nol
Ged anken zur fünften Kriegs Weihnacht / Von Franz Moraller

O er Krieg hat uns in Sie härteste Schule genommen,durch Sie jemals eine Nation gegangen ist. Seit mehr
Tlt_ . als vier Jahren formt, feilt und härtet er unab-
mfftg an jedem einzelnen unter uns . Die Menschen , dieheute zum fünftenmal Kriegsweihnachten feiern, sind
»war die gleichen geblieben, die das im Jahre 1939 zumerstenmal taten , und dennoch mag es scheinen, als ob sieniemals etwas mit jenen gemein gehabt hätten . Was unsvon uns selber , wie wir damals waren , trennt , das isteben nicht allein die Zeitspanne vierer Jahre , sondern es
ist das Erleben, Ertragen und Ueberwinden äußerer undinnerer Belastungen , wie sie uns damals einfach unvor¬stellbar waren . Es tut unserem Mut und unserer Ent -
schloflenheit gewiß keinen Abbruch , wenn wir es heute
aussprechen : Die Deutschen , die vor vier Jahren gewußthätten, was das Schicksal an Not und Leib , an Bitterkeitund Härte für sie bereit hält , wären verzweifelt. Die
Deutschen von heute, die das nicht nur wissen, sondern diein diesem. Zeitraum erfahren haben, was Menschen zu er¬tragen und zu überwinden vermögen, sind uner¬schütterlich . Sie sind durch alle Höllen gegangen, die
der barbarische Bernichtungswille unerbittlicher Feindenur ersinnen konnte . Aber sie sind darin nicht schwach ge -
worden und nicht zerbrochen , sondern aufrecht herausge¬
kommen mit einem Trotz und einer Härte , die ihnen vorvier Jahren noch unvorstellbar gewesen wären , als die
unmenschlichen Formen , die dieser Krieg angenom¬men hat. ,Freilich, es ist dabei manches über Bord gegangen, was
uns einst lieb und wert war und was uns für daS Dasein
unerläßlich erschier . Nicht nur an Dingen , die daS Leben
äußerlich bequem und angenehm machten — wer wäre
Noch engherzig genug, um von diesen Nichtigkeiten inmit¬
ten eines Ringens um die nackte Existenz ein Aufhebens
»u machen ? Aber wir haben lernen müffen — oder bester
gesagt : Der Krieg als der unerbittliche Lehrmeister der
Nation hat es uns gelehrt — auch von so manchem Ab¬
schied zu nehmen, was uns einst wesentlich an uns selbst
kalt, weil es uns untrennbar mit dem deutschen Wesen
verknüpft schien .

Erst auf der Waage des Krieges hat eS sich gezeigt , wie
Manchen, in ttiedlicher Zeit vielleicht angenehmen, aber
im Entfcheidungskampf völlig unnützen, ja hinderlichen
Ballast an Gcfühlchen und Sentimentalitäten wir in
Unserem Marschgepäck herumschleppten , die sich jetzt als
genau so wenig lebenswichtig erwiesen , wie manches
'.unentbehrliche" Möbelstück in unseren Wohnungen, dessen
Fehlen wir schon gar nicht mehr als Mangel empfinden .
So, wie die militärisch« Führung längst ihren Ehrgeiz
nicht mehr darin sieht, daß die Truppe mit möglichst
schwergepacktem Tornister möglichst weite Strecken zu
Fuß marschiert , sondern alles daran setzt, den Soldaten
frisch und unbelastet ins Gefecht zu bringen , so haben
wir in diesen Jahren innere Inventur gehalten und da¬
bei , zunächst vielleicht schweren Herzens , so manches für
Kriegsdauer „auf Kammer gelegt "

, von dem wir dann erst
verwundert merkten, daß es gar kein Stück unseres
Selbst gewesen ist, sondern nur eine mehr oder weniger
schlechte Gewohnheit.

Der Krieg ist da schon ein unerbittlicher Richter, vor
bem nur bestehen kann , was stark und echt ist , und vor
dem aller Schein und alles Unwahre ins Wesenlose ver¬
geht. Sich seinem Urteil zu beugen, bedeutet nicht seelische
Verödung und geistige Verarmung , sondern im Gegen¬
teil : DaS Zurückgrsifen auf die unzerstör¬
baren und ewigen Quellen der inneren
KraftnnsexeSBolkstumS . »

*
Wenn unser Volk nun im fünften Jahr deS Krieges

sein Weihnachten feiert , dann ist damit eindeutiger denn
iemalS zuvor erwiesen, daß dieses Fest zum Stärksten
und Echtesten gehört, worin sich unser Volkstum zu bokit-
^ entieren vermag. Gewiß, auch andere Völker pflegen
dieses Fest zu feiern ; aber nur , wer von einer deutschen
Mutter geboren ist, vermag zutieft seinen innigen Zauber
iu erleben. Darum ist es für uns kein Ausdruck unzeit-
gemäßer Romantik , sondern ein ergriffenes Lauschen auf
den geheimnisvollen, ewigen Strom unseres Blutes , das
" icht nur in den Adern all derer pulst, die heute leben
Und Deutschland sind, sondern das uns unlöslich ver-
bindet mit den endlosen Reihen der Generationen , die
bvr uns Deutschland waren , und mit den unübersehbaren
L^gen der Ungeborenen, die morgen und in Ewigkeit
Deutschland sein werden. Wer in dieser heiligen Nacht ^'n sich daLKlingen und Raunen seines Blutes vernimmt,
der ist deutsch , und wenn er selbst kein Wort unserer
Sprache verstände, deutsch über alle Grenzen, Gesetze nnd
^ taatskonstruktionen hinweg, auch dann , wenn er
JL* vor stich selbst nicht wahr haben möchte .
^ ?rum ist dieses Fest unvergänglich, und darum miissen
,

>r es feiern, mögen dazu die äußeren Umstände noch so
ungünstig erscheinen . Im Gegenteil — und daS erleben
? ** gerade jetzt am stärksten : Was ihm üieSchwere
? Er Zeit an äußeren Attributen weigert »

ersetzt es uns hundertfach an Inner »
" chkettundHerzenswätme ,

*
-o mag heute mancher Gabentisch unter dem Weih -
Htsbaum recht dünn und spärlich belegt sein , und
ncher mag mit leeren Händen vor einen Menschen
üreten , den er gern mit den schönsten Dingen beschenkt
te. Was schadet's ? Wir haben unter dem Wüten deS
ndlichen Terrors gelernt , was aller materielle Besitz
Wirklichkeit wert ist und wie unendlich viel richtiger

» wertvoller demgegenüber das ist, was uns niemand
äbeu kann, weil wir es als kostbarste » Schatz i» un-

Stärker denn je sind heute unsere Gedanken bei allen unseren Soldaten
(PK .-Aafnahme : Kriegsberichter Aaisch -NegreQi » Atl.)
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serem Herzen tragen . Uns aus diesem Schatz der
Liebe , des Glaubens , der Treue und der .
Kraft gegenseitig in unbegrenztem Matze zu beschenken,
daran kann uns nichts und niemand hindern. Und so
arm ist keiner, daß er als Symbol dieses Willens nicht
irgendwo ein Tannenzweiglein und ein Lichtchen hätte
auftreiben können , das uns allen in dieser harten Zeit^
mehr zu sagen hat, als es jemals der prachtvollste Baum
und die teuersten Gaben vermocht hätten. Ist es nicht
wundersam, wie der große Verwandler Krieg uns zu
uns selbst zurückführt und uns frei und unabhängig von
tausend Dingen gemacht hat, die einst unser Dasein aus -
zufüllen schienen? Wir wollen um ihren Verlust nicht
trauriger sein , als sie das verdienen, und uns in dem
Gedanken trösten, daß das alles einmal wieder kommen
wird — aber freuen dürfen wir uns und stolz dürfen
wir sein , daß wir unsere Herzen nicht mehr an Nichtig*
leiten hängen, sondern gerne verzichten kön¬
nen , wo es gilt , Größeres zu gewinnen . Und
was dieses Größere ist , das kann uns ein kleines Zweig¬
lein und ein Kerzenstumpf besser sagen als manch dickes ,
gelehrtes Buch . Wir brauchen nur daran denken , wo
überall in dieser Weihenacht solch ein Lichtlein in deutsche
Herzen leuchtet : weit drüben am Dnjepr in einsamem
Kampfstand ebenso, wie in den Panzerkuppeln am
Atlantik ; droben in den Schneezelten am Nördlichen Eis¬
meer genau so, wie in den Felsennestern des Apennin,
und aus den weiten Meeren nicht anders als in der be¬
drückenden Enge des Gefangenenlagers , wo ungebroche¬
ner Mut in entnervender Verlassenheit den Glauben an
Deutschland als kostbarstes Heiligtum hochhält .»

Aber nein, eS ist in dieser Weihenacht keines von unS
einsam und allein. Denn ein unerschöpflicher Strom guter
und starker Gedanken geht von der Heimat aus in allen
Himmelsrichtungen »ach de » Bunker » «nd Sappen der

Front , und ein gleicher Strom schwingt von dort zurück
und kreist fühlbar um uns . Gewiß, wir alle empfinden
in diesen Stunden die Trennung von unseren Lieben
härter und schwerer als zu jeder andern Zeit , war doch
unser Weihnachten von jeher, das Fest , das alle bei¬
sammen sah, die zusammen gehörten — aber um so tiefer

!unü inniger empfinden wir heute , wie unsere Herzen im
gleichen Fühlen und im gleichen Takt schlagen, mögen
auch tausend und aber tausend Kilometer zwischen uns
liegen. *

Jawohl , wir sind hart geworden unter den schweren
Hammcrschlägen dieses Krieges, härter , als wir unS daS
jemals denken konnten. Hart , aber nicht verhärtet . Wir
haben einen ehernen Panzer aus Willenskraft, Unbeug-
samkeit und Entschlosienheit um unsere Herzen gelegt ,aber darunter schlagen sie nicht minder heiß , lebendig und
stark. Man hat uns einst in der Welt viel verspottet und
verlacht ob unseres tiefen Gemütes . Nicht ganz zu
Unrecht ! Denn es gibt leider in der Geschichte unseres
Volkes der Beispiele mehr als genug für das Versagen
des deutschen Träumers in der nüchternen Welt macht¬
politischer Realitäten . Unendlicher Schaden und namen¬
loses Leid erwuchsen unserm Volk auS diesem stillen
Versenken in den Reichtum der eigenen Seele , während
ringsum die Machtgier der Gemütlosen die Rcichtümer
der Welt an sich riß . Wir mußten viel teures Lehrgeld
für die Erkenntnis bezahlen, daß erst die Paarung
der inneren Kraft mit der äußeren Stärke
ein Volk in die Lage versetzt , den Kampf
umS Dasein zu bestehen . Ein heißes Herz ist gut
— aber es bedarf der Ergänzung durch einen nüchterne »
Verstand. Ein tiefes Empfinden ist wertvoll — aber eS
muß geführt fein von einem harten Willen. Der Traum
von einer bessere» Wett ist herrlich — aber ^ r braucht zu

feiner Verwirklichung eine » starke» Arm und ein scharfes
Schwert.

ES hat lange gedauert, und eS war fast schon zu spät ,
ehe unser Volk daS Gleichgewicht zwischen Traum und
Tat gefunden hat. Daß wir eS heute besitzen und mit sei¬
nem vollen Gewicht in die Waagschale unseres Geschickes
werfen können , verbürgt uns wie nichts anderes den
Sieg . Denn unerschöpflich ist die Kraft , die einer kämpfen¬
de» Nation zuwächst auS jener unergründlichen Tiefe der
Seele, wo der Glaube , der Mut und di« Opferbcreitschaft
wohnen . Nicht auf Waffen und Material allein gründet
sich die kämpferische Ueberlegenheit eines Volkes, sondern
sie erhält ihren entscheidenden Austrieb aus der seelischen
Haltung . Zu welchen Taten und Leistungen aber eine
Nation im Besitze der inneren Ueberlegenheit befähigt
ist, waS sie an Not und Leid , an Opfern und Rückschlägen
zu ertragen und siegreich zu überwinden vermag, d a S
wirb einmal rückblickend die Welt an
Deutschlands Beispiel staunend erkennen .
Und darum haben wir heute mehr denn je nicht nur daS
Recht, sondern allen Grund , unser fünftes KriegSweih-
nachten als daS unvergängliche Fest der deutschen Seele
zu feiern. *

Nein, wir träumen nicht mehr ins Wesenlose , auch da
nicht, wo wir einmal in guter Stunde wieder Zwiesprache
hatten mit uns selbst, denn es geschieht nur , um aus
dem Klingen der beuschen Seele neue Kraft zu gewinnen
für den schweren Kampf, den wir zu bestehen haben. Es
gibt keine Ferien vom Krieg, und er entläßt unS selbst
in der Weihenacht nicht auS seineüt harten Dienst, so
wenig wie den einsamen Posten, der irgendwo in kalter
Schneeweite für uns die Wache hält . Die hemmungs¬
lose BernichtungSwut unserer Feinde hat eS fertig ge¬
bracht , daß uns heute sogar bas Strahlen des Weih -
nachtsbaumeS an die furchtbarste Form des Krieges, an
ihren Terror gegen unsere friedlichen Städte , unsere
wehrlosen Frauen und Kinder erinnert . Sie haben viel¬
leicht ntcht gewußt, was sie taten , als sie ihren Brand¬
fackeln, die sie an den nächtlichen Himmel über unseren
Städten setzen , die Bezeichnung „Christbäume" gaben —
aber so lange man in Deutschland Weihnachten feiert,wirb eS niemals vergessen werden, daß einst feind¬
liche Niedertracht und zynische Barbarei für eines der
unmenschlichsten Vernichtungswerkzeuge den Namen des
TymboleS lieh , das bis dahin als ein Zeichen deS „Frie¬dens auf Erden" galt ! Und wir werden eS ihnen eben¬
sowenig vergeffen können , daß sie in ihrer Verblendung
de» Termin unserer Niederlage und unseres Zusammen¬
bruchs vor wenigen 'Wochen noch gerade auf diese fünfte
Kriegsweihnacht festsetzten mit dem frivolen Wort „Wenn
in Deutschland die Weihnachtskerzen brennen . . . !" Und
mag baß nur ein Beweis dafür fein , wie wenig sie uns
kennen und wie sehr sie sich auch künftig in uns täuschen
mögen , so drängt sich damit doch wiederum in unsereWeihnachtsgedankendaS Bewußtsein, daß nicht mystischerGlaube an ein Wunder oder eine Erlösung von irgend¬woher nun helfen können , sondern nur unser ei -
gen er Wille und ' unsere eigene Kraft . Onein, wir träumen nicht mehr ; wohl aber wollen wir der
Vorsehung danken , daß st <! uns die Kraft gegeben hat. all
daS zu bestehen und zu überwinden, was unS in die Knie
zwingen sollte. Und wenn auch für manche unter uns die
Weihnachtskerzenin dürftigen Räumen , in halbzerstörtenWohnungen, ja in engen Kellern zwischen ' Trümmer¬feldern brennen , dann brennensiedvch in einem

und freien Deutschland , undihr stilleSLeuchtenwird zumSymboldeut -
fcher Lebenskraft , die stärker ist als alles .waSderFeind anRot und Tod und Mord und
Brand über uns zu bringen vermag .

*
Und fühlt unsere Heimat nicht auch gerade in diesen

Tagen lebendiger denn je den Dank im Herzen, den sie
ihren ungezählten, fernen Söhnen da draußen schuldet,die üurch ihren Kampf und den Einsatz ihres jungenLebens uns die Möglichkeit erhalten haben, baß in allen
Gauen deS großen Deutschen Reiches überhaupt noch
Weihnachten gefeiert werden kann? Daß glänzende Kin¬
deraugen froh und vertrauensvoll in die Lichter blicken
können und nicht all daS untergegangen und zerschmettert
ist unter dem brutalen Haß erbarmungsloser Feinde?
und fühlt nicht jeder in diesem Augenblick wie zu keiner
anderen Stunde die heilige Verpflichtung, an seiner Stelle
alles, was er ist , hat und kann, einzusetzen , damit wir
dieses Ringen bestehen und in Deutschland zu allen Zei¬
ten ein Weihnachten gefeiert werden kann ? Ein Weih¬
nachten , daS uns einst wieder alle vereint , und das dann
froher und glücklicher sein soll als das heutige. Gewiß,wir wollen an diesem Fest des Friedens auch an den
Frieden denken , der einmal wieder für unser hart ge¬
prüftes Volk kommen wird — abererstdann . wenn
wir ihn unter Einsatz all unserer Kraft
siegreich erzwungen haben .

AlleS wird dieser Friede einmal wieberbringen, waS
wir hezfte vermiffen 'und entbehren müffen . Nur jene ,
die irgendwo auf den Schlachtfeldern dieses Schicksal¬
kampfes stumm und bleich unter einem schlichten Holz¬
kreuz ruhen oder in den Kellern und Straße » unserer
brennenden Städte zusammenbrachen , wird er nicht mehr
bringen . Denken wir auch daran , wie in manchem deut¬
schen Hause diese Tage im Zeichen einer stummen ,
namenlosen Trauer stehen. Wir können den Eltern und
Geschwistern , den Frauen und Kindern keinen arm¬
seligen Trost spenden ; wir können uns nur in Ehrfurcht
vor ihrem Opfer neigen, neben dem jedes andere klein
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und bedeutungslos wird. Und wir könnenwiederum nur uns selbst verpflichten , alleS- aranzusetzen , damit über den zahllosen stillenGräbern - rinnen und brausten niemals daS
entsetzliche Wort „Umsonst !" stehen wird.

H-
Wenn wir in diesem Geiste alle miteinander ineiner einzigen großen Familie unser deutsches

Weihnachtssest feiern, dann wird es uns zueiner inneren Kraftquelle werden, die uns stär¬ker macht als alles , was Neid und Haß gegenuns aufbieten können . Dann wird es fürunser Volk jene Symbolkraft haben, die ihmvon alters her innewohnt : „Winterson¬nenwende !" Die Zeit steht im Zeichen dra¬
matisch sich steigernden Spannungen . Manchmal
mag es uns erscheinen , als -könnten wir die ini
der Luft liegenden Kraftströme der heranreifen¬den Entscheidungen geradezu körperlich in un¬
fern Nervenbahnen spüren. Es ist, als ob sich

in dieser Periode der kürzesten Tage und - er
längsten Nächte nicht nur am Firmament und
in der Natur die Sonnenwende vollziehen
wollte , sondern auch bas Schicksal unseres Vol¬
kes einem neuen Wendepunkt entgegengehen .
Freilich, noch wandert bas lebenspendende
Tagesgestirn in flachem Bogen über den neb¬
ligen Horizont, und noch bestimmt die Ueber-
macht von Dunkelheit und Kälte den Ablaus
unserer Tage. Und zugleich stürmen drüben in
den verschneiten Wüsteneien des Ostens in tie¬
rischer Wut die stumpfen Massen der Steppe
gegen unsere Fronten , tobt in den Bergen des
Südens die Schlacht des Materials gegen das
überlegene Heldentum der Wenigen, dröhnenin den Nächten die Motore brand - und mord -
beladencr Flugzeuge über die friedlichen Flu¬ren der Heimat, und immer deutlicher kündet
sich auch im Westen das letzte, verzweifelte1 Unternehmen unserer Feinde an , in dem sie

alles gewinnen wollen und alles verlieren wer-
den . Noch einmal wird unsere Widerstandskraft,
die schon mit so manchem harten Schlag fertig
geworben ist , einer schweren Belastungsprobe
unterzogen werden, und noch einmal scheint
das unerbittliche Gesetz des Krieges uns das
Letzte an Tapferkeit, Beharrlichkeit und Lei¬
stung abfordern zu wollen .

Und doch hat sich bereits , fast unbemerkt und
in den Folgen noch kaum wahrnehmbar , die
grotze Wende vollzogen : von Tag zu Tag steigt
unsere Sonne höher in ihrer Bahn , und mit
ihr steigt unsere sieghafte Kraft .
Wir fühlen es deutlich : wie in der Natur , so
liegt jetzt auch im Kriegsgeschehen der Tief¬
punkt hinter uns , und wir gehen damit einer
neuen Phase dieses Kampfes entgegen , die end¬
gültig in unserem Zeichen stehen wird. Gewiß,
noch werben auf , Wochen und Monate hinaus
Dunkelheit und Kälte über unfern Fluren

herrschen , und in wilder Wut wird der „Ge¬
neralsturm " unserer Feinde gegen uns an¬
branden — aber mag das Ringen noch so hart
und schwer werden, sie .vermögen nichts mehr
gegen uns . Denn der Wendepunkt liegt jetzt
hinter uns . und mag die lange Winternacht den
finsteren Gewalten noch so große Macht geben
über die Menschen : einmal , dasist unser
sicheres Wissen und unser fester
Glaube , siegt wieder das Licht .

Das Lichtlein des kleinen Kerzenstumpfs am
schlichten Tannenzweig — wir wollen es als
die Flamme des Glaubens in unfern Herzen
weitertragen und mit unserem Blut und unser»
Opfern nähren , bis es als die lodernde
Flamme unseres Sieges den An¬
bruch einer neuen , schöneren Welt
des friedlichen Aufbaues erleuch¬
ten wird .

Starken Heyens treten wir den Marsch in die Ankunft an!
„ Die Ansprache von Reichsminisier Or. Goebbels an das deutsche Volk zu Weihnachten 1943

* Berlin , 25. Dez. In seiner Rundfunk¬
ansprache an das deutsche Volk zum 24. Dezem¬ber 1948 führte Reichsminister Dk. Goebbels
aus :

Meine deutschen Volksgenossen
und Vo l ksgenosstnnen l

Oft habe ich im Verlaufe deS vergangenen
Jahres in guten wie in bitteren Stunden das
Wort an Euch gerichtet : aber niemals war
dabei mein Herz so voll wie jetzt, da ich zum
Heiligabend der fünften Kriegsweihnachten zu
Euch sprechen soll . Während früher im Frieden
Weihnachten das Fest der Familie war , ist es
jetzt auf dem Höhepunkte des Krieges für Mil¬
lionen von uns sozusagen das
Fest der Getrennten
geworden. Ungezählte Deutsche müsien es in
diesem Jahr fern von der Heimat und ihren .
Lieben begehen , als Soldaten an der Front ,als Rüstungsarbeiter in einem auswärtigen
Betrieb , als deutsche Mütter mit ihren Kin¬
dern in den Aufnahmegauen oder in den Lust¬
notgebieten ihrer Arbeit nachgehen- , während
ihre Jungens und Mädels , geschützt vor den
Schrecken des feindlichen Lustterrors , in den
Kinderlandverschickungslagernweilen. Es war
infolge der stark beanspruchten Transportlage
nur möglich, einen gewissen Teil dkeser Mil¬
lionen Getrennten zum diesjährigen Weih -

. nachtsfest auf ein paar Tage oder auch ein paar
Stunden wieder zusammenzusühren: Die übri¬
gen Familien sind zerrisien : zwischen ihren ein¬
zelnen Mitgliedern wandert zu dieser Stunde
wie nie im ganzen Jahr die deutsche Sehnsucht
kreuz und quer durch das Reich und in ferne
Weiten, um die liebenden und geliebten Herzen
zu suchen und miteinander zu verbinden.

Trotzdem bleibt auch das diesjährige Weih¬
nachten für uns . alle das deutscheste unter den
deutschen Festen. Wenn es diesmal nicht eine
Feier - es Friedens und des Glückes sein kann ,
so soll es denn für uns alle eine Feier dieser
Sehnsucht pon Millionen sein . Wir haben den
Heiligabend auch im fünften Kriegswinter so
gut und behaglich hergetichtet, wie uns das die
Verhältnisse erlauben . Wo der- Weihnachts¬
baum fehlt , haben wir uns mit Tannenzweigen
beholfen , und wenn auch nur ein oder zwei
Lichter darauf brennen , so verbreiten sie doch
einen so wohltuenden Schein um uns und in
uns , daß uns dabei ganz warm ums Herz wird.

Wenn wir um diese Stunde nicht persönlichdas Wort an die geliebten Menschen im Kreise
unserer Familie richten können , das Kind an
die Mutter , der Mann an die Frau oder der
Vater an den Sohn , so müssen wir diesmal
mit einer
Stunde der Gemeinschaft unseres
ganzen Volkes
vorliebnehmen, die uns statt deffen über die
Aetherwellen alle verbindet. Ich bin sehr glück¬
lich, zu dieser kurzen Feier der Sprecher für
alle Deutschen sein zu dürfen. Die Worte, die
ich dabei an Euch richte, kommen aus meinem
tiefsten Herzen.

Niemand unter uns hat auch nur die leiseste
Neigung, diese Stunde eines wehmütigen Ge¬
trenntseins zu einer Stunde der Trauer zu
machen. Dazu sind wir alle viel zu hart ge¬worden. Wir haben in diesem Kriege manches
verloren , aber auch manches gewonnen. Wenn
wir ärmer geworden sind an qußeren Gütern ,
so ist unser Reichtum an inneren Gütern dabei
nur gewachsen. Was wir an materiellem Besitz
preisgeben mußten, ist in den meisten Fällen
zu ersetzen oder einmal doch zu verschmerzen ,was wir aber dabei hinzuerwarben , ist mehr
wert und gänzlich unersetzlich. Hier ruht der
eigentliche Schatz unserer Volksseele . W i r
leben in einer Zeit der Neugeburtder Welt . Es gehört ein starkes Herz dazu ,
diese Zeit zu begreifen und zu verstehen . Nur
in ganz langen Zwischenräumen von . meistens
mehreren Jahrhunderten brausen Stürme wie
die dieses Krieges über die Menschheit bin.
Aber wir erleiden und ertragen heute trotz
allem doch nur einen Bruchteil von dem, was
uns vorangegangcne deutsche Generationen
für das Reich erlitten und ertragen haben . Oft
ist aus den Wehen der Zeit eine neue Welt
entstanden, und würden die Generationen , die
in früheren Jahrhunderten . dieses schwere
Schicksal auf sich genommen haben , uns heute
helfend zur Seite stehen können , sie würden
uns durch ihr Beispiel sicherlich dabei mehr
als nur Worte des Trostes und der Aufmun¬
terung geben .

Jede geschichtliche Neugeburt bringt Schmer¬
zen mit sich. Aber der gesunde Instinkt verleiht
jungen Völkern auch immer wieder die Kraft,damit fertig zu werden. Wie uns vorangegan¬
gene Generationen sie gemeistert haben und
daran den unsterblichen Lebensmut unseres
Volkes erprobten , so werben wir das auch kön¬
nen und müssen. Welche Beweise dieses Lebens¬
mutes haben wir Deutschen von heute nicht
wieder im vergangenen Jahr erbracht ! Unser
Volk hat sich dabei selbst übertrosfen und so viel
Ruhm und Ehre auf seinem Haupte gesam¬
melt, daß wir uns vor keinem Jahrhundert
unserer Geschichte zu schämen brauchen . Mensch¬
liche Worte reichen nicht aus . der Nation dafür
zu banken . Unsere Soldaten haben an allen
Fronten mit einem Heldenmut gekämpft , der
fast schon an die höchste Tapferkeit unserer
Sagengeschichte heranreicht, und unsere Be¬
völkerung in den Luftnotgebteten ,
unsere Männer , Frauen und sogar unsere Kin¬
der nehmen den gemeinen und heimtückischê
feindlichen Luftterror mit einem Heroismus

und einer Todesverachtung hin, die mehr als
Anerkennung und Bewunderung verdienen.
Ihnen allen, den Soldaten an der Front und
der soldatischen Bevölkerung in den Luftnot¬
gebieten , gilt deshalb heute mein erster Gruß .Mit ihnen grüße ich die ungezählten Frauen
und Kinder in den Umquartierungsgauen , die
dort zwar in Sicherheit leben , aber doch ein
großes Maß von Unbequemlichkeiten aus sich
nehmen und vor allem die liebe gewohnte Um¬
gebung ihrer engeren Heimat so lanqe entbeh¬
ren müsien . In meinem Dank an sie schließe ich
ihre freundlichen Gastgeber mit ein , die ihnenallüberall eine so herzliche Aufnahme bereitet
haben .

Neben ihnen gilt ein besonderes Wort der
Verbundenheit und Anerkennung unfern Ver¬
wundeten von d,er Front und aus
der Heimat , die in den Lazaretten und
Krankenhäusern liegen, um dort Genesung zu
suchen . Die Partei hat alles getan, um ihnen
diesen Weihnachtsabend trotz der Trennung
von ihren Lieben zu einem deutschen Fest zu
machen. Wie gerne täten wir das auch für
unsere Gefangenen im Feindesland , di« sich in
unwirtlichen Lagxrn zum großen Teil bereits
jahrelang vor Sehnsucht nach der Heimat ver¬
zehren und gerade deshalb vielleicht jetzt meineWort« über die Aetherwellen als einen Her¬zensgruß ihres ganzen Volkes empfinden! So
sind sie auch gemeint. Sie mögen beruhigt sein.Wir werden ihnen keine Schande bereiten.Wenn sie einst zurückkehren , bann wird sie nurein siegreiches, aber niemals ein geschlagenesVolk empfangen. Das sollen auch unsere
Ausländsdeutschen wisien , die auf schwe¬rem Vorposten im fremden Land stehen, Tagfür Tag die Schlammfluten der feindlichen Lü¬
genpropaganda über sich ergehen lasien

'
müssenund doch niemals den Mut sinken lasten .

Mit meinem Gruß an sie sei auch diesmalein Wort herzlicher Anerkennung für ihre
aufrechte Gesinnung verbunden. Wie sie zu uns
gehören, so gehören wir zu ihnen. Keine ListdeS Feindes kann das feste Band zerreißen,das uns mit ihnen verknüpft.

Wie manche Mutter und wie mancher Vater ,wse mancher Mann , wie manche Frau und wie
manches Kind werden um diese Stunde meinen
Worten lauschen, um darin einen Gedanken des
Trostes oder der Beherzigung zu finden über
den Verlust des geliebten Sohnes und Kindes
oder der Frau , des Mannes und Vaters , diean der Front oder in den Luftnotgebieten der
Heimat ihr Leben für das Leben unseres Vol¬kes geopfert haben ! Was könnte ich angesichtsihres Schmerzes mehr sagen , als daß dieNation sich dieser Opfer würdig er -

. weisen wirb ? Gerade die , die alles für daSVaterland dahingeaeben haben , besitzen ein
Recht, von unS zu^ verlangen , daß der kom¬mende Sieg die Preisgabe von so viel Blutund Leben auch lohnen wird. Die Hinterbliebe¬nen unserer Gefallenen haben einen Anspruchan uns . zu erheben , den sie im Namen - erToten geltend machen müsien . Kein Opfer für
Deutschland darf einmal umsonst gebracht wor¬ben sein . Das sind wir den Helden unseresVolkes schuldig.

Wen« die Blüte der Nätio» «ns alle» ei«
heroisches Leben vorlebt und oft, wen» es

um das Letzte geht , ein so heroisches Ster¬
ben vorstirbt, so erfüllen wir ihr gegen¬
über nur die primitivste Dankcspslicht
durch die leidenschaftliche «nd »«einge¬
schränkte Hingabe an das Vaterland «nd
an den kommende « Sieg unserer Waffen.
Nur müde und kranke Völker haben kein ,

Verständnis mehr für den Sinn eines so helr
denmütigen Opferganges , wie ihn ^heute das
deutsche Volk geht . Was gilt demgegenüber
das durch die Schläge des Krieges in mancher
Beziehung primitiver gewordene Leben , bas
wir im fünften Kriegsjahr nahezu alle führen
müsien ! Es macht uns vielfach nur zum
Schein ärmer . Während es uns zu ständigem
Verzicht zwingt, stärkt es unsere Kraft des
Widerstandes, unser nationales Pflichtgefühlso¬
wie unsere feste Entschloflenheit , durch 'diesen
Krieg eine radikale Wendung unseres ge¬
schichtlichen Schicksals herbeizuführen. Wir
marschieren heute mit leichtem Gepäck. Viele
unter uns haben nicht viel mehr zu verlieren .
Sie empfinden die Preisgabe ihres persön¬
lichen Gutes als eine .Art von Abschlagszah¬
lung auf den großen nationalen Gewinn, den
wir durch diesen Krieg erringen wollen. Der
Verlust ihrer Habe hat sie nur härter und
kriegsentschlosiener gemacht. ' Der Feind weiß
gar nicht, welche Kraft damit im deutschen
Volke machgerufen worden ist. Vielleicht wird
er sie im kommenden Frühjahr bei einer mili¬
tärischen Begegnung mit unserer Wehrmacht
im Westen zu verspüren bekommen .

Schon diese Stunde - er Gemeinschaft gibt
uns trotz aller Belastungen und Entbehrungen ,
die der Krieg mit sich bringt , mehr, als unsere
Feinde überhaupt zu ahnen vermögen. Alle
Deutschen empfinden dabei tiefer denn je den

Segen unseres,grotzen Vaterlandes, '
besten Kinder zu sein heute in den Zeiten der
Not wie nie zuvor unser Stolz ist . Wir sind
im vergangenen Jahr in den großen Städten
und auch auf dem Lande enger zusammen¬
gerückt, aber wir haben uns dabei vielfach
überhaupt erst richtig kennengelernt. Die Deut¬
schen aller Stände und Stämme wurden dabei
bunt - urcheinandergewürfelt und bekamen
hierbei nicht selten zum erstenmal ein Gcfüh,
für die Weite, den Reichtum und die Mannig¬
faltigkeit unseres großen Volkstums . Heute
abend sitzen Berliner mit Ostpreußen, Rhein¬
länder und Westfalen mit Schlesiern, Ham¬
burger und Pommern um den Weihnachtsbaum
« ersammelt, ostmärkische Regimenter singen
mit württembergischen und bayrische mit säch¬
sischen ihre Weihnachtslieder, und um sie alle
herum webt der Zauber unserer großen deut¬
schen Heimat, geliebt von uns bisher in ihrer
behaglichen Enge, zum ersten Male aber viel¬
leicht auch von üns erkannt und gepriesen in
ihrer unendlichen Weite .

Dieses Weihnachtsfest wird uns für alle kom¬
menden Jahre unseres Lebens gerade deshalb
unvergeßlich bleiben, weil es wie nie zuvor
eine Feier der nationalen Gemeinschaft ist .

Was «ns »och fehlte » um ei» Volk zn wer¬
de», das hat der Feind bnrch seine Heim¬
tücke hinzngefügt. Das Reich, der tausend¬

jährige Raum aller gnte« Deutschen , findet
seine Vollendung nicht in Bücher « und
gute» Vorsätze», es gtuß in »ns selbst seine

Reugebnrt erlebe«.
Aus unserer Gemeinschaft allein wird es eim-
mal emporsteigen , leid - und schmerzgezeichuet,
aber auch mit allen starken Tugenden für seine
große Zukunft ausgestattet .

Vielleicht muß es so sein , daß die Menschen
nur das schätzen und lieben können , was ste sich
unter schweren Opfern und Drangsalen er¬
kämpft haben . Wenn das auf Erben den läng¬
sten Bestand hat, was unter stärksten Gefahren

. erstritten und behauptet wirb, dann mutz unser
Reich ewig währen . Wir werden es in dieser
Zeit nur noch fester in unsere Herzen schlie¬
ßen , die so oft um seine Zukunft gezittert haben .
Wir werden es in unseren männlichen Schutz
nehmen, wo ihm Gefahr droht, und es, wenn
wir einmal alt und müde geworden sind, den
Händen einer uns nachetfernden Jugend an¬
vertrauen , auf daß es niemals . vergehe.

Das sind die Gedanken der tiefen Besinnung,
die uns heute , am Heiligabend des fünften
Kriegsweihnachten, bewegen . Es ist kein Fest
des Friedens , sondern nach dem Willen unserer
Feinde ein Fest deS Krieges . Aber es soll uns
zum Frieden hinführen helfen , zu einem schö¬
nen und glücklichen Frieden , den wir für uns
selbst stnd vor allem für unsere Kinder er¬
kämpfen wollen .

Ich weiß aus eigener Erfahrung , was es für
viele Eltern in diesen harten Kriegsjahren be¬
deutet, an seltenen Tagen in den Kreis der
Familie und in die Schar fröhlicher und gesun¬
der Kinder zurückzukehren . In ihnen finden die
Väter und Mütter des Landes den letzten und
tiefsten Sinii des gigantischen Daseinskampfes,den unser Volk bestehen muß. Für sie wollen
wir eine Zukunft schaffen, die lobenswert ist.Wir würden vor ihnen die Augen Nieder¬
schlagen müsien , wenn wir das Reich in seiner
größten Gefahr ohne männlichen Schütz ließen
und es der Wut und Rachsucht seiner Feinde
preisgäben . Alles kann geschehen , das aber nie¬
mals . Wir wollen unseren Kindern eine treue^
Heimat -erhalten und erkämpfen , die ihnen ge¬
hört und .zu der sie gehören, reich an Gütern
der Kultur und des Geistes, prangend im
Glanze ihrer Städte und Dörfer , mit einem
Volk von Lebensmut und Lebensfreude: gesundan Leib und Seele und jederzeit bereit, daS
Reich .in seinen Schutz zu - nehmen und ihm
drohende Gefahren mutig abzuwehren.

In diesem Sinne grüße ich zu. dieser Weih¬
nachtsstunde das ganze deutsche Volk an der
Front und- in der Heimat. Ich bin stolz, dabei
auch der Uebermittler der
Grütze des Führers
fein zu dürfen . Wie er heute im Geiste bei
seinem Volke ist , so ist sein Volk bei ihm .Keine Stunde vergeht, die er nicht dem Dienste
an der Nation widmet. Das Leid seines Vol¬
kes ist sein Leid , der Mut seines Volkes ist
sein Mut , und der 'Glaube seines Volkes ist
sein Glaube . Unser "Gruß an ihn ist zugleich
auch sein Dank und unfer Gelöbnis . Unsere
Feinde stehen eiüem Volk gegenüber. daS in

britische Bomben auf Dom und Rathaus von Aachen
Deutscher Angriff nordwestlich Reischiza macht Fortschritte — Erfolglose Angriffe auf deutsche Geleite

Ehrwürdigste deutsche Kunst- und Kulturstätten bombardiert — 19 Terrorbomber abgeschossen
DNB . Ans dem Führerhanptqnartier ,24. Dezember. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Südlich R i k o p o l» im Raume von Kirow»

grab und südwestlich Tfcherkaffy kam eS gestern
unr zu örtlich begrenzten Kämpfe « .

Oestlich Shit - mir und südöstlich Koroften
brache« schwächere Angriffe der Sowjets zu¬
sammen . 15 feindliche Panzer wurde« vernich¬tet.

Nordwestlich Retlchiza machte der eigene
Angriss trotz zähen Widerstandes der Sckwjetsweitere Fortschritte. Feindliche Angriffe gegeneinen Brückenkopf an der Beresina wurde« un¬ter hohe» Verlusten abgewiese « «nd 82 So¬
wjetpanzer abgeschoffe ».

Nordöstlich S l o b i » traten die Sowjets mit
mehrere» Divisionen znm Angriss an. Schwere
Kämpfe sind hier im Gange . Im Kampfraum
von W i t e b s k setzte der Feind gestern seine
starken Angriffe fort . In erbitterten Kämpfen
wurden örtliche Einbrüche abgriegelt nnd 71
feindliche Panzer vernichtet .

In den Kämpfe » südöstlich Kirowograd
habe « sich die 11 . schlesische Panzer -Division un¬
ter Führung des Generalmajors von Wieters¬
heim und die 18. altmärkisch « Panzer -Division
«nter Führung des Generalmajors Hansev
hervorragend bewährt.

Im nördliche « Eismeer griffe« am Abend
des 22. Dezember fünf sowjetische Schnellboote
ei« deutsches Geleit erfolglos an . I » kurzem
harten Kamps wnkde » drei sowjetische Schnell¬
boote versenkt , die beiden anderen dnrch Ar»
tillerietresfer schwer beschädigt.

An der fübitalienische « Front herrschte gestern
mit Ausnahme des Abschnittes von O r t o » a
Ruhe. Südlich »nd südwestlich der Stadt Or -
tona scheiterten auch gestern alle feindliche« An¬
griffe» obwohl sie von starkem Artilleriefener ,
von Panzer « «nd Schlachtslieger » unterstützt
wurde« . I » diese» Kämpfeg zeichnete sich die

1 . Fallschirmjäger-Division unter Führung des
Generalleutnants Heidrich dnrch beispielhafte
Standhaftigkeit besonders aus .

In der Nacht zum 24. Dezember griffe« meh¬
rere britische Schnellboot-Gruppe» mit Unter¬
stützung von Jagdbombern im Nordansgangdes Kanals wiederholt ein deutsches Geleit an,das znvor von englische« Fernkampsgefchiitze «
erfolglos beschofse« worden war . Ei» britisches
Schnellboot wurde versenkt » zwei andere so
schwer beschädigt, baß mit ihrem Verlust zu
rechne« ist . Das deutsche Geleit erreichte voll¬
zählig und ohne nennenswerte Schäden seinen
Bestimmungshafen.

Deutsch« Marine -Küstenbatterie» beschosie«
Ziele in Dover , Deal nnd Folkestone.

Britische Bomber führten in den frühe» '
Morgenstunde« des 24. Dezember wieder einen
Terrorangriss gegen die Bevölkerung von Ber¬lin . In einigen Stadtteile » entstanden erheb¬
liche Schäden . Außerdem bombardierte der
Feind planmäßig die ehrwürdigste« deutsche»
Kunst - und Kulturstätte » in Aachen. Dom nnd
Rathaus wurde« schwer beschädigt, der Krö »
unngssaal vernichtet.

Lnstverteidigungsktzäfte brachte« bei beson¬ders schwierigen Abwehrbedinguugeu, soweit
bisher festgestellt wurde, 19 feindliche Bomber
zum Absturz.

*
Mit der Bombardierung des Domes und des

Rathauses von Aachen haben die für den Ter -
rorkrieg ' gegen die Zivilbevölkerung und für
die Vernichtung unersetzlicher ' Kulturwerte
Verantwortlichen in London der schon fast un¬
übersehbaren Liste ihrer Schandtaten ekü
neues ruchloses Verbrechen hinzuge-
fügt. Noch stärker als - ie Trauer über die
sinnlose Zerstörung geschichtlich un§ kunstge¬
schichtlich wichtigster Bauwerke ist bei uns in
diesem Augenblick die Empörung darüber , daß

die Auftraggeber der Terrorflieger in London
und Washington für sich das Patronat von
Kultur , Christentum, Moral und" Gesittung
glauben in Anspruch nehmen zu dürfen.

Die Kultur könnte uns leid tun , die ihren
Bestand den .Kriegsverbrechern Roosevelt und
Chnrchill mit ihren Mordruinen zu verdanken
hätte. Ihr Zerstörungswahn , der sich immer
hemmungsloser austobt , kann uns nur in dem
Entschluß bestärken , alles .einzusetzcn , daß ihrem
Treiben für immer Einhalt geboten wird. Sje
können kunstgeschichtlich wichtige und ehrwür¬
dige Zeugen des alten Deutschen Reiches in
Trümmer werfen, sie können den Krönungs¬
saal dieses Reiches zerstören, sie können in
ihrer Barbarei die Stätte vernichten, die die
Gruft Karls des Großen enthält , sie werden
damit aber nicht ik^ iiindern , daß bas neue
Grobdeutsche Reich in strahlender Ksaft ans
allen Kümpfen siegreich hervvrgehcn wird. Ihre
Stunde hat dann geschlagen, und bei der End¬
abrechnung werden die Bomben auf die ehr¬
würdigsten deutschen Kunst - und Kulturstätte
in Aachen nicht an letzter Stelle stehen.

Jetzt wird offenbar, wie nahe sich doch P l u »
tokratie und Bolschewismus stehen :
sie haben die gleichen Methoden. Ob die bol¬
schewistischen Henker dur4h das Blut von Mil¬
lionen waten, Kirchen zu Schnapshöhlen und
Pferdeställen machen und Kulturstätten ent¬
weihen, oder ob die britischen Luftgangster
Kirchen , Schlösser , Theater und Wohnviertel,mit Vorliebe Wohnbezirke des arbeitenden
Volkes, mit Phosphor - und Sprengbomben in
Schutt und Asche legen , es ist die gleiche Bar¬
barei, die gleiche Unterwelt , die ihre niedersten
Instinkte gegen die Kulturvölker austobt .
Europa würde ein wüster .Trümmerhaufen
werben, gelänge es diesen Wilden, Deutschland
und seine Verbündeten, die Hüter der euro¬
päische» Kultur , niederzukämpsen.

England besürchlel '
peinliche Aeberraschnngen

H.W. Stockholm » 24. Dez. Die Sorgen , mit
denen die plutokratischen Hauptstädte in die
Weihnachtstage hineingehen, ' werden nicht ge¬
ringer durch die agitatorischen und terroristi¬
schen Anstrengungen, wie die neuen Angriffe
auf Berlin und Aachen ober die sonstige fieber¬
hafte Tätigkeit der englisch- amerikanischen Luft-
waffe , die in den Augen vieler neutraler Zeug-
nisie nur eines bedeutet: daß sich die maß¬
gebenden Stellen der englischen Kriegsührung
inzwischen über die ern st hafte Gefahr
von Gegenschlägen klar geworden sind
und daß es jederzeit Möglichkeiten für pein¬
liche Ueberraschungen gibt, deren Er¬
wartung vielen Engländern bereits den billi¬
gen Triumph über die Verheerungen deutscher
Städte stark vergällen dürfte. .

Innenminister Morrison erklärte dazu in
einer sehr ernst gehaltenen Weihnachtsbotschaft
an die Feuerwehrmannschasten und Luftschutz-
organisatiynen Englands , es fei nicht aus¬
geschlossen , daß neue große Einsätze notwendig
werben könnten. Auch der Oberbefehlshaber
der englischen ^ Flak , General Sir Frederik
P i l e, beschäftigte sich in einer Rede mit dem¬
selben Problem . „Wenn die Deutschen wol-
len" , so sagte er, „können sie genug Bom¬
ber ausbringen , um uns tüchtige Schläge zu
versetzen". Morrison und Piles Warnungen
kranken daran , daß sieeineAlarmbereit .
schaft auf unbegrenzte Zeit ausspre-
chen müsien . Die Ungewißheit, wann , wo und
wie die befürchteten Gefahren zum Ausbruch
kommen könnten, trägt wesentlich dazu bei»
den Engländern das Leben unbehaglich zu
machen.

Für die englische Allgemeinheit treten die
außenpolitischen Probleme zurück hinter den
sehr viel näher liegenden weihnachtlichen
Enttäuschungen . Die englischen Kinder
haben in letzter Stunde den Bescheid bekom¬
men , daß wegen Zückermangel nicht einmal
die erhoffte Süßigkeiten - Sonderzuteilung für
Kinder möglich sei . Schwedische Korrespon¬
denten sagen von der allgemeinen Stimmung
in London , sie wirke ähnlich schicksal¬
haft , wie bei der ersten Kriegs¬
weihnacht . Die offiziösen amerikanischen
Aeußerungen über die wahrscheinlich zu er¬
wartenden ' hohen Verluste der Verbündeten
im nächsten Jahre haben auf die englische
Oefsentlichkeit jedenfalls nicht gerade anre¬
gend gewirkt. Alle Engländer verstehen, so
sagt ein neutrales Telegramm aus London,
daß die nächste Kriegsphase Trauer in
viele englische Heime bringen werde.

Für USÄ . sind die in Frage stehenden alar¬
mierenden Aeußerungen inzwischen aufgeklärt
worden als taktische Warnung , die in Roose -
velts Sinn auf den Ernst der allgemeinen
Lage und die Unmöglichkeit von neuen Arbeits¬
konflikten Hinweisen sollen . Der Gebanken¬
gang sei folgender gewesen : Wenn so große
Opfer bdvorstünden, müßten große Aktionen
zu gewärtigen seim. um so weniger sei dann
etwa ein Eisenbahner st reik möglich , der
auf den Strom der Lieferungen für das an den
neuen Fronten benötigte Kriegsmaterial ab¬
träglich einwirken müßte. Dem gleichen Zweckbient wohl auch die Ankündigung, daß Eisen -
Homer endgültig zum Oberbefehls¬
haber einer zweiten Front gegen
Westeuropa ernannt werden würbe.

Noch in einem weiteren wichtigen Industrie¬
zweig ist -eine "neue soziale Spannung ausge¬
treten : in der Stahlindustrie , deren Ge¬
werkschaft wegen einer Maßnahme der Kriegs¬
arbeitsbehörde einen tarjflosen Zustand für die
angeschlosienen 850 000 Mann ab sofort prokla¬
miert hat.

Nach außen : ungewisse mi,litä .
rische Lage und vermehrte Sowjethörigkeit »
nach innen : verschärfte soziale Span¬
nungen — das sind die bezeichnenden Züge
für das Gesamtbild der Plutokratien am Ende
des vierten Kriegsjahres .

seinem politischen Erwachen seine stärkste Kraft
gefunden hat. Es ist ein Volk , das heute nur
noch an den kommenden sicheren Sieg denkt.
Im bewußten Verzicht auf den Genuß der
Gegenwart liegt eine ungeheure Macht für un¬
sere Zukunft und die Quelle unserer nationa¬len Kraft. Wir werden uns ihrer , wenn es
darauf ankommt, zu bedienen wissen.Dem Reich auf Leben und Tod verschworen ,
stehen wir in dieser stillen Festesstunüe treu
und unerschütterlich u.m den Führer
geschart . Starken Herzens treten wir den
Marsch in die Zukunft an. Wir haben gelernt ,aus der Not eine Tugend zu machen . Welcher
Feind könnt «, hoffen , mit einem solchen Volke
jemals fertig zu werdey, es durch List zu über¬
rumpeln , ober unter die Gewalt seiner Waffen
zu beugen ? Ich reiche allen. Deutschen in dieser
Stunde die Hand. Im Bund unseres Volkes
liegt unsere Kraft , auf die wir uns in dieser
Stunde des großen . Getrennt -, aber auch des
großen Verbundenseins besinnen wollen. Der
feste Glaube an den kommenden Sieg ist die
Waffe unserer Herzen, die niemals wanken.
Leid hat unsere Kraft gestählt und Schmerz
und Sorge unser nationales Schicksal geadelt.
Die Härte der Zeit findet uns bereit. Wir
werden , ihr die Härte unseres Willens ent¬
gegenstellen . Wer wollte daran zweifeln, daß
die Härte unseres Willens die Härte der Zeit
bezwingt! Dazu gehört nur Geduld und Aus¬
dauer , Festigkeit des Herzens , etwas Intelli¬
genz und viel Mut . Alles sind wir gewillt auf
uns zu nehmep, niemals aber die Schande ,
die aus der feigen Gesinnung entspringt.

Das wollen wir bekennen in dieser weih¬
nachtlichen Stunde , da wir , das Volk , zusam¬
menstehen unter deutschem oder fremdem Him¬
mel in der hohen Nacht der klaren Sterne .

Der Führer hat dem ordentlichen Pr »-
fesior Dr . Gustav von Bergmann in Berlin
aus Anlaß der Vollendung seines 65. Lebens¬
jahres in Anerkennung seiner Verdienste «m
die medizinische Wiffenschaft die Goethe-Me¬
daille für Kunst und Wisienschaft verliehen.

Die USA . » Regierung soll die ameri¬
kanischen Eisenbahnen übernehmen. Präsident
Roosevelt hat Hustizminister Biödle angewie¬
sen, die erforderlichen gesetzlichen Papiere f“1
die Uebernahme der Eisenbahnen durch die Re¬
gierung auszuarbeiten . _
Verlag : Fdhrer -Verlag G. m . b . H ., Karlsruhe
Verlagsdirektor: Emil Muni . Hauptschriftleiter Frau

*

*
Moraller. Stellv. Hauptschriftleiter: Dr. Georg Brixtier .
Rotationsdruck: SAdwestdeutsehe Druek * nnd Verlag*-
geaellsehatt m. b. H. Zur Zeit ist Preisliste Nr. 13 gtlü**



Samstag , 25. Dezember 1943 Herführet Seite S

Drüben liegt Neutralien . . . •/ deutsch -schweizerischen ' Grenze
Die breite Fahrstraße , auf der der Wagen

daHtnrauscht , schien eben noch unbekümmertund ungehindert weit in die Ferne hineinzu-
greifen — schon in der nächsten Sekunde ver¬
ringert der Fahrer das Tempo, und im Rah¬me» der Windschutzscheibe wird die Szenerie
sichtbar, die sich hier im Vorland des Rhein-
knieS wohl ein Dutzendmal wiederholt : eine
starke rotweiße Schranke legt sich quer über die
Straße und schneidet sie mittendurch. Dahintereine Reihe hellblinkender eiserner Riesennägel,in die Straßendecke eingelassen : das ist die
Grenze. •

DaS deutsche und bas schweizerische Zollhausliegen einander in stummer Abgeschlossenheit
gegenüber. Die beson-
dere Atmosphäre der
Grenze wird spürbar.
Ein luftleerer Raum
liegt zwischen den
Schranken, rechts und
links der Nagelreihe.
Die Grenze ist wie
ein eisiger Schnitt in
die Haut der Erde.

ES ist nicht mehr die
Grenze des Frühsom-
merS 1989 , die hier
zwei Staaten scheidet .
Die Schranke ist nicht
mehr nur ein Zaun ,
der zwischen eigener
und fremder Wäh¬
rung , zwischen deut¬
schen und schweizeri¬
sche» Waren aufgerich¬
tet ist . Es ist die
Grenze zwischen einer
kriegführenden Groß¬
macht und einem klei¬
nen neutralen Staat ,
einem Staat , ganz
eigener Prägung , der
heute völlig von der
Europa beherrschen¬
den Macht eingeschlof-
sen ist und dem dank
seiner besonderen
Stellung in der Welt
doch vielerlei Wege
ins Ausland und in
die Feindstaaten -»ffen -
stthen. Es ist die
Grenze zwischen zwei
Welte».

Im deutschen Zoll¬
amt bullert der Ofen.
Die langen Tische mit
den Waagen in dem
großen Amtszimmer
stnb leer — die Auf¬
gaben der Zöllner sind
heute andere als vor¬
dem, wenn auch heute
noch nicht auf die um¬
fassende Menschen - und
Warenkenntnis und die besonderen Erfahrun¬
gen beS deutschen Zollbeamten verzichtet
werden kann. Aber die Grenzübergänge in
dem Gebiet um Lörrach sind geschloffen,' nur
der kleine Grenzberkehr, soweit er heute noch
besteht, spielt sich an diesen Schranken ab , der
zu unterschiedlichen Stunden üeS Tages erfol¬
gende Uebertritt der Grenzgänger , die im
-badischen" oder drüben arbeiten . Zu jeder
andern Zeit herrscht tiefe lauernde Stille an
der Grenze. * ,

die wirkliche Grenze seines kleinen friedlichen
und unberührten Landes nicht hier am Gren-
zacher Horn verläuft , sondern weit, weit drau¬
ßen am Rande Europas , in den Steppen und
Sümpfen der Ostfront . . .*

Unweit der deutschen Grenzwache liegt in
einem kahlen abgeernteten Garten ein kleiner
nach allen Seiten offener Pavillon , ein Garten¬
haus aus Eisenstäben. Von hier aus sieht man
hinunter auf die vorübertreibcnde graue Flut
des Hochrheivs . Von hier aus sieht man drü¬
ben im Basler Kohlenhafen die Krane auf ih¬
ren hohen Gerüsten hin- und herfahren , Ne¬
belwesen an diesem trüben Dezembermorgen.
Weit im Westen wird die erste Brücke von

■■
•rr ■■■■

1

„ halt , jetzt kommt die GrenzeI
Ein malerischer deutsch -schweizerischer Grnzübergang

am Hochrhein

ters scheidet , manche Gefahr, wäre diese Grenze
nicht ' ' »reichend gesichert. Aber die Grenze,
diese in wunderlicher Verzückung aus - und
einspringende Linie ist gut bewacht — auch da,
wo es scheint, sie sei es nicht — . . .

4>
Die Grenze hat vielerlei Gestalt. Ist sie an

der einen Stelle durch einen schlichten Zaun" zwischen Krautgärten sichtbar gemacht, so ver¬
läuft sie an einer anderen unsichtbar zwischenden Baumsäulen eines großen Waldes. Un¬
sichtbar für jeden anderen , als für den Zoll-
Grenzschutzbeamten , der den „deutschen" Baum
selbst in der Nacht von der dicht daneben auf-
ragenden schweizerischen Fichte zu unterschei¬
den weiß .

Vielerlei Gestalt hat die Grenze : irgendwo
ein weiter leerer Wiesenplan, ringsum von
Wald umstanden. Der Waldsaum bildet die
Grenze. Ein Kuhfuhrwerk knarrt schwerfällig
über den Wiesengrund, vorbei an den kahlen
Gestalten der Obstbänme und den hölzernen
Gerüsten öer kleinen Wehre, die in die Ent¬
wässerungsgräben eingebaut sind. Völlig un¬
beaufsichtigt erscheint hier die Grenzzone —
aber sie ist es nicht. Nur der Krähenschwarm ,öer sich krächzend aus dem entblätterten Geästder Apfelbäume in den grauen Himmel hebt ,darf die Grenze ungehindert passieren . . .

*
An einer anderen Stelle ist eS wieder ein

Wiesengrundstück , das von drei Seiten vom
Schweizer Gebiet umschlossen ist,' übergangs¬los fließen beide Bereich « ineinander : mitten
in der Wiese erheben sich vereinzelt niedere
Pfosten ynt rot -weißen Schildern, den schwei¬
zerischen Grenzmarken . Der Wiesengrund ist
völlig leer, zwischen den Bäumen spannt derNebel seine grauen zerschlissenen Tücher .

Hart hinter den rotweißen Schildern ver¬
läuft eine Fahrstraße , schon auf fremdem Ge¬
biet. Motörengeräusch kommt näher , ein Last¬
wagen fährt die Straße entlang . Der hohe
Wagenkasten gleitet als mächtiger grauerSchatten vorüber . Alles ist ein wenig gespen¬
stisch . . . GM es hier wirklich einen Grenz-
„Zaun " ? — Ja , es gibt ihn — wenn man ihn
auch nicht steht.

*
Am Grenzübergang in O. Drei einsame Häu¬

ser, ein deutsches, zwei schweizerische. Ein Wcin-
berghang zieht sich innerhalb der deutschenGrenzt hoch. Einer der fremden Grenzer tauchtsekundenlang auS dem Kaufladen im schweize¬
rischen Zollhaus auf, verschwindet durch die
nächste Tür . Ganz einsam liegt die Straße mitder geschloffenen Schranke. Auch hier passierennur noch weniae Lastwagen mehr durch, keine
Autoreisenden wie einst. Die Grenze ist hier,wie überall , praktisch geschloffen und nur fürden unbedingt notwendigen Nahverkehr geöff¬net. Ueber die leere, lautlos unbelebte Straße
huscht eine schwarze Katze, bleibt lauernd stehen,sichert mit schmalen grünsunkelnöen Lichtern . . .

*
Zwischen Grenzach und Säckingen: am an-

deren Ufer des Hochrheins erhebt sich die
schöne mittelalterliche Silhouette der schwei -

Zu dieser frühabendlichen Stunde erscheint
die Welt am Strom wie aus Blei gegossen.
Wasser und Himmel fließen übergangslos in¬
einander : eine blinde graue Wand schließt das
Bild der Nebcllandschaft gegen Norden ab .
Trüben am elsässischen Ufer spiegeln sich die
Lichter von Hüningen im bleifarbenen Wasser
wie in mattem grauem Glas . Ueberall rings¬
um glimmen gelbe und weiße und röt¬
liche Lichter : auch droben im Basler Zollhafen,
dessen Silos und Speicher und Kaimauern als
zarte blasse Schatten den Nebelvörhang durch¬
dringen . Ruhxlos fährt ein einsames Licht ,
einem wandernden Sterne gleich , auf dem Ge¬
rüst eines Krans hin und her.

*
Bahnlinie Weil am Rhein — Basel : querüber den mächtigen Bahnkörper läuft die

Grenze. Deutsche Posten stehen als unbeweg¬
liche Silhouetten oben unter den Lichtmasten
öder wandern langsam, wachsam hin und her .
Dann kommt das Poltern und Rollen von Rä¬
dern näher : ein Zug aus Basel-Reichsbahnhof
passiert die Grenze. In den Abteilen brennen,
schon die blauen Lampen, aber die Verdunke¬
lungsvorhänge sind noch nicht geschlossen : bas
bleiche graue Licht des Nebelabenbs durch-
dringt die Scheiben . Die^ Abteile sind leer.

*
Von der Straßenbrücke fällt der Blick auf

die Schienenfelder des Grenzbahnhofs. Der
Nebelabend verwischt alle Grenzen, die staat¬
lichen und die der Gegenstände. Häuser und
Mauern , Zäune und Dämme werben zu blas¬
sen verschwimmenden Schatten. Der GaSkeßel
auf Schweizer Seite erscheint als hochaufragcn -
der gespenstischer Turm , riesengroß und doch
gewichtslos, als schwebe er, von der Erde los¬
gelöst, inj grauen Luftmeer.

* >
Goldene Sterne , wahllos über die dunkle

Erbe hingestreut — das ist öer Anblick des
Baslers Stadtteils Riehen von der Tüllinger

Euer über die Straße läuft die Grenze
Ein Uebergang im Gebiet um Lörrach

leuchteten .Fenster des Schweizer Zollhauses
und über der Straße hängt eine Perlenkette
aus Licht , Helle Bogenlampen, ^ die die Fahr¬
bahn mit Licht überschütten . Ein großes Last¬
auto steht vor dem Schweizer Zollhaus , und
Männer -eilen hin und her und laden etwas
ab . Die Scheinwerfer des Wagens glotzen rund
und grell nach Deutschland hinüber.

*
Wer über vier Jahre lang keine Bogen¬

lampe Inehr brennen sah , hat eine Sekunde
lang bas Gefühl, im verdunkelten Zuschauer-
raum zu sitzen und ein unwirklich belichtetes

Höhe aus . Lichter über Lichter , ein zauberhaftes Bühnenbild zu Sehern Ganz phantastisch kommt
Gewebe von goldenen Punkten , die unten im
Talraum schimmern . Die Lichterketten , die sich
an den Hängen hinaufziehen, sind die Laternen¬
reihen von Villenstratzen. Die goldenen Sterne
flimmern weithin bis .zum Horizont , wo ein
heller rötlicher- Schein den abendlichen Dunst
durchdringt: das ferne Lichtermeer von Grotz-
Basel.

Im dunkelnden Vordergrund ragt der dürre
Wald der Weinbergpfähle auf, zu dieser
Stunde aller Poesie beraubt . Unten im Tal -
grunb der Wiese leuchten die fremden Lichter,unten läuft irgendwo die Grenze hin, die
Grenze, die unsichtbar ist , die Grenze, die aus
einem Zaun besteht, die Grenze, die zwei Staa¬
ten und zwei Welten scheidet.

Zwischen Deutschland und der Schweiz ver¬mitteln nur noch zwei Orte den „großen"
Grenzübergang , den Uebergang mit Wagen,mit Ein - und Ausreise : Konstanz und Lörrach -
Stetten .

Grenzübergang Stetten , am südlichen Stadt¬
rand Lörrachs: die breite Ausfallsstratze stößt

Basel sichtbar, ein grauer Strich quer über zerischen Stadt Rheinfelöen. Trutzige Türme , -zwischen den dunklen Häuserreihen auf Basel-
den Strom . hochaufsteigende Giebel, die Jahrhunderte an Riehen vor. « ie trägt noch jetzt die Gleise , auf

Die Giebelwand des ersten schweizerischen
Hauses nach dem Grenzübergang ist fenster¬
los . Auf öer weitzgetünchten Fläche prahlt
eine , bunte Riesenreklame: „Turkish Cigaret-
tes". Der fremde Grenzer verabschiedet sich
von dem Mädchen : er sieht ihr zu, wie sie sich
wieder aufS Rad schwingt und die Straße ent¬
langflitzt.

sich vorüberziehen sahen . Einhäßlichcr Hotels denen vor dem Kriege alle zwölf Minuten ein
bau am Ufer im längst verklungenen Stil der Stratzenbahnzug nach Basel hineinfuhr ,neuen Sachlichkeit stört den Eindruck . Abseits Die dunkle Straße erweitert sich platzartig,der Stadt ein wuchtiger qualmender Groß - öu beiden Seiten umfaßt von den deutschen
brauereikomplex. Dennoch scheint im Zwielicht Zollgebäuöen. Dann kommt die Schranke , die
des trüben Wintertages alles wie aus raucht - * i e Straße zerschneidet , dann kommt die

Bon der hellgetünchten Wand des schweize¬
rischen Zollhauses leuchtet das rote Schild mit
dem weißen Balkenkreuz, dem Hoheitszeichen
der eidgenössischen Republik. Unter dem klei¬
nen gläsernen Schutzdach des Zollhauses drü¬
ben lehnt der schweizerischeGrenzer , mit hohem
Käppi und kurzem graugrünem Umhang re-
WtngSloS an der HauSwand: er hat die Arme
hbereinandergekreuzt und sieht fröstelnd ober
öelangweilt zu Boden. Dann kommt ein Mä¬
del mit dem Rad, steigt ab und tritt zu ihm
bin. Durch bas Fernglas sieht man die Gesich¬
ter der beide ' . Der Grenzer lächelt und bas - -
Mädchen spricht eifrig auf ihn ein. Ein kleines Rosenkohlstauden
siemütoolles Intermezzo . Der Grenzer hat ein ' ”** '
zufriedenes junges Gesicht , er hört belustigt zu
Und lacht. Wenn seine Dienststunden um sind.u>ir- er vielleicht mit dem jungen netten Mä¬
del irgendwo in Basel zum Tanzen gehen .Den» er hat. jung und gesund » wie er ist, keine
erheblichen Sorgen . Er nimmt das Leben , wie
eb ihm sich, von seiner Warte aus darbietet .

»icht tut entferntesten denkt er daran , daß

Am deutschen Zollhaus vorbei führt ein
schmaler Weg zu einer kurzen Reihe von
freundlichen Wohngebäuden: den Dienstwoh¬
nungen der deutschen Beamten . Die Grenze
wird hier von dem Gartenzaun gebildet, der
die Gemüsebeete der deutschen und schweizeri¬
schen Beamten trennt . Es ist ein wenig wun¬
derlich , daran zu denken , daß dieser Kleingärt¬
nerzaun zugleich die Reichsgrenze bedeutet:
dünne Betonpfosten mit friedlichen glatten
Längsdrähten . . .

Irgendwo führt ein lehmiger, nur drei
Hände breiter Pfad zwischen Hühnerstall und

zu einem Bahndamm,
lieber den Gleisen drüben ist wieder die
Schweiz : weiße Mauern , die ein großes park-
ähnliches Gebiet einschließen — den Basler
Hauptsriedhof. Das Eingangsgebäude des
Friedhofs und ein großer Gaststättenbau mit
Läden und der Riesenaufschrift „Aktienbräu"
liegen einander an einem großzügigen Platz
gegenüber, beides hochmoderne imposante
Bauten . Eben fährt der „Trolley -Bus ", einer
der grünlackierten Basler Oberleitungsomni¬
busse i» die Großstadt am Rheinknie zurück.

gem Glas geblasen : die dürren Baumgestalten
am jenseitigen Ufer und selbst die Schornstein¬türme der Fabriken .

Hinter der deutschen Zollschranke beginnt die
steinerne Brücke sich über den Strom zu span¬nen. Unter ihren Bogen ziehen die graugrü¬nen Fluten pausenlos dahin. Der schweizeri¬
sche Militärposten am anderen Ende der Brücke
äugt unentwegt, mißtrauisch oder neugierig,durchs Glas , beobachtet jede Bewegung ans
dem Nordufer.

*
Im Raume von Weil-Rhein , Klein-Hünin-

gen und Hüningen — -St . Ludwig war einst¬mals die berühmte und berüchtigte „Dreilän¬
derecke ". Hier stießen das Reich und die Schweizund das französische Departement Haut Rhin
— hinter welchem Name» sich damals das
Oberelsaß verbarg — zusammen^ örei Staa¬
ten, drei Zollschranken , drei Grenzübergärlge.
Der » große Krieg hat eine dieser Grenzen be¬
seitigt: über die Hüninger Brücke geht der Weg
ungehindert in das heimgekehrte Elsaß.

Die bauchigen Leiber der Pontons ruhen
nebeneinander. Die Schritte öer Passanten pollern und dröhnen auf den hölzernen Bohlen.Darunter rauscht und singt öer Strom und
zieht tu ruheloser Wanderung nach Norden.

Grenze. Hinter er-Schranke glühen

Deutschlands Grenzen sind gut bewacht '
Zollgrenzschutz in den Hochvogesen

eS ihm vor und ist doch nur eine früher tau¬
sendfach geschaute Szenerie von Hellen Fen»
stervierecken, von glühenden Lichteraugen,
scharfen Schlagschatten aus lichtbestrahlten
Wänden, rötlichem Widerschein über den
Dächern .

*

Im verdunkelten deutschen Zollgebäude wrrd
die Grenzkarte eines schweizerischen Staats¬
angehörigen geprüft. Ter Beamte blättert das
klejne Heft durch, trägt Namen und Stunde des
Uebertritts in seine Liste ein . Grund und
Zweck des Grenzübertritts sind vollkommen
klar, und der Beamte reicht die Ausweise zu¬
rück : „In Ordnung " . Der Schweizer verläßt
das Zollhaus , geht . durch die schmale Lücke
zwischen Gebäude .und Schrankenkopf , geht
durch den „luftleeren Raum "

, überschreitet die
eiserne Linie. Jetzt ist er auf Schweizer Gebiet,
wechselt ein paar Worte mit dem Grenzer , der
ihm zunickt. Der Mann geht weiter.

*
Ein leises Hüchensignäl. Ein großer Merce¬

deswagen fährt vor dem deutschen Zollhaus
vor. Das schmale Licht des Tarnscheinwerfers
fällt über ein kleines ovales Schild , das über
der Nummerntafel angebracht ist : C . D . —
Corps Diplomatique . . . Der General eines
befreundeten Staates , der in der Reichshaupt-
stadt weilte, ersucht um Ausreise. Seine Pa¬
piere werben geprüft und als in Ordnung be¬
funden. Die Schranke geht hoch , der Wagen
rollt durch. Hinter ihm fällt der schwere Bal¬
ken wieder nieder : die Grenze ist geschloffen .

*
Man steht und schaut in das fremde Licht und

denkt : hier beginnt die Schweiz . Hier hört
Deutschland auf. Hier endigt das schützende
Dunkel und dort beginnt eine hellbestrahlte
Welt, die sich im Glanze eines trügerischen
Friedens gefällt . Eine Welt, die sich im Schutze
ihrer politischen Tradition auch dann noch
sicher fühlt, wenn ringsum die jahrtausendealte Kultur des Kontinents vom Untergangbedroht ist : eine Welt, die in naivem Selbst¬
betrug daran glaubt , baß die bolschewistische»
Stoßarmeen » wenn ihnen die Besiegung und
Eroberung des Reiches gelänge, an dieser
Grenze haltmachen würden. Die fremden
Grenzer , die dort drüben unter den Türen
ihrer erleuchteten Amtszimmer lehnen und
gleichgültig oder abweisend nach Deutschland
Hinüberblicken — sie denken nicht im entfernte¬
sten daran , daß das weiße Balkenkreuz im ro¬ten Feld , das Hoheitszeichen ihres kleinen,ringsum vom Kriegsseuer eingeschloffenenLandes, nicht hier am Grenzübergang '

Lörrach -Stetten , sondern weit, weit draußen , in den
Steppen und Sümpfen des Ostens verteidigtwird — dort , wo Europa um sein Leben kämpft

Herbert Meininger.

WfffefeMO«K!

Anzweiskontrolle lm Grenzgebiet
Herbert DörrCÖ, Archtr»<2V

Grenzülbergang 36 : Am Hang hinter der
befestigten Schranke erhebt sich das schöne
hochmoderne Schweizer Zollhaus . Auf der an¬
deren Seite öer Straße , unten in der Tal¬
mulde, liegt ein einsames Gehöft, aus dessen
Kaminen blauer 'Morgenrauch steigt, eine ein?
stige Forellenzüchterei: einer der Fischteiche ist
zu einem Zierbrunnen umgestaltet, öer einen
dicken Wasserstrahl ziemlich überflüsstgerweisein die Luft schleudert- Der Besitzer sucht drin¬
gend einen Käufer für das abgelegene Anwe¬
sen, aber niemand will sich angesichts der
Grenze hier niederlassen. . .

Die Grenze sinkt hier von der Höhe in die
Talmulde hinab, an ein Drahthindernis an¬
gelehnt, steigt hügelauf und verliert sich oben
im Wald.

An gewissen Stubben des TageS herrschthier ein kurzdauernder Stoßverkehr von
Grenzgängern , die von und zu ihrer Arbeits¬
stelle über Schweizer Gebiet nur drei Kilome¬
ter zu gehen haben, während sie sonst 1» Kilo¬
meter bewältigen müßten. Und vom Frühlingbis zum Herbst geht hier ein lebhafter land¬
wirtschaftlicher Verkehr über die eisengena¬
gelte Linie: Schweizer Bauern , die auf deut¬
schem Gebiet ihre Felder haben und umge¬
kehrt . Die Besitzverhältniffe sind hier im Be¬
reich der „Eisernen Hand"

, jenes vom Rhein¬knie ins Wiesental vorstoßenden schweizeri¬
schen GrenzlandeS, vielfältig ineinander ver¬
zahnt. Es gibt in diesem Lande schweizerische
Weinberge auf deutschem Gebiet und umge¬
kehrt. ES gibt in diesem Lande ein rytturgege-beneS Hinüber und Herüber . Und eS schliche
sich über diese Grenze» die das kämpfende Reichvon dem Kleinstaat internationalen Charak-

STILLE NACHT - in einer Russen-Kate
Aus dem Erlebnisbuth einer '

Panzerbesatzung / Von Krie gsberichter Richard Oeder ,
,f^ pK. ajltt öer sinkenden Nacht war die sam den Erinnerungen Raum gab . Er weiß unfähig mit aufgeriffener Seite still. Nicht»tille über das endlose Land gekommen , ntcht mehr, rme lange das Geschehen zurücklag . regte sich mehr und doch wollten die Panzer -. .. .. . - -- --- war es vorhin oder gestern , sind eS Wochen Männer Gewißheit über das Schicksal ihrerher, oder ist noch mehr Zeit darüber yergan - ~ '

gen , seit er in seinem Panzer zu dies»« An -
griff fuhr ? Schwer lassen sich die wtrre -z Ge¬danken ordnen, und erst allmählich steigen vor
ihm die Bilder des Vormittags wieder auf.Am frühen Morgen , kaum daß die pech-

große
Die Gegner hatten für die Stunden der Fin
sternis voneinander abgelaffen . Vom üichtver
hangenen Himmel rieselten unaufhörlich die
weißen Flocken, nur schrittweise konnte das
Auge ihr Gestöber durchüringen. Den breitaus¬
ladenden Strohdächer öer wenigen Hütten hat¬
ten sie schon meterhohe Hauben aufgesetzt , die
die eigentümliche Form der spitzen Giebel noch schwarze Nacht dem ersten Dämmerlicht gewi... . . .. . .. . m . .. . . .. . c — - chen war . kam öer Alarm . In der Polarkältedes jungen Tages waren sie in ihre noch käl¬teren Panzer gestiegen , an deren Stahlplatten

unbarmherzig jedes sie berührende Hautstückhängen blieb . Räch vielen Versuchen waren dieMotoren angesprungen, war die Kompanie
durch den teilweise mannshohen Schnee den
gemeldeten Feindkräften entgegengestotzen .Weit draußen in öer Steppe kam eS zum Ge¬
fecht.

Einen Moment glitten wieder die Gedankenab , durch eine unbedachte Bewegung hatte er
sich auf den öichtumwickelten linken Arm zu
stützen versucht , stöhnend legte er sich zurückund spann den Faden der Erinnerung weiter.Ja und dann . . . als das was jetzt folgte er¬
scheint ihm so unwahrscheinlich , geradezu un¬
möglich -- und doch hatte sich das alles erst vor
nicht mehr als acht Stunden abgespielt . Siewaren den befohlenen Angriff gefahren. Plötz¬
lich wuchs unmittelbar neben, dem Nachbar¬panzer die riesige Fontäne vom Einschlag einer
schweren Granate aus und als die die Sicht wie»der freigab» lag der Kampfwagen bewegungs¬

mehr zur Geltung brachten . Ihre Bewohner
waren wie immer mit den Hühnern schlafen
gegangen und ließen sich auch durch die ins
Dorf rumpelnden Panzer nicht mehr stören .
Nur aus einem Haus schimmerten von den
Rändern des Ladens noch dünne Lichtstrahlen .
Auch in diese Hütte war den Tag über der ferne
Lärm öer Schlacht gedrungen und ein klopfen¬
des Herz schlug hier für die Kameraden, die da
draußen gegen die Uebermacht standen .

Auf das wackelige Holzbett hatten die Sani¬
täter den Funker gebettet . Bewegungslos lager in den Decken, seine Augen waren geschlos¬
sen, er schien zu schlafen. Nur die freie Rechte,die sich ab und zu ballte und streckte , und aus
der grauen Wolldecke umherfuhr , verriet seine
wache Gegenwart . Als der Alte neues Holz in
den großen Hausofen schob und die aus den
Feuerungslöchern schlagenden Flammen selt¬
same, tanzende Figuren an die weißgetünchte
Decke zauberten, schlug er die Augen auf. Das
unruhige Spiel über ihm und das Knacken und
Prasseln der anbrennenden Scheite brachten
fein Denke » in die Gegenwart zurück» die lang.

Männer Gewißheit über das
Kameraden haben . Der eigene Panzer mußte
weiterschieben , so konnte nur öer Funker den
schweren Gang wagen. Noch bevor der Kom¬
mandant einen Befehl ausfprach, hatte er schonum die Erlaubnis gebeten und sich aus der
Luke geschwungen . Mühsam mußte er sich andas Wrack heranarbeiten . Fahrer , Funker und
Richtschütze, alle schwerverwundet, gelang eS
ihm noch zu retten und in eine nahe Senke zu
schleifen. Als alle in Sicherheit waren , ging er
den Weg noch einmal, um die Toten wenig¬
stens nicht verbrennen zu lassen. Es sollte ihm
nicht mehr gelingen. Wieder zischte es heran,und bevor er noch Deckung suchen konnte-
bohrten sich die Splitter in seine linke Seite ,in den Arm und den Oberschenkel . Fast eine
halbe Stunde lag er hilflos in der beißendenKälte, bis endlich öer herbeigerufene Sanitäts¬
panzer auch ihn anffand. -

Nüchtern und deutlich , als sei er vollkommen
unbeteiligt gewesen , waren wieder die Bilder -
vor ihm erstanden, war der Film jener Stun¬
den vor ihm abgelanfen. Er sinniert weiter . . .
daß das so kurz vor seinem Urlaub passieren
mußte : Und dann beginnt er plötzlich zu rech¬
nen — vor fünf Tagen war Sonntag , öaS war
der 19 ., heute war also Freitag , dann war ja
heute Weihnachten ! Heiliger ' Abend !

Doch bevor er seine Gedanken zu Ende füh¬
ren kann, poltert eS an der Tür . Vorsichtshal¬
ber tastet seine Hand nach der Pistole, die ihm

i -
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4er Sanitäter vorhin neben der Kerze auf den
Stuhl gelegt hat. Der Alte schlürft zur Tür
und läßt die späten Gäste ein — es ist die Be¬
satzung eines Panzers ! Dick vermummt, vom
Schnee bedeckt und vorsichtig Päckchen tragend
versuchen sie leise aufzutreten . Einzeln kom
men sie an sein 4ager , drücken ihm die Hand —
was soll man schon viel Worte machen ! Wäh
rend die anderen schweigend umherstehen , macht
sich der kleine Ladeschütze an dem wackeligen
Tisch zu schaffen und enthüllt sein Paket, das
ein kleines , wohl eben erst gehauenes Tänn¬
chen birgt . Der Schnee glänzt noch auf den
Zweigen und ringsum stecken, mühsam mit
Leukoplast festgewickelt, die kleinen Lichter, die
sie nun entzünden.

Tie drücken sich alle auf die schmale Ofen¬
bank und lassen den Verwundeten sich erst ein¬
mal sattsehen an dem kleinen Weihnachtssym -
bol . Seine Angen glänzen ganz feucht, ihm ist
plötzlich, als läge er nicht mehr hilflos in einer
weltfernen Ruffenkate, sondern erlebe ein
Weihnachtsfest wie früher , Da klingt ganz leise ,
auf einer Ziehharmonika gespielt , ein uraltes
Weihnachtslied auf, und so fein und innig wie
jetzt haben sie alle ihren Fahrer noch nie spie¬
len hören. Dse Melodie verklingt, neue Töne
erfüllen den Raum , und während sie noch
schweigend sitzen , beginnt der verwundete Ka¬
merad mitzusummen, und in die zweite Strophe
fallen alle ein . Tann treten sie wieder an das
Bett , und diesmal sind sie vielleicht noch ver¬
legener als vorhin . Feder bringt ihm ein klei¬
nes Geschenk : das kleine Buch mit den lustigen
Geschichten, das im letzten Paket des Komman¬
deurs lag, das -geschnitzte Modell ihres Pan¬
zers, das der Richtschütze eigentlich mit in Ur¬
laub nehmen wollte , eine Mundharmonika —
er kann ja nicht wissen, daß sie bereits ein
Weihnachtsgeschenk für den Fahrer war — und
die große Packung Zigaretten , die Weihnachts¬
zigaretten der gesamten Besatzung , die der
Kleine, der sonst nichts hatte, geben darf.

Wie verabredet, beginnt dann gleich wieder
der Rottenführer mit einem alten Hetmatlied,
sie wollen ihrem Funker sogar bas Danken er¬
sparen . Die frohen Blicke und die strahlenden
Augen — sind sie nicht mehr als alle Worte?
In den kleinen Raum scheint der Friede ein¬
gekehrt zu sein , immer neue Lieber lassen, den
Zauher des heimatlichen Weihnachtsfestes , er¬
stehen und eine alte Mär , die einer vorliest,
ist der letzte Pfeiler in der Brücke der Herzen,
die in dieser Stunde alle verbindet, alle Welten
überbrückt und auf der die Gedanken nach We¬
sten , nach Deutschland wandern.

So sitzen sie wie Kinder und lauschen und
freuen sich der gelungenen Ueberraschung , bis
plötzlich laut an die Tür geklopft wird. Ein
Melder : „Alarm ! Alles sofort fertig machen !"
Jäh ist die frohe Stunde zu Ende. Die rum¬
peln hoch, drücken dem Kameraden noch ein¬
mal die Hand und sind schon draußen . Der
Luftzug von der offenen Tür bringt schnei¬
dende Kälte mit. Noch einmal flackert der
Kerzenstumpf und erlischt zischend .

Lichterbaum in der Fremde
Der Post - Tatar als Weihnachtsmann — Von Etwin H . Rainalter

Einen Abend gibt eS im Jahr , an dem die
Heimat zu den Deutschen kommt , die in der
Fremde leben . Tenn an diesem Abend flam¬
men die Lichterbäume für alle Menschen auf
die je von deutschen Eltern erzogen wurden
Die alten Weihnachtslieder klingen zu den
duftenden Kerzchen in China und Japan ganz
ebenso empor , wie im brasilianischen Urwald
Die Heimat freilich bleibt auch an diesem
Abend ein holder Traum , der fürs erste seine
volle Erfüllung nicht findet. Aber sie wird ge
genwärtig in ihren Bräuchen, sie läßt sich ah
neu im Duft der Aepfel , der Pfefferkuchen und
des Wachses, man meint, über Weltmeere her
über die deutschen Atzeihnachtsglocken klingen

Wiege des Kriegskindes
Dem Nachbar ward ein Kind geboren ,
die Wände sind nur dünn gebaut .
Es wimmert leise wie verloren ,
doch immer schwingt in meinen Ohren
der Gang der Wiege seltsam - laut

Was ist ein Mensch in diesen Tagen ,
da alles Leben schwer bedroht ?
rtn Wiegengange liegt ein Fragen ,
die Antwort aber lautet :- Wagen ,
Wie Gott es will , trotz Tod und Not !

Und manchmal , wenn die Nacht im Kriege
schier endlos voller Grauen scheint ,
dünkt mich , bis in die Sterne fliege
der Schwung der kleinen Menschenwiege ,
ob auch die Kinderstimme weint .
Wie wenig gilt im Schicksalsringen
ein Erdenlos , wie gilt es viel !
Das Leben ist nicht zu bezwingen, ,
die Wiegen gehn , die Wiegen schwingen '
von Sternenziel zu Stemenziel .

Kurt Erich Meurer .

zu hören. Wenn der Deutsche in fernen Zo¬
nen , eingespannt in den Pflichtkreis feines Ar-
beitsjähres , niemals Heimweh haben sollte —
an diesem Abend übermannt es ihn mit aller
Macht . Und deshalb bedeutet .der Weihnachts -
abend für die Deutschen im Auslande mehr,
als wir leichthin' ermessen können .

Dolche Weihnachtsabende in der Fremde —
ch habe sie als Kind oft und oft erlebt. Das

war in der Türkei , wo ich aufwuchs . Aber im¬
merhin : damals war die Türkei schon ganz eng
an Europa angeschlossen, Eisenbahnzüge sau¬
ten nachdem Westen und kamen aus dem Me¬
ten herangebraust, und in solch einer türkischen
Großstadt bekam man vor dreißig, vor vierzig

Line schöne üescheruntz / Von
Michael Molander

Bei dieser Geschichte muß ich immer an die
köstliche Erzählung „Wat bi 'ne Aewerraschung
rute kamen kann " denken . E^ , ist manchmal
wirklich ganz nützlich, wenn man Fritz Reuter
gelesen hat, obwohl das wegen des Mecklenbur¬
ger Platt keine leichte Lektüre für jeder¬
mann ist . —

Konstanzes allererster Weihnachtswunsch —
sofern man von einem solchen damals über¬
haupt sprechen konnte — war leicht zu erfüllen.
Wir schoben ihren Stubenwagen nahe an das
Tannenbäumchen, dessen brennende Lichter und
glitzernde Glaskugeln sich nun in den groß Irnd
verwundert schauenden Kinberaugen spiegelten .
Im nächsten Jahr sollte unsere Tochter aber
doch schon richtige und von ihr auch 'als Ge¬
schenke empfundene Gaben erhalten . Ich bastelte
ihr. einen hölzernen Hampelmann und meine

8rau fertigte etwas , das eine Puppe sein sollte.
ür Konstanze war es auch eine . Bor ihrem

dritten Weihnachtsfest stellte das Mädelchen je¬
doch bereits seihst bestimmte und recht an¬
spruchsvolle Wünsche. Sogar ein Kriegskind
ist mit Ausdrücken wie „Materialmangel "
„vordringlicher Bedarf" und „Kontingent" von
dem Fehlen von Spielsachen nicht wirklich zu
überzeugen. . Wen » sich das Rüschen auch nicht
an Schaufensterscheiben plattdrücken kann , hin¬
ter denen alle Herrlichkeiten, die ein Kinder¬
herz ersehnt , aufgebaut sind, so sieht Konstanze
auf der Straße bei anderen Kindern doch man¬
ches . was den Wunsch deS Besttzens wachruft .
Zum Beispiel : Puppenwagen !

Unsere monatelangen Bemühungen , für Gelb
und gute Worte ein solches Vehikel aufzutrei¬
ben , waren erfolglos . Jemand riet zu einer
Tauschanzeige in der Zeitung , wir hatten jedoch
weder überzählige Einmachgläser noch Tauch¬
sieder oder andere begehrte Objekte einzusetzen . -
Konstanze klagte Sen Onkeln und Tanten ihr
Leid , doch diesmal war es sogar diesen nicht
möglich, dem Nichtchen auch nur Hoffnungen auf
die Erfüllung seines heißen Wunsches zu ma¬
chen, was die Onkel und Tanten wohl noch
mehr schmerzte, als Konstanze . Dann wurde das
Thema wie in stiller Uebereinkunft nicht mehr
berührt , weder von der Verwandtschaft noch von
uns und unserer Tochter .

Am Weihnachts -Nachmittag wurden in kurzen
Abständen drei riesige Pakete für Konstanze bei
uns abgegeben . In jedem war ein — Puppen-
wagen enthalten ! Als Konstanze kurze Zeit
später den Wagenpark unter dem Tannenbaum
erblickte, drückte sie vor Erstaunen die Fäuste
in die vor Aufregung glühenden Bäckchen und
flüsterte fassungslos: „S o eine schöne Besche¬
rung ! Nein, so eine schöne Bescherung !" Sie
sprach damit aus , was wir schon beim Auspacken
der Pakete empfunden hatten.

Zwei von den Wagen haben wir mit Konstan¬
zes Einverständnis und dem der schenkenden
Tanten an die NSB . weitergegeben. Den aus
Zigaretten -Reklameschildern kunstvoll herge¬
stellten dritten Puppenwagen behielten wir ,
schon wegen seiner Konstanzes Temperament
sicherlich standhaltendenUnverwüstlichkeit . Soyst
hätte es Onkel Edgar auch sehr übel genommen.

Jahren schon alles zu kaufen , was nur jemals
ein Kinderherz in Deutschland mit klopfender
Sehnsucht erfüllt hatte : Christbaumschmuck,
Spielsachen , Bilderbücher, ja sogar schöne Tan¬
nen und Fichten als Christbäume. Unter sol¬
chen Umständen war es nicht allzu schwer , durch
die Magie des Weihnachtsabends ein Stück
deutscher Heimeligkeit inmitten einer Umge¬
bung aus Tausendundeiner Nacht hervorzuzau-
bern.

Einmal konnte man aber auch in Europa
ganz fern der deutschen Heimat sein — das war
damals , als noch gar- keine oder erst sehr we¬
nige Bahnen auf ihren Schienenwegen dahin¬
stampften . Gar so lange ist das noch nicht her.
Vor hundert Jahren lag etwa Adrianopel für
einen Westeuropäer weit außerhalb der Welt.
In Adrianopel aber lebte mein Großvater ,
und meine Mutter hat mir erzählt, wie schwer
es damals war , sich ein deutsches Weihnachts
fest zu bereiten.

Eifenbahnen, wie gesagt , verkehrten noch
nicht. Man war somit der türkischen Umwelt
ganz und gar verfallen, aber in dieser türki
schen Umwelt gab es auch noch keine deutschen
Spielwaren , keine deutschen Bilderbücher. Die
Geschenke , die man einander zudachte, mußten
alfo aus der Heimat geschickt werden. Aber der
Verkehr damals ? Von Aürianopel ritten tar
tarische Postkhawaffen , bis an die Zähne be
wasfnet, auf Pferden ab , die unterwegs oft
mals gewechselt wurden . Die Kawassen hatten
zu beiden Seiten ihrer Sättel mächtige Leder¬
taschen, in denen alle Postgüter befördert wur¬
den . In Semlin gaben die Tataren , die hier
ihre Endstation fanden, ihre Fracht ab und
nahmen dafür in Empfang, was gekommen
war . Was also von Adrianopel nach ' Deutsch¬
land sollte, mochte dies nun ein Brief oder ein
Paket sein , setzte von Semlin aus seinen Weg
mit dem Schiffe bonauaufwärts bis Wien fort.
Bon Wien aus wurde dann benützt, - was eben
verfügbar war : streckenweise Eisenbahnen,
streckenweise auch Postkutschen.

Solch lange Reise hatte aber auch ihr Gutes
— denn die - Weihnachtsfreude warf ihren Hel¬
len Schimmer weit voraus . Im frühen Herbst
schon durften die Kinder ihre Wünsche äußern ,
um diese Zeit schon berieten sich die Eltern üb»r
die Geschenke. Dann ging der Brief , der die Be¬
stellungen enthielt-, auf seine lange und um¬
ständliche Reise . In Deutschland kam er in die
richtigen Hände , Pakete wurden hier zusam¬
mengestellt , die dazu bestimmt waren , Kinher-
seligkeit ins ferne Ausland zu tragen . Diese
ganze weite Fahrt aber machten deutsche Kin-
derherzen in Adrianopel in Hangen und Ban¬
gen mit. An den Tagen , wo bas Eintreffen der
Posttataren zu erwarten war , standen sie un¬
unterbrochen vor dem Hause und spähten die
Straße entlang , ob nicht endlich in einer mäch¬
tigen Staubwolke die ersehnten WeihnachtS -
boten erscheinen wollten. Kamen die Tataren
wirklich dahergesprdngt, vom Kot der Balkan-
straßen überkrustet, auf schweißtriefenden Pfer¬
den , dann- stieg die Spannung aufs höchste .

Nur einer war voln den Posttataren unab¬
hängig : der Weihnachtsbaum. Manchmal ge¬
lang' es , einen Nadelbaum zu ergattern , der
auf einem Büffelwagen ziemlich weit herge¬
bracht werden mußte. Ein paarmal aber auch
versagte alles Suchen und Forschen . Einmal
war nur eine junge Zypresse aufzutreiben.
Man kann sich denken/ wie wenig sich eine Zy¬
presse .zum Weihnachtsbaum eignet. Es fehlt
ihr der Duft des deutschen Waldes , den nur die
Tanne ober die Fichte ausströmt . Aber auch
sonst merkt man es ihr an , baß sie ein Fremd¬
ling ist . An ihren schlaffen hängenden Zwei¬
gen hält kein Christbaumleuchter. Man mußte
ich also behelfen , indem man dünne Wachs¬
stöcke kaufte , sie in Stücke zerschnitt und diese

tücke mit dem unteren Teij in die Zweiae
wand. Diese dünnen Wachsstöcke hatten genau
o wenig Halt , wie die Zypressenzweige . Es

war eine Geduldsprobe, diesen „Weihnachts¬
baum" herzustellen , der nicht imstande war ,
auch nür einen Apfel ober eine Nuß zu tragen .

Immerhin : am Abend des 24. Dezember
wurde im fernen Adrianopel, von dem noch
keine rasche Verbindung . in die deutsche Heimat
führte, die Tanne ober Zypresse angezündet.
Mochte der Baum anssehen, wie immer er
wollte : ein Weihnachtsbaum tvar er doch. DaS
Wunder geschah , daß man sogar vor der Zy¬
presse Tannenüuft zu riechen meinte. Unter die¬
sem Baum lagen und standen , wenn das Glück ,
hold gewesen -und die Tataren durch keine

Ueberschwemmung aufgehalten worden wae - n ,
die Geschenke . Geschenke, die im deutschen Nürn¬
berg hergestellt worden waren , Bilderbücher,
die man in Stuttgart oder Leipzig gedruckt
hatte. Draußen , im Garten vor den Fenstern
der Stube lag kein Schnee , da draußen herrschte
unter einem hohen , bestirnten Himmel fast
sommerliche Wärme. Dennoch war es eine
Weihnacht , wie sie deutscher gar nicht gedacht
werden könnte . Zum Weihnachtsbaum klangen
die alten Weihnachtslieber- empor , die Kinder
holten sich aus ihren Büchern und aus den Er¬
zählungen der Eltern eine Ahnung deutschen
Lebens , die Eltern aber waren mit ihren Her¬
zen vollends daheim. Das türkische Adrianopel
rundum versank , es löste sich aus , eS wurde
ganz und gar unwirklich.

Dies war die wundervolle Magie der Weih¬
nacht in der Fremde. Und man kann vielleicht
sagen, . daß dieses Fest seinen reinsten Zauber
gerade den Menschen erschließt , die es in fernen
Zonen erleben müssen und denen eS mit Duft
und Traum , mit Lied und Kinderglück einen
Gruß von daheim bringt .

Weihnachten
bei den Fahrenden

Von Eva Oelschlfiger
Wenn in denWohnungender bürgerlichenStadt

die Lichterbäume den Heiligen Abend weihen ,
dann beginnt auch bei den Fahrenden das liebe
Weihnachtsfest . Endlich dürfen die fleißigen
Hände einmal ruhen im Jahr . Feststimmung
kehrt im Wohnwagen ein . Am Heiligen Abend
wird nicht gespielt . In der Zirkusstadt duftet
es nach Tanne und Weihnachtsgebäck . Aber
auch die Artisten, die im möblierten Zimmer
wohnen , haben es verstanden, gemütlich und
feierlich diesen Abend zu gestalten . .

In seinem Wohnwagen sitzt der Direktor
noch am Schreibtisch und unterzeichnet die letz¬
ten Briefe . Mit einem Blick auf die Uhr schiebt
er die Briefe unwillig zur Seite . Er mag nichts
mehr tun heute . Seine Augen wandern auf das
Bild seines Jungen , das auf dem Schreihtisch
steht. - Ein frisches frohes Gesicht lacht, ihn an,
daneben steht sein treuer „Galgenstrick ", sein
Schulpferö. Sein Junge weilt nun ferne von
ihm . Irgendwo im Osten kämpft <r, und „Gal¬
genstrick" tut auch als Militärpferd heute seins
Pflicht.

Nach einer Weile erhebt sich der Direktor ,
um seinen alljährlichen Weihnachtsgang durch

de» ZirkuS anzutreten . Er liebt diesen fest¬
lichen Gang. Jedes Jahr ist er ihm ein eigenes
Geschenk, denn die Menschen , aus aller Welt
zusammengewürfelt, wirken an diesem Abend
seltsamer und fremder. Sie feiern alle das Fest
der Liebe nach ihren eigenen Sitten der Heimat.

Durch die Wagengassen seiner fahrenden
Stadt wandert er . langsam. Dann klopft er an
die Tür des Wohnwagens des Tierbändigers .
Herzlich wird er hier willkommen geheißen.
Biel kann er den drei Kindern im fünften
Kriegsjahr nicht schenken . Dafür überreicht er
dem Vater für die Kinder ein Sparkassenbuch .
Unter dem Tannenbaum liegt . eine in der
Tischlerei selbst gebastelte Puppenstube und
Mutter hat ihre älteste Puppe aufgearbeitet.
Nun sitzt sie im neuen Kleidchen auf der Erde.
Der Direktor erkennt sogar den Stofs, er ist
aus der Schneiderei und stammt von einem
alten Clownkostüm , das man nicht mehr ver¬
wenden konnte . Hier ist es aber wieder zum
Staatskleib geworden.

So besucht der Direktor jede Artistenfamilie
und hat für alle eine kleine Freude . Zum
Schluß wandert er in den Stall zu seinen Tie¬
ren . Die Kutscher , die Nachtwache haben, haben
sich ein kleines Bäumchen hingestellt , um das
herum sie Skat spielen . Ein Böhme spielt dabei
Weihnachtslieder auf der Ziehharmonika.

Die Tiger scheinen aber für das hohe Fest
wenig Verständnis zu haben. Unter Fauchen
und dumpfen Klagelauten versuchen sie «inen
grünen Tannenzweig von den Eisenstäben zu
erwischen. Die Löwen ruhen lässig übereinan -
dergekugelt im Käfig . Nur der große Othello
mit schwarzer Mähne starrt zwischen die Stäbe .

Bei den Pferden weilt der Fahrende länger
Von seiner Zuckerkarte hat er sich Würfelzuk-
ker erspart , den sie heute in der Weihnacht
aus seiner Hand erhalten . Groß und klug blik-
ken ihn die Tieraugen an. Viele gute Worte
fagt er den Tieren , die so . gerne seiner gütige»
Stimme lauschen.

Durch die Wagengaffen wandert der Zirkus¬
mann seinem Wohnwagen wieder zu . Er ruft
seinen Schäferhund und beide betreten den
Wagen. Seine Frau tritt liebevoll auf ihn zu
und gemeinsam setzen sie sich still unter den ge¬
putzten Tannenbaum , der einzige Abend im
Jahr , der ihnen beiden allein gehört. Morgen,
am ersten Feiertag , stehen beide wieder in der
Manege^ die Kameradin außerdem an der
Kaffe und im Haushalt . Beide denken sie nun -
an ihren Jungen , der einst dieses schöne fah
rende Unternehmen erben soll.

Harro , der Schäferhund hat in der feierlichen
Minute des Selbstbesinnens vorsichtig einen
zu tief hängenden. Lebkuchen entdeckt. Vorsicht :
verzehrt er - ihn . . . Weihnachten ist ja nur e ‘
mal im Jahr und Herrchen wirb es schon :
merken . . . ",

Deutscher Weihnachtsglaube
Zeugnisse ans dar völkischen Ge schichte — Von Oskar G. Foerster

Der edelste und tiefste Sinngehalt der deut¬
schen Weihnacht wurzelt seit den Tagen un¬
serer germanischen Ahnen in dem unerschütter¬
lichen Glauben an den Sieg der Mächte deS
Lichtes , des Guten und des Großen über die
Gewalten der Finsternis , des Bösen und des
Niedrigen . Im Strom der Jahrhunderte hat
unser Volk in mancher harten ung gefahrvollen
Zeit Weihnachten gefeiert. Aber auch angesichts
der Not und der Gefahr war dieser deutsche
W^ihnachtsglaube lebendig, ihm entströmte
jene Kraft , die den Sieg errang und aufbaute,
was in der Härte der Zeit zertrümmert wurde.

ch
In der Chronik eines schwäbischen Dorfes

lesen wir aus dem Jahre 1635 : .„In diesem
Jahr hat Gott seine drei Hauptstrafen und
Plagen , nämlkch Krieg, Teuerung und Pesti¬
lenz , über uns geschickt. Es sind allein an der
Seuche 53 Seelen allhier verstorben, dazu einige
Hungers gestorben . Viele, wo sich des Bettelns
schämten, sind ausgewandert . Weil das Brot
sehr rar , haben die Leute Eicheln mahlen lassen
und Brot daraus gebacken, das uns am heuti¬
gen Weihnachtsabend gereicht ward, damit we¬
nigstens an diesem Tage ein jeder sgtt werbe.
Viele haben ihre Höfe verloren , aber ohwohl
keine AussEht auf ein baldiges Ende des Völ-
kermordens. lassen wir den Mut doch nicht
sinken : Wie aus dem finsteren Winter doch
einmal der Frühling erblühet, so wirb mit
Gottes Willen auch der Feind wohl aus dem
deutschen Land vertrieben werben." -

Weihnachten 1760 schreibt der preußische Hu¬
sarenleutnant von Emminghaus an seine
Eltern :

„Am Heiligen Abend fingen die Zietenschen
im Lager an , Weihnachtslieder zu singen . Der
Schnee wirbelte in großen Flocken um die
Zelte , eS war kalt , und wir hatten Schmalhans
chss Küchenmeister . Einige murrten : wie lange
man noch von zu Hause fernbleiben müsse, und
ob der König nicht bald genug Krieg geführt
habe . Aber die meisten waren doch guter Dinge
und gedachten ihrer Lieben daheim , daß diese
doch in Sicherheit wären , solange der Feind
durch unsere Tapferkeit aufgehalten toerfte "

Weihnachten 1806 : In Berlin marschierten
Napoleons Truppen durch die Straßen , aus
unaufhörlichen Kontributionen . Zwangsein -
guartierungen und Gewaltmatznahmen wuch¬
sen Not und Demütigung über Preußen . Ein
Brief aus jenen Wethnachtstagen offenbart
dennoch den durch nichts zu erschütternden
Glauben der Treuen an die nie versiegende
Kraft des Volkes.

„Wir feiern eine traurige Weihnacht , nur
die Kinder wissen nichts von den niederdrücken -
den Weltereignisien und sind fröhlich bet ihrem
Spielzeug . Auf der Straße spielt ein Leier¬
kasten das Lied auf Prinz Louis ' Tod : „Weinet,
Preußen , ach, er ist gefallen, der geliebte Held
des Vaterlands !" Wie viele denken wohl bei
diesem Lied an de » tapferen jungen Hel¬
den , — und bei diesem Lied , das doch kein
Weihnachtslieb ist, kommt uns ein heiliges
Versprechen in die Herzen : es ihm gleichzutun
und alles einzusetzen für die Befreiung des ge¬
knechteten Vaterlandes . . .

"

Me damals
in Lundensminde . . . I
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„So , so . . ." Jens beschäftigte sich wieder mit
seiner Zünbholzschachtel . „Ziemlich merkwürdig
von Anke, daß fie s leugnete. Sie muß eine »
ganz besonderen Grund dafür gehabt haben. Du
hast, als man dich später verhörte, den Vorfall
nicht erwähnt ?"

„Nein ." „
„Du hättest eS aber unbedingt sagen müssen !
„Pah ", warf Dirk ein , „er hielt es wohl nicht

für wichtig !"
„Da irrst du -dich", betonte Kennau mit er¬

hobener Stimme , „ich hielt es für sehr , sehr
wichtig ! Es stand mir dauernd vor der" Seele,
es war eine Onal und eine Höllenmarter . . .
Aber ich Hab ' nichts gesagt.

"
Jens schütteltx den Kopf . „Schwerer Fehler

von dir , mein Junge !"
„3e «8, ich bitte dich"

, krähte. Dirk , „mach ihm
das Herz nicht noch schwerer ! Wichtigkeit , dieser
ganze Vorfall ! Vielleicht war der Mann ein
gleichgültiger Bekannter vyn Anke , und sie hat
sich nur geärgert , daß Robert sie gleich nach
ihm aussragte . Sie sagte einmal , Robert küm¬
mere sich peinlichst um alles, und das behage
ihr nicht. Seht ihr , da habt ihr die Lösung deS
RätselSI Ganz einfach deshalb wollte ste's nicht
zugeben . Und überhaupt : Wer von uns Män¬
nern kann inS Köpfchen einer Frau hinein-
fchauen ? Jede Frau ist für jeden Mann ein
durchaus fremdartiges , unverständliches Lebe¬
wesen ." . , ' ,

JenS lächelte geringschätzig . „Eine Sentenz
aus einem deiner letzten Lustspiele . . . Lieber
Dirk , du willst anscheinend nicht begreifen, um

was eS hier geht . ES ist eine verdammt ernst¬
hafte Sache !"

„Papperlapapp ! Male keine Gespenster an
die Wand !"

„Sie sind schon da"
, sagte JenS . und sein Lä¬

cheln erlosch , „die Gespenster sitzen mitten un¬
ter uns !" Und , zu Kennau gewandt: „Du
hättest diese .„Kleinigkeit", wie du es nennst ,
während des Verhörs keinesfalls verschweigen
dürfen ! Du bist dadurch nicht nur vor dir sel¬
ber schuldig geworden, sondern auch vor an- ,
deren — itfi meine, anderen gegenüber. Man
hat ja nicht* nur dich verdächtigt , sondern auch
uns . Siehst bu 's ein : Robert ?"

„Ich weiß es."
„Vielleicht hätte daraufhin die Untersuchung

eine ganz andere Wendung genommen.
" .

„Möglich .
"

„Wenn der Kerl nun der Mörder war ?"
„Deine Phantasie geht mit dir durch !" schmet¬

terte Dirk heraus . „Bleib gefälligst auf dem
Teppich und steig nicht in die Lüfte !"

Jens beachtete seinen Bruder nicht. „Robert ,
willst du uns jetzt endlich anv^rtraüen . warum
du die Sache damals verheimlicht hast?"

„Aus Schwäche."
„Etwas deutlicher , bitte !"
Kennau antwortete nicht. Er saß zurück¬

gelehnt. mit geschloffenen Augen.
„Darf ich 's dir erklären ? Ja ?" fragte JenS .

„Ich kann mir nämlich genau vorstellen , waS
in dir vorging. Es war ein ungeheurer Kamps
in dir , du wußtest nicht ein noch aus . Einer¬
seits glaubtest dm Anke kenne den Mörder und
decke ihn , andererseits hieltest du bas für gänz¬
lich unmöglich . Und zu einem Entschluß konn-
test du dich nicht durchringen, weil du allzu
sehr in sie vernarrt wa »st . Denn du mußtest
befürchten , die Neigung, die sie dir entgegen¬
brachte, könnte in ihr erlöschen, wenn du sie
derart preisgäbest. Vielleicht auch warst du
wirklich der Meinung , sie habe die Begegnung
mit diesem Menschen aus ganz harmlosen
Gründen vor dir ahgestritten."

„Und so war 'S auch !" wars Dirk ein .
„Wir wollen es zu seinen Gunsten anneh¬

men"
, sagte Jens . „Ich will dir auch verraten ,

lieber Dirk , wie es weiter mit ihm ging. Erst
als er aus der Haft entlassen war , kam ihm die
Schwere seiner Versäumnisschuld zum Be¬
wußtsein. Sie folterte ihn so sehr , daß er nicht
mehr den Mut fand , nach Hamburg zurückzu¬
kehren . Er wollte Anke nicht Wiedersehen ,
wollte ein neues Leben in der Fremde begin¬
nen. Er fuhr nach Spanien . Dort aber ließ
ihn die Sehnsucht nach der Heimat keine Wur¬
zeln schlagen. War es nicht so , Robert ?"

Kennau öffnete die Augen.. Er starrte Jens
ins Gesicht .

Die nickte ihm fächelnd zu : „Ja , ja, mein
Junge . . . Und nun möchtest du etwas unter¬
nehmen, uin das häßliche Gerücht zum Schwei¬
gen zu bringen . Du kannst nicht dulden, daß
alle Welt dich für einen Mörder hält .

' Du
mußt dich reinwaschen — auch schon deines Va¬
ters wegen . Willst du »ns mit deinen Plänen
vertraut machen?"

In diesem Augenblick schrillte ein kurzes
Klingelsignal durchs Haus . Kennau erhob sich :
sein Antlitz war hart und entschlossen.

„Du hättest schon früher mit uns reden
sollen"

, tadelte Jens , „bas wäre richtiger gewe¬
sen. Willst du Anke vielleicht nochmals be¬
fragen , wer der Fremde war , damals inLun -
bensminde? Sie wird es dir wohl kaum ein¬
gestehn ."

Dirk sprang auf. „Soll ich ihr öffnen ? Floh
haben wir ja schon schlafen geschickt."

„Latz nur "
, sagte Jens , „ich gehe schon .

"
*

„Der Mond ist so hell". Anke blickte rund¬
um , „es wäre mir unangenehm, wenn uns hier
jemand sähe."

Doch die stille Villenstratze war menschenleer .
Regina , die neben Anke vor der Gartenpforte
stand, brückte noch einmal auf den Klingel-
knopf.

Endlich wurde eS drüben im Hause hell, dann
öffnete sich die Tür , und Jens kam durch den
Garten .

Das Schicksal kommt auf mich zu ! schoß es
Regina durch den Sinn . Ich hätte mich nicht
darauf einlaffen sollen ! Sie war sehr erregt :
trotzdem gelang eS ihr , sich ein fast gleichmüti¬
ges Lächeln abzuzwingen.

Jens schloß die Pforte auf. Er entdeckte Re¬
gina.

Anke reichte ihm die Hand. „Ich habe Fräu¬
lein Aulinger mitgebracht : du kennst sie ja
schon .

"
„Bitte sehr — eine angenehme Ueberraschung ! '

Guten Abend , Fräulein Aulinger !" Jens wußte
sich gewandt jeder Lage anzupassen . Während
man auf die Haustür zuging, plauderte er mit
Regina . Ihr Besuch freue ihn ungemein. Schon
damals , bei einer kurzen Begegnung am
Strandweg , habe er den lebhaften Wunsch emp¬
funden, ihre nähere Bekanntschaft zu machen.
Denn — sie möge ihm verzeihen, wenn er es
offen ausfpreche — sie habe ihn entzückt: ihre
Erscheinung habe ihn überwältigt . „Ja , ja" ,
lachte er übermütig , „ich halte niemals mit
meiner Meinung zurück, ich bin nun mal so !"

Sie durchschritten die hübsche kleine Diele.
Dann betraten sie, von Jens geleitet, das Ter - '
rassenzimmer.

Dirk hatte den GlaSlüster wieder aufflam¬
men lassen und begrüßte die Damen in feiner
lebhaften, zappligen Art.

Auch Robert Kennau kam heran . Er konnte
seine Verwirrung nicht verbergen. Ein Sturm
zynespältiger Empfindungen riß ihn hin und
her. Einerseits war er tief enttäuscht , weil
Anke ihn überlistet hatte und nicht allein kam:
anderseits erregte ihn der Anblick Reginas mit
seltsamer Gewalt .

' Seit gestern abend stand ihr
Bild unverrückbar in ihm , und er begriff nicht,
daß gerade diese Frau , die ihm so überlegen
so voll stiller , schöner Reife erschienen war,
hier in Ankes Gesellschaft auftauchte , anschei¬
nend als ihre Freundin , als eng Vertraute .

Es war ihm unfaßbar . Aber noch eine andere
Erkenntnis beherrschte ihn. Er spürte, baß
Anke jede Macht über ihn verloren hatte, sie
ließ ihn völlig kalt. Und plötzlich fühlte er sich
viel sicherer, viel freier . Rasch gewann er die
Beherrschung über sich zurück.

Anke- errötete jäh, als sie ihm die Hand
reichte. Dann machte sie ihn mit Regina be¬
kannt. Gleich darauf saß man an dem niedri¬
gen Rauchtisch beisammen.

Dirk und Jens Treede, beide Meister gesell¬
schaftlicher Künste , wetteiferten miteinander,
der Situation jene Peinlichkeit zu nehmen-
Man sei erfreut , sagte Dirk , daß ,öie Zusammen¬
kunft in ihrem Hause stattfinde und daß Fräi ^
lein Aulinger daran teilnehme. Er hatte auw
das Radio eingestellt : leise Unterhaltungsmusik
erklang aus weiter Ferne .

Regina war es, als beginne alles um stk
herum einen traumhaften , unwirklichen Cha-
rakter anzunehmen. Sie nippte von einem
Likör , den Jens vor sie hinfchob, und nahm
dankend eine Zigarette , die Dirk ihr bot. Dan »
lehnte sie sich in den Backensessel zurück u»s

-stellte mit tieftnnerer Befriedigung fest , das
dieser Besuch, zu dem sie sich so schtver entschloß
fen hatte, keinesfalls ihre Kräfte überstieg .

Uebrigens besaß Kennau — auch das ließ stk
aufatmen — nur eine ganz xeringfügige Aehu-
lichkeit mit Ulli Alland. Sie war gestern aben »
also nur durch seine Gestalt, durch seinen hohe«
Wuchs und die breiten Schultern , vielleicht au«
durch seine draufgängerisch-sreimütige Art o"
Ulli erinnert worden. Ebenso war der Aus¬
druck seiner Augen ein ganz anderer . - 1

Nur durch den niedrigen Kacheltisch von ih ?"
getrennt , saß sie ihm gegenüber, konnte ihn. alE
gut beobachten . Er musterte Anke, die sich
Dirk unterhielt und einige Male hell auflach"
Dirk verstand es , mit seinen spaßigen
merkungen den Druck von ihr zu nehmen, de -
aus ihr lastete . Regina erkannte es und >va
zufrieden. (Fortsetzung
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Ei« « ei-mnhttiche Plauderei

Ammer «m de» Weihnachtstagen mutz ich be¬
sonder» stark an meine Vaterstadt Karlsruhesenken : und schuld daran ist die Sonnenwir -
oelefrau.

ES war einen Tag vor Weihnachten . Leise
Nel der Schnee in dichten Flocken auf die brei¬ten Stratzen der Fächerstadt,' der Schloßturmhatte eine weiße Haube übergezogen, und diePyramide glich bereits einer Zuckerspitze. Austen Stratzen war es still geworden , und nur abund zu - ertönte kaum hörbar im weichenSchnee der Schritt eines Vorübergehenden.

Ich stand etwas unstcher vor einem großenHaustor in der Akademiestraße und blickte er¬
staunt auf einen Pferdekopf, der über dem
oreitauSlaüenden Bogen des Tores angebrachtwar. Seltsam beklommen ward es mir Zehn,mhrigem mit «inemmal, als ich zögernd dieTür einen kleinen Spalt öffnete und in einen
langen Hausflur blickte, der durch eine Pe¬troleumlampe schwach erleuchtet war . Ich«rückte mein Päckchen fest an mich und beganneine enge schmale Treppe hinaufzutapsen. Es
roch seltsam nach Pferden und warmem Stall ,und einmal glaubte ich auch wiehern zu ver¬
nehmen . Während ich noch in Gedanken ver¬
sunken war , wie herrlich eS sein müßte, aucheinmal in einem Hause zu wohnen, wo Pferde
.eien, rief,plötzlich über mir eine tiefe Stim¬
me : „Wohin junger Herr ?* Erschrocken blickte
tch auf. Einige Stufen über mir stand eine
Mächtig dicke Frau mit einer breiten blauen
Schürze um den Leib und einem roten gutmü¬
tigen Gestcht. „Sind Sie Me* — plötzlich wurde
Mir siebend heiß , denn ich hatte den Namen
öer Frau vergessen , der ich mein Weihnachts
Päckchen abliefern sollte — „sind Sie — sindSir — die Frau mit den Sonnenwirbele - Ein
gewaltiges Lachen erhob sich, und als ich un-
sicher näher trat , sah ich . daß dicke Lachtränen
« er Frau über die Backen liefen. „Die Fraumit den Sonnewirbele ? Jy , die bin ich. Komm
Uumme rei , bei mir ischt's warm.*

Ich trat in eine saubere, geräumige Küche
Und wollte meinen Äugen nicht trauen , als ' ich
ans einen großen Tisch blickte, der fast den gan¬
zen Raum ausfüllte . Lagen doch , da Weih¬
nachtsmänner in allen Größen, teils schon lek-
ker braun gebacken, teils aus rohem Teig . „Jo ,«a schtaunscht wohl, Bub , hast gar g'meint. in
Meiner Küch ' wachse Sonnewirbele .* Diese
Worte begleitete sie wieder mit dröhnendem
Lachen . „Awer im Winter isch

'S G 'müS rar . da
Muß mer sich nach annere Sache umsehe .* Ich
verstand nicht recht, was sie mit „annere Sache*
Meinte , immerhin hatte ich meine Selbstsicher -
heit etwas zurückgewonnen , zumal mir nun
mich wieder ihr Name eingefallen war . „Frau
Held* sagte ich deshalb und hielt ihr mein
Päckchen vor ihre Nase , „baS soll ich Ihnen
ubgeben , eS ist für Weihnachten * „Sooo* , meinte
sie und las , indem sich ihre Lippen hin- und
herbewegten» üiaS auf der Verpackung geschrie¬
ben stand .
b „Desch tsch awer nett*, meinte sie , nachdem
ne endlich mit Lesen . fertig war , »chu bärfscht
der nun auch en Weihnachtsmann aussuche .

*
«S läßt sich mit Worten kaum beschreiben,
welche Glückseligkeit mein Kinberherz erfüllte,
glS ich vor dem großen Tisch stand, um mir*en schönsten der vielen Nikolause auSzusuchen .«chwer wurde mir die Wahl, denn einer schien
wir begehrenswerter als der andere, aber
schließlich ergriff ich einen, der besonders lek-
k«r auSfaü und — biß ihm mit einem Heitz--
hunger seinen Teigkopf ab . „Na. deswege
YSsch awer net so lang auSsuche brauche , wenn
den doch glei isch *

, meinte Mutter Held ver¬
gnüglich schmunzelnd . „Doch ich glaub, jetzt
wird '- Zeit , daß de heim gehsch , sonstt hat der
Mutter noch Angscht. Kannscht awer morge noch
Aiol komme, da zeig ich daun »och ebbes
«chernS .*

Lunker-Weihnacht mit Karlsruher Künstlern und Sängern
Weihnachtsfeierstanden der Partei in den Bunkern der Mannheimer Bombengeschädigte»

Der Abend vor Weihnachten ist angebrochen .
Die hohe Nacht der klaren Sterne breitet sich
mit friedlicher Stille über Mannheim aus , und
das pulsierende Leben der in den letzten Mona»
ten durch den britischen Bombenterror so schwer
betroffenen Stadt beginnt früher als sonst ein
zuschlafen. Im schwachen Lichtschein der vor¬
überfahrenden Straßenbahnen fällt der Blick
auf die Ruinen zerstörter Straßen und Häu
ser, deren Silhouetten sich als furchtbare An¬
klage aus Schutt und Trümmern erheben . In
den Bunkern aber, wo Tausende von Menschen
in den schweren Bombennächten ihre Zuflucht
fanden, ist es lebendig geworden. Frauen vor
allem und ältere Volksgenossen streben ihrer be
scheidenen Herberge zu, um hier nach der Tages
arbeit ihre Nachtruhe zu suchen . Kabinen und
Gänge sind weihnachtlich mit grünen Kränzen
und Tannenzweigen geschmückt , und dort, in
dem größeren Aufenthaltsraum , der nun für
eine Stunde zum Konzertsaal werden soll , steht
vor dem leuchtenden Rot deS Fahnentuches der
immergrüne Weihnachtsbaum im hellen Ker-
zestschein . Auf den Bänken davor haben die
älteren Volksgenossen Platz genommen. Kopf
an Kopf gedrängt, soweit es der Raum zuläßt,
stehen die anderen, die in erwartungsfroher
Stimmung erschienen sind, um an der Bunker-
Weihnachtsfeier teilzunehmen,

'die ihnen d .e
nach Mannheim gekommenen Volksgenossen
aus den Städten des Gaues Baden/Elsaß be¬
reiten wollen.

Ewige deutsche Mnfik klingt auf. die Klei«
Nachtmusik von Mozart , eine Sonate vün Hän¬
del oder die Variationen auS dem Kaiser-
Quartett von Haydn, dazwischen neue Weih-
nachtslieder, eingerichtet von Theodor Mun ».
Sänger stimmen Beethovens Hymne an die
Nacht, Hans Baumanns Hohe Nacht der kla¬
ren Sterne an , sie künden im Lied von der Hei¬
mat und Heimkehr , vom Abend und von der
Nacht. Ernste Gedichte und heitere Märchen
wechseln miteinander ab und geben diesen ern¬
sten Feierstunden in den Bunkern eine ab¬
wechslungsreiche Vielseitigkeit.

81 Gruppen mit über 400 Personen sind ans
Anregung der Gauleitung in die Rhein -Nek»
kar -Stadt gekommen , darunter sechs Gruppen
mit 76 Personen aus Karlsruhe : Künstler
und Sänger , Sprecherinnen der NS .-Frauea -
schaft und BDPt .. Kreispropagandaleiter Pg .
Jung ist mit Umsicht alle Vorbereitungen
getroffen, um diesen weihnachtlichen Besuch
würdig zu gestalten. Unter seiner Fsthtung , be¬
gleitet von Kreisorganisationsleiter Pg . K a r-

e r und Kreiskulturhauptstellenleiter Pg.' agen er von der Kreisleitung der NS¬
DAP ., vollzieht sich der Einsatz planmäßig und
reibungslos . Da sehen wir die Streichquartette
des Badischen Staatstheaters , des Kreismusik¬
zuges, des Jnstrumentalvereins und deö
Munzfchen Konservatoriums , dort das Chor-
quartert deS Staatstheaters und die DopveL
quartette der Männerchöre Lieüerkranz, Con¬
radin Kreutzer und Liederhalle. AIS Sprecher
bat das Staatstheater Staatsschauspieler Paul
Müller und Inge Landgut , die NS .»
Frauenschaft Frau H ä m m e r l i n, Frau
Hummel und Fräulein Grab entsandt. Be-
anders zahlreich aber,ist der, BDM . gekom¬

men , der mit. seinen zwei Gruppen gleich zwei
Bunker betreuen kann.

Wir haben ünS der Gruppe deS Badischen
StaatstheaterS angeschloffen, und wie die
Feierstunde hier verlief, so wurde sie ähnlich
aach von den übrigen Gruppen gestaltet.
Schlicht und herzlich klingt die Begrüßung deS

zuständigen Ortsgruppenleiters der Partei ,der die Karlsruher Gäste in Mannheim will¬
kommen heißt, und seine Ausführungen fin¬
den einen freudigen Widerhall in den ernsten
und zuversichtlichen Worten, die Staatsschau-
spielek Paul Müller an die Bunkerbrwohner
richtet . Feierliche Stille liegt über dem Raum ,als das Streichquartett mit der Kleinen Nacht¬
musik beginnt, der eS später Volkslied und
Märchen von Komzak folgen läßt. Mit der
Hohen Nacht der klaren Sterne und dem
Abenblied von Dietrich erfreut bas Chorquar¬
tett. Inge Landgut erzählt in Gedicht und
Prosa von den WeihnachtSbäumen, von den
Tieren im Walde und von der Freude , und
Staatsschauspieler Paul Müller krönt seine
Vorträge mit dem heiteren Märchen vom ver¬
liebten Pfefferkuchen , daS sich in den lachen¬
den Gesichtern seiner Zuhörer widerspiegelt.
Und zum Schluß stimmen alle Teilnehmer
dieser stimmungsvollen Feierstunde in daS
Lieb „O Tannenbaum * ein .

Schwere Tage haben die Mannheimer Mn-
ter sich» sie haben der Gefahr oft schon ins
Auge gesehen, wenn feindliche Terrorbombcr
ihre schöne Stadt heimsuchten . Sie stehen mit¬
ten drin im Kampf , den Front und Heimat für
die Zukunft des Reiches führen. Sie kennen

den Ernst dieser Nächte, aber sie schauen mit
starken Herzen und gläubigem Vertrauen auf
den Sieg in die Zukunft. In dieser Stunde ,
da festliche Weihnachtsstimmung ihre Bunker
erfüllt, tritt all das Schwere, was hinter ihnen
liegt, zurück vor dem ewigen Zauber deS Lich-
terbaumeS, der auch in ihr Gemüt hinein¬
strahlt als das Symbol des Lichtes, das alle
Dunkelheit überwindet. So halten sie, indem sie
mit inniger Anteilnahme den künstlerischen
Vorträgen folgen , stille Einkehr bei sich, ihre
Gedanken weilen bei ihren Lieben , ihre Her»
zen aber schlagen für die Heimat, für Deutsch¬
land und den Fühxer , den sie auch in dieser
Stimde freudig grüßen . Ihre Gäste aber, die
von Karlsruhe , von Freiburg , von Heidelberg,
von Straßburg , von Kalmar und von Mülhau¬
sen in enger Verbundenheit zu ihnen gekom¬
men sind, um ihnen eine Weihnachtsfreude zu
bereiten, überschütten sie mit herzlichem Dank.
Sie werden diese weihnachtliche Feierstunde in
ihren Bunkern , die ihnen aufs neue beweist , daß
sie als Glieder der großen deutschen Volks¬
gemeinschaft nicht allein stehen, nicht verges¬
sen , und auch Künstlern und Sängern wirb
diese fünfte Kriegsweihnacht im Mannheimer
Bunker als stilles und stolzes Erlebnis in der
Erinnerung bleiben. Mar Lösche.

600 Karlsruher wollen ihre Wohnung lauscheu
Die Wohnongstanschstelle hat sich schon «ach kurzer Tätigkeit gut bewahrt

Als vor einigen Monaten die Stadtverwal¬
tung zur Unterstützung und Entlastung »er
Städtischen Quartier - und WohnuirgSstelle eine
WohnungStaufchstelle ins Leben rief, sollte ins¬
besondere zwei Gruppen von Volksgenossen
die Möglichkeit gegeben werden, durch Ver¬
mittlung dieser WohnungStaufchstelle ihre
Wohnungen auSzutauscheu und damit dem
WohnraumbebürfntS unserer Tage Rechnung
zu tragen . Das waren einmal die Volksge¬
nossen, die eine große Wohnung hatten, aber
nur noch wenig« Personen waren , und anderer¬
seits die Volksgenossen , deren Kinderzahl sich
vermehrt hatte, die aber noch die kleine Woh¬
nung bewohnten, die sie bisher innehatten.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß die WohnungS-
taufchftelle, die vom Hans - und Grundbefitzer-
verein ynü der Deutschen Mietervereinigung
getragen und von Syndikus Scheidler ge¬
leitet wird, den Wünschen vieler entgegenkam .
Heute liegen bereits etwa 600 Tauschwünsche
innerhalb deS Stadtgebietes vor, zu denen
weitere 60 Tauschwünsche .kommen » die einen
Tausch nach auswärts anstreben. Umgekehrt
suchen etwa 80 Tauschliebhaber von anSwärtS
eine Wohnung in Karlsruhe . In der kurzen
Zeit des Bestehens der WohnungStaufchstelle
konnte bereits in etwa 40 Fällen ein Woh¬
nungstausch abgeschlossen werden. Die Woh-
nungStauschstelle hat also bereit» fruchtbare
Arbeit leiste» könne». ,

Alle Tauschwünsche werden f» ber Woh¬
nungstauschstelle , Leffingstraße 10, karteimätzig
genau erfaßt und übersichtlich geordnet. Wohl
sieht diese Kartei de« Tauschltebhabern nicht
wahllos zur Einsicht tat Verfügung, da die
ungehemmte Auswertung deS TaufchmaterialS
durch die Tauschliebhaber zu einer starken Be¬
lastung sowohl der tauschlusttgen Mieter wie
auch der Hauseigentümer geführt hat, doch
werben alle Tauschliebhaber an Hand dieser
Kartet sachgemäß berate» « rd auf die für sie

Me mei« Alm „Zirkus Renz" enffimtö
- Als ich am andern Tag wkederkam , waren
*re vielen Weihnachtsmänner auf dem Tisch,
verschwunden . Dafür aber stand daS Karls¬
ruher Schloß mit seinen vielen Fächerstraben
?uf dem Tisch. Ich glaubte, die einzelnen Stra¬
fen zu erkennen, so genau war alles nachgebil -
? et. ^Baß uf, Bub *, sagte sie, „des Schloß isch
Aon uralt . DeS hat mei Urgroßvatter , der
Kofgärtner beim Großherzog war , gebastelt ,
ckede Weihnächte hol ich' S vom Speicher und
?ub mei Freud dran .* Mit staunenden Augen
Zuckte ich auf da- kleine Wunderwerk. „So ,"un kannscht mit spiele , bis ich vom Markt""eder zrückkomm.* Damit ließ st« mich allein
SM* ich verbrachte zwei Stunden im frohen
? viel . AIS sie wieder kam . drückte sie mir einen
purh mit Gemüse in die Hand und sagte : „Geh ,
oring - deS deiner Mutter *

, und zwinkernd
ptzte sie hinzu : „und wenn fe fragt von wem ,

> s0?" sagsch, von d'r Sonnewirbelefrau .* Ich"" am einen roten Kopf und machte» daß ich^ Hause kam.
-Mutter Held stand viele viele Jahre » bei

und Wetter, auf dem Karlsruher Markt ,
immer froh und guter Dinge und hatte für

^ >uder stets eine besondere Freude . Seit mei-
ersten Begegnung, kurz vor Weihnachten ,

.» "unten wir sie alle nur die Sonnewirbelefrau ,
, nn sie brachte im Winter ihrer Kundschaft
l». » . Ackersalat ins Haus . Dies geschah al-
«̂ -." lngs nicht aus Gefälligkeit, sondern in
in J?uer Berechnung, daß sie sich dadurch etwas
» Küche wärmen könne und billig zu einer
7-uffe Kaffee und einem Wecken käme. Vergaß
- '"n «inmak, sie in die Küche zu nehmen, so
„"chuierte sie Stein und Bein , wie kalt es sei
„ no daß das Zipperlein sie derart plage, daß
a^ kaum gehen könne . Kaum aber saß sie am

uchenofch, , da waren alle Schmerzen wie weg -
sen, und hurtig ging ihr nie stillstehenöes

Mundwerk . Sie kannte Groß und Klein und
fl ]

?r geradezu eine lebende Stadtchronik. Vor
arücH "ber wußte sie überraschend gut in der
^. ." »herzoglichen Hofgeschichte Bescheid, und
kl*. Wählte sie, wie die vornehmen Vierspän¬
nig " ks Hofes durch daS Mühlburger Tor fuh-
„»

" ' ober von den Hofjagden, wenn eS mor-
K»- mit Tari Tara hoch zu Pferd durch di»" °ben ging.
d*" am dieButter

Von Roland Betfch-Ettlinge »

Weihnachtszeit heran , bann war
itzH" rr Held weder auf dem Markt noch bei
f«, "

. Kundschaft zu sehen. Denn dann buk sie
k 'nige Bäckereien Weihnachtsmänner, von

sie» -
" e immer behauptete, daß sie die leckrr-

b, " ?u ganz Karlsruhe seien . Auf meinem Ga -
jx »

"" >ch aber lag seit meinem ersten Besuch in
„„5^ Jahr eine Kostprobe von ihr , und mit
eî .Eoolsenen Buchstaben hatte sie stets auf
h^ ^ Zettel geschriebeiu „Von der Gonnewtr -

*** sv. RS HnPar». «-» —
OOwaki Stol»

Vor einige« Jahren schrieb ich einmal im
Auftrag einer großen Filmsirma einen, später
nicht ausgeführten Filmentwurf aus dem Zir¬
kusleben für Marika Rökk. Beim Studium
zirzensischen Quellenmaterials stieb ich i »
alten Berliner Zeitungen auf die fesselnde Be¬
schreibung eines geradezu gigantischen zirken -
sischen Wettkampfes, der in den Jahren 1849
bis 1851 in Berlin zwischen dew berühmten
französischen Zirkuskönig Dsjean und dem auf-
blühenden deutschen Zirkus Renz ausgekochten
wurde. Um diese Zeit beherrschte der franzö-
fische Zirkus mit seinen brillanten , aber in sich
schon akademisch erstarrten Glanzleistungen
ganz Europa , insbesondere auch Berlin , wo die
obere Gesellfchast, die Offiziere, der Adel , die
Diplomaten und Angehörigen des Hofstaates
ausschließlich den französischen Zirkus besuch -
ten, während der deutsche Zirkus mehr eine
Angelegenheit der Peripherie blieb.

Damals kam der junge Renz , der von bei¬
spiellosem Wagemut besessene , in Untergrom-
bach geborene Artist mit seinem Zirkus ach
Berlin . Sein als größenwahnsinnig verlachter
Gedanke war , den französischen Zirkus aus dem
Feld zu fchlagcn. Der aufstrebende deutsch :
Zirkus stellte sich dem französischen König der
Manege zum Kampf, und «8 - gelang Renz, in
einem drei Jahre währenden zähen Ringen , bei
dem beiderfcitig die strahlendsten Sterne am
Manegenhimmel ins Treffen geführt wurden,
dem großen 'Franzosen den Rang abzulaufen.

Der WettkampfRenz-Döjean versetzte damals
ganz Berlin in die fieberhafteste Spannung ,
und die Anteilnahme der in zwei Lager gespal¬
tene» Berliner war so stark, daß eine damalige
Zeitung wörtlich schrieb: „Berlin teilte sich in
Döjean-Entzückte und Renz-Verrückte .*

Ernst Renz ging mit größtem Gepräng:
durchs Ziel , am,18 . April 1881 verließ der
Franzose Dsjean für immer Berlin , nicht ohne
vorher dem Rivalen Renz in Frack und Zylin¬
der einen Abschiedsbesuch zu machen, wobei der
Sieger dem Besiegten die Hand reichte. Renz
zog noch im gleichen Jahr in daS feststehende
Gebäude deS Franzosen ein.

Dieser Kampf zweier Manegenfstrsten Netz
mich nicht mehr loS , mir schien, seinen histori¬
schen Begebenheiten wohne eine heimliche
Leuchtkraft inne. AuS ihnen heraus entwickelte
ich meine Filmibee zum heutigen ZirkusRenz*. (Der Film läuft gegenwärtig in Karls¬
ruhe im Gloria und Pali .) Schon die Gegen¬überstellung der beiden Gestalten Renz und
Döjean war mir kontrastreich genug, um daraus
eine dramatisch bewegte Handlung zu gestalten,
dazu kamen die verwegen glitzernde ZirkuS-
atmosphäre und nicht zuletzt das rftzvolle Zeit -
unö Gesellschaftskolorit um 1860, wo man trotz
der 48er Jahre so unbekümmert spielerisch lebte ,
daß selbst ein König bemüht werden konnte , »m
dem Siegeslauf des deutsche» Zirkus die Wege
zu ebnen .

Der innere Adel de» Artistentum», Lessen
Vertreter damals mehr als heutige Filmprima -
üonnen gefeiert wurden , machte den Zirkus Hof-
fähig , und so mag man es begreiflich finden,wenn König Friedrich Wilhelm IV . einmal an¬
läßlich eineS Hoffestes mit den geladenen ^ ir -
kuskönigen zusammentraf und mit ironischem
Schmunzeln die liebenswürdig launigen Worte
sprach : „Drei Könige in einem Spiel !*.Mein Film »Lirkus Renz*

, dessen Handlung
naturgemäß in vielem von den historischen
Tatsachen abweicht , zeigt das verbissene Ringen
emeS fast unersättlichen Tatmenschen , dessen
eiserner Energie und ungewöhnlich artistischemKönnen es gelang, aus kleinsten Anfängen zuden Gipfeln zirzensischer Leistungen emporzu-
klimmen und der glanzvolle Reformator des
deutschen ZirtuS zu werden.

Renz, der nicht schreiben konnte uird alsarmer Bettelartist über die badischen Land¬
straßen zog, hiuterließ »ach seinem Tode
16 Millionen.

in Frag « ko mmende« Möglichkette » htuge¬
wiesen.

Die beiden oben genannten Gruppe» von
Tauschliebhabern, diejenigen, die sich verklei¬
nern wollen, und die» die infolge der angewach¬
senen Kinderzahl eine größere Wohnung !
brauchen , kommen tn erster Linie beim Woh¬
nungstausch zum Zug. Daneben stehen andere,
die alte Wohnungen gegen bessere Umtauschen
wollen, die auS Hinterhaus oder Seitenbau
ins Vorderhaus - iehen möchten, die ein oberes
mit einem unteren Stockwerk zu vertauschen
wünschen oder die auS einer bestimmte » Stadt -
gegend heraus möchte». Ihre Tauschwünsche
stehe» naturgemäß im allgemeinen an Wich¬
tigkeit hinter den anderen zurück, und der Er¬
folg der Bemühungen ist entsprechend gerin¬
ger, wenn jemand eine Verbesserung seiner
persönlichen Verhältnisse anstrebt und dabei
keine tauschwürdige Wohnung anzubiete» hat.
Hier wird sich nur schwer ei» Tauschpartner
finden. In allen Fällen aber , wo eS zum
Wohnungstausch kam, habe» sich erfreulicher¬
weise nennenswerte ' Schwierigkeiten nicht er¬
geben , da auch die Hauseigentümer weitgehend
VerständniS für den begründeten Wohnungs¬
tausch haben, der zur Besserung der Wohn-
raumlage beitragen kann.

Wo eS ktnberreichen FamMen nicht gelingt,
auf dem Weg über die Tauschstelle zu etner
größeren Wohnung zn kommen , greift die
Städtische Wohnungsstelle helfend ein, die mit
den Mitteln , die ihr die Verordnung zur
Wohnraumlenkung in die Hand gegeben hat,eine wirksam« Handhabe besitzt, um kinder¬
reiche Familien würdig nnterzubringe ».

Die Städtische Quartier - und WohnnngS-
stelle, die unter der umsichtigen und zielbe»
wußten Leitung von Stadtverwaltungsrat
P r e s t e I steht, hat im zu Ende gehenden
Jahr eine gewaltige Arbeit tm Dienste der
Karlsruher Bevölkerung geleistet . In diesem
Zusammenhang sei besonders ihre . Tätigkeit
auf dem Gebiet der Gewinnung zweck¬
entfremdeten WohnraumS erwähnt,die mit Jahresende zu einem gewissen Abschluß
kommen wirb , da SiS dahin sowohl die Behör¬
den wie die Parteidienststcllen, die bisher noch
Wohnraum für Bürozwecke innehatten , ander¬
weitig untergebracht sein werden. Im ganzenkonnten auf diese Weise etwa 400 Wohnungen
wieder ihrer alten Bestimmung alS Wohnung
zugeführt werden.

Städtische WohnnngSstelle rote WohnungS-
tauschstelle sind aus den Erforöernisien deS
Krieges heraus entstanden, in ' dem eS nicht
möglich ist , in größerem Umfange neue Woh¬
nungen zu erstellen . Sie suchen deshalb den
vorhandenen Wohnraum restlos für Wohn¬
zwecke zu erschließen und gerecht zu verteilen.Damit leisten sie eine segensreiche , wenn auchmit mancher Mühe und Unannehmlichkeit ver¬
bundene Arbeit für die Allgemeinheit, und der
Erfolg , der ihnen bisher beschieden ivar , ist der
beste Beweis dafür , baß es auf diesem Gebiete
noch manche Wege gibt, um die Wünsche der
Volksgenossen , die dringend eine Wohnung
brauchen ober die eine andere Wohnung besser
gebrauchen können, erfüllen zu helfen.

Max Lösch»,

Der oetinfe Mer Im hmdkwald
Eine Sage üb« die Grü «d«»g von Karlsruhe

Karlsruhe ist gegenüber vielen anderen obev-
rheinischen Städten eine junge Stadt, ' trotzdem
ist sie vom Glanz der Sagen umstrahlt. Ehe
sich die Forschung mit dem Anlaß ihrer Ent¬
stehung beschäftigte und dem Geheimnis ihrer
radialen Anlage nachspürte , war die BolkS -
phantasie erwacht und hat auf ihre poesievolle
Art die Stadtgrünbung mit Erzählungen voll
Sagen - und Märchenmotiven umrankt . Sie er¬
scheinen hier in neuer Fassung und deuten auf
ihre Weife Gründung und Namensgebung.

*

Der Jäger war von seinem Jagdgefolge ab¬
gekommen und irrte schon Stunden im Hardt-
wald umher. Die Rufe helltöncnder Hörner , die
ihm galten , waren längst in weiter Ferne ver¬
hallt. In einer Lichtung hielt er sein Pferd an
und schaute nach dem Weg der Sonne , die den
Tag in den Abend führte . Also , sagte er nach
einer Weile, dorthin zum Schlosse GotteSaue,
und weiter trabte daS müde Pferd durch daS
Dickicht des Waldes.

Die Dämmerung erwachte und Hirsche und
Rehe kreuzten den Pfad . Die Vögel gingen zur
Ruhe, die Wipfel der Bäume stellten ihr bon¬
nerdunkles Rauschen ein , und die Juninacht
weckte die Heimlichkeiten deS WalüeS . Der ver¬
irrte Jäger war abgestiegeu und lehnte sich sin-
nend an einett Baum . Wie er in die Runde
schaute, sah er fernen Feuerschein , dem er lang,
sam entgegenritt. So kam er an einen Kohlen¬
meiler . vor dem ein Feuer brannte . D« Köh¬
ler ging mit einer langen Stange hin und her
und sang dazu daS alte Lieb :

Schön «st doch die Köhlerei
In dem Walde fromm und frei.
Wer daS Köhlern hat erdacht.
Dem sei heu? ein Hoch gebrachtt

Srotzmuller auf dem Ralhaus /
E alte Fraa kommt usiS Rothaus , schdebt e

Weile uf-em Gang rum . Laaft de Gang hinnere
und laaft en aa Widder vor. Un dann schbeht -se
halt Widder e Weile naa uf dem Gang. DeS
macht se so zwoi drei mol, awwer in e Dier
neiz 'gehe traut se sich dlph net. Schließlich tsch
se e gschlagene Halme Schtund uf dem Gang
rumgfchdanne «n rumgedappt. DeS isch so eme
BerwaltungSmensch ufgfalle . Uf -em Gang
wars kalt un so e alte Fraa woiß jo schließ¬
lich aa net recht B 'schoid, wo se naa will. Fragt
er se also:

„Na. Grotzmitterl«, wo wellert-« denn naa.
he ? '

„Ha . wisse -Se , deS isch mer vor lauter Rum-
laafe jetzt grad ausg 'fallel* sagt - se un kramt
in ihij Dasch rum.

Dem Mann werb die Sach ' zu langweilich,
drum moint-er : „Kommet emol mit, vielleicht
ftnned-er Eiren Zettel wibderl* und setzt deS
Fraule in sei Biro uei.

D 'Großmutter friert , hat Le Dabderich »n
muß sich z' erscht wärme, eh se mit ihre Finger ^
was aafange kann. Beim Wärme guggt se tm
Zimmer rum un steht e paar Zeitschrift« ligge .
De Annere merkt's un schiebt Lere Fraa e
Zeitschrift zu.

„Leset e bißle, Grotzmutt« , biS Eich eig'fall«
isch , weserwege Ihr uf'S Rothaus seid !*

D 'Großmutter lest. Sie lest ot Zeitschrift,
lest zwoi und lest de ganze Marge. Uf dem
Biro gehtS zu wie ineme Danweschlag . rei u«
»auS laafe-fe,

'S Telefo' bimmelt, dikdiert werd ,
»eweüraa klappe« Schreibmaschine , emol .isch

Adolf K. Fr. Snpper
de Viromensch doo, dann Widder net. vier*,fünf« komme un ' wolle was . un ' Schdund umSchdund geht rum , bi» halt Mittag isch .

Schließlich hat d ' Großmutter alle Zeitschrifte
öorchgeguggt . Mit -eme Liefe Seifzer isch seufg schdanne un hat de Hoimweg aagetrete.

Am annere Morge isch se e Schdund friherkomme. Un weil der Herr in dem Zimmerdrin geschdern so freindlich g'west isch . hat fegarnet lang gsroogt, sondern sich glei umguggtun nach de Zeitung g 'langt . Die hat se dannhalblaut vorglese , un wa » se net verschdanneodber lese kennt hat. hat se sich oifach von demMann hinner - em Schreibtisch erkläre lasse.Gege Mittag isch se öatkn wiöüer abgedampft.
Am dritte Dag, so em elfe rum . war de

Leleschdofs zu End. Un neieS Material hat-ereder Man « aa nemmeh beig 'holt. Der hat sei
Zeig g'schafft un nemmeh rnm un numguggtun Mitterle Mitterle sei lasse. E Weile hat
se em zugeguggt biS 'S er« langweilich worre
isch . Dann isch se eig ' schloofe . Eme zwölfe weckt
se der Mann :

»Ja , Grotzmitterl«, wißt-Jhr Len» tmmrr
noch net, waS Ihr im RothauS mache wellt ?*
froogt-er.

„Doch, doch !* sagt se ganz langsam. „LeS ischmer scho am erschde Dag Widder etgfalle .I wollt , me üwerS Wirtschaftsamt beschwere,weil-e koi Kohle meh Hab. 'S isch awer nemmeh
nedich, i komm halt morgeod zu Ihne un' do
meh doo wärme !*

Sagt 'S uw schlookt wefte» ««»

Nach jed « B « Szeile schmetterte et daS Hob»
derih, holderah tn daS Dunkel deS WaldeS,
über dem der Himmel feinen Silberfchrein ge¬
öffnet hatte.

Obwohl daS Pferd des Licken und qualm«»,
den Rauches wegen nicht mehr vorwärts wollte
und flackernder Feuerschein dem Anblick G»-
spensterhauch und Huschen gab , kannte der Jä¬
ger keine Furcht, denn er war nicht nur Weid¬
mann , sondern auch Soldat . Auf vielen KriegS -
zügen hatte er sich unter öem TürkenlouiS . sei¬
nem Onkel, ausgezeichnet, war zweimal ver¬
wundet worden und in der Retchsarmee zum
kaiserliche» Generalfeldzeugmeister aufgestie-
gen .

Also rief et beu rußigen Gesellen a» : ^ >eöaü
Heda ! Wie weit ist - er Weg zum Schlosse Got¬
tesaue ?* — „Eine gute Stunde , wenn Ihr au
der nähen Waldschenke „Zum WSldhörnle* vor¬
bei auf die Straße findet.* Ohne sich weiter um
den Jäger zu kümmern, fachte er daS Feuer
vor seiner Hütte an un- begleitete den Ein¬
wurf jedes Holzscheites mit Len bissige» Ru¬
fen : »Krenne Melac ! Siede Düras !*

Auf die Ftage de» RetterS , waS diese from¬
men Wünsche zu bedeuten hätten, erzählte er,
bei . der Zerstörung deS Landes durch die fran¬
zösischen Mordbrenner unter Melac und Dü¬
ras sei auch sein HauS und Hof in Flamme »
aufgegange» und Frau und Kinder seien um¬
gekommen . Danach sei er lange Zeit alS
Flüchtling nmhergerirrt und habe im ttefen
Schwarzwald die Köhlerei gelernt. Bei diesem
nächtlichen Feuerschein erwache in ihm die Er -
innerung an jene grausige Zeit und deShalbr
„Brenne Melac ! Siebe DüraSI *

Der Jäger hatte sich in daS weiche MooS ge¬
legt und der Köhler bot ihm Speise und Trank
an : „Doch sagt mir zuerst , gehört ihr zum Ge¬
folge des Markgrafen ? * — „Auf mein Wort :
Nein !* Draufhiu erhielt er nach der Köhler¬
suppe , die auS Schwgxzbrotstücken , Rinder -
fchmalz und Salz bereitet war , Äehbraten.
Brot und Most und leise wurde ihm zugeflü¬
stert , daß hie und da ein Rehlein in die schlau
gestellte Schlinge ginge.

Während nun der Jäger dem nahen Morge«
entgegenschlief , hatte er einen gar seltsame »
Traum . Ueber ihm verwandelte sich die mäch¬
tige Eiche in ein Schloß, daS vön der Stille deS
WaldeS umgeben war und von dessen hohen
Turm nach allen Himmelsrichtungen Alleen
zogen bis zum Schwarzwald und zum Rhein.Mit dem ersten Sonnenstrahl verabschiedete
sich der Fremde und sagte : »Lum Dank für
Speise und Trank wirst du bald mein Gast
sein * .

Nach einigen Tagen kamen zwei Soldaten
angeritten und befahlen dem erschrockenen Köh-
le'r auf das dritte Pferd zu sitzen , denn er
müsse sogleich vor dem Markgrafen Karl Ml -
Helm von Baben-Durlach erscheinen . Und bald
saß er in einem Zimmer der KarlSburg vor
Rehbraten und Wein. O weh , dachte er, ich bi»
verraten und verkauft. DaS ist meine Henkers-
mahlzeit : denn er wußte» daß auf Wilbfrevel
schwerste Strafe » ruhten.

Wie et nun über seinem Unglück brütete , gingdie Türe ans und herein trat der Jäger .
„Welch ein Dank für meine Güte und mein
Vertrauen *, schrie aufspringend der Köhler,
„Verräter , Hab ' ich daS verdient ?* Der Jäger
gab ihm die Hand und sagte lachend : „Nicht-
von Verrat : ich wollte nur Gleiches mit Glei¬
chem vergelten . In einer Stunde fällt die Eiche
im Hardtwald , unter der ich den herrlichsten
Traum meines Leben - hatte. Er ließ meinen
alten Wunsch zur Tat werden, ein Jagdschloßin WalbeSruhe zu bauen, dem ich den Name»
CarolS-Ruhe geben werde. In einer gute»
Stunde wirst du die Grundsteinlegung miter¬
lebe» und später mein Verwalter sein .*

Der andere griff sich mit der ftachen Hand a»
die Stirne : „WaS soll JbaS Gefasel mit dem
Traum vor meinem Kohlenmeiler? Ihr habt
mich armen Kerl dem Markgrafen verratenl *

„Nein* entgegnete bet Säget , ging mit fe¬
sten Schritten auf ihn zu und legte beide Händeauf seine Schultern : „2>» selbst hast dem Mark¬
grafen deiue Wilderet erzählt. D« bist der Ver¬
räter .*

Da rkef der alte Köhl « fafsnugSloSr.WaS
sagt ihr da, ich selbst soll mich verraten haben ?*
und sta« te ihn lange an. Dann fragte er zö¬
gernd : „Wer seid Ihr ?* und leise antwortete
der Jäger : ^ >ch bin her Markgraf Karl Wil¬
helm *.

Mit großem Gefolge zog am gleiche» Tgge
der Markgraf an den Platz seine» Traume -
und legte den Grundstein zum Gchloßturm. Sr
ist daS älteste Bauwerk der Stadt Karlsruhe .

Chrätiaa Hartl«.
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B«i der HJ .. In den Betrieben , bei unseren Soldaten, übereil wurden von fleißigen H&nden die schönsten j^ eteachen geballt , dte mit strahlenden Augen *on
Bilder zeigen : Kleiner Ausschnitt aus der Sßteteeng-ausstellnni der Piek — Soldaten liefern die in den Kasernen gebastelten Spielsachen bei der NSV . ab —

den Kindern entgegengenommen wurden . Unsere
Bück auf den Gabentisch bei der Bescherung der

Aufnahmen : „F<lhrer “ -G«aeirwtodiiec .Kinder durch die Stadtverwaltung

, Der Nikolaus bringt in seinem Sack
manche Ueberraschung mit

krieg

t,

Höhepunkt der vorweihnachtlichen Feiern
waren die Volksweihnachtsfeiern der Par¬
tei . Unser Bild zeigt einen Ausschnitt aus
der Feierstunde in der Stadthalle in
Ettlingen.

Kurze StaMnodirichtcn
Am Badische* StaatStheater wir» heute, am

ersten Weihnachtstag, mn 13 Uhr „Peterle , der
gestiefelte Kater*, gespielt , um 1« Uhr „Der
Freischütz*. Am »weiten Weihnachtstag um
1» Uhr „Peterle , der gestiefelte Kater*, um
16 Uhr „FigaroS Hochzeit*.

9m ftldxe* Theater wird am ersten Weih-
nacht- tag mn 16 Uhr das Lustspiel „Wie hei¬
rate ich mein« Frau ?* erstaufgeführt. Am
»weiten WeihnachtStag wird um 16 Uhr „DaS
Laub deS Lächelns * gespielt.

Ihre * 86. Geburtstag begehen am 25. De¬
zember Herr Johann Berner , Luisen -
stratze 8Sh, am 28 . Dezember Frau Berta
Gärtner , Witwe, Gorholzstraße 52. — Sei¬
nen 75. Geburtstag begeht am 25. Dezember
Herr Josef Hüttner , Humboldtstr. 9. — Ih¬
ren 91. Geburtstag konnte gestern Frau Anna
Streibig in voller Rüstigkeit und bei bester
Gesundheit feiern.

Zum Glanklassen-Fnhballspiel an Weihnach¬
ten tu Karlsruhe treffen sich der KFB . und
der BfR . Pforzheim am Sonntag , den 26 . De¬
zember. nachmittags 14.99 Uhr, auf dem
KFB .-Platz.

Tödlicher Unfall
Ein 74 Jahre alter Mann » der gestern früh

mit der Straßenbahn von Daxlanden nach
Karlsruhe fuhr , fiel bei der Kronenstraße aus
bisher nicht geklärtem Grunde aus der Stra¬
ßenbahn und kam unter den Anhänger. Er
wurde dabei so schwer verletzt, daß der Tod
Val» darauf eiutrat .

Der Qebesttkük / LLWW famkeit dem beseligende « Rumoren und Häm¬
mern eines höchst angeregten Herzen» zu über-
lassen.

« tue fett Jahrzehnten »er Pflege de»
Witze» un» »er humorvollen Illustrierung der
Zeitläufte verfchrtebene Zeitschrift brachte vor
kurzem eine Zeichnung, auf der Gott Amor,
mit Posaunenbacken und geschwelltem Bäuch¬
lein, einer Barockputte nicht uMhnlich, zu
sehen war : eine Kaffeemühle drehend und die¬
sem Geschäft offenbar bi» zur völligen Selbst-
vergeffenheit hingegeben . . . Darunter stand
in lapidarer , doch sinniger und vielsagender
Kürze da » Woist: „Der Liebestrank*, woran »
unschwer zu entnehmen war , Latz hier auf den
guten und wirklichen Kasse« angespielt wurde.
Nun darf zwar mit Fug und Recht bezweifelt
werden, daß die Wirkung Le» daraus zu brau¬
enden , köstlich duftenden und belebenden Ge¬
tränk» einem Liebestrank gleichkommt , doch
hat die Sache insofern ihre Richtigkeit , al» wir
tatsächlich gelernt haben, dem aromatischen
Gewächs Brasiliens und ferner ostastatifcher
Inseln ein Maximum au Genuß abzugewin¬
nen und eine Einladung zu einer echten Kaffee-
stunbe als eine ausgesprochene Sympathie¬
kundgebung hinzunehmen.

Mit einigen Dingen steht e» ähnlich : mit
Spirituosen zum Beispiel, mit Tee, Schoko¬
lade und jeglichen Nikotinträgern . . . und wa»
sonst an seltenen, vorwiegend kolonialen Pro -
dukten hier zu nennen wäre , die unter dem
gemeinsamen Nenner „Genußmittel * nicht nur
bekannt, sondern auch begehrt zu sein pflegen.
In die Sprache der wirtschaftlichen Oekonomie
übersetzt , segeln .sie unter der Flagge „Mangel¬
ware* - was bedeutet, daß sie nur zu auser¬
wählten Gelegenheiten wie A. B . »um Weih¬
nachtsfest oder doch nur i» kleinen Dosen aus¬
gegeben werden.

Doch diese wirtschaftliche Sette der Ange¬
legenheit interessiert uns hier nicht. ES sind
vielmehr die menschlichen Ingredienzen dieses
Vorgangs , mit denen wir uns eine Kaffee-
taffenlänge beschäftigen wollen, denn wir haben
es hier mit dem Musterbeispiel einer in diesen
Jahren immer wieder erhärteten Erfahrung
zu tun : daß nämlich der Krieg die Dinge und
Erscheinungen unseres Lebens unmißverständ-
lich auf ihren eigentlichen Gehalt zurückgeführt
hat. So hat er auch eine Anzahl von Waren
wieder zu dem gemacht, wozu ihre Wirkung
und ihr praktischer Nutzen sie bestimmt hat,
was sie in den BorkrtegSjahren auf Grund
ihrer Billigkeit und deS UmfaugS ihres An¬
gebots jedoch längst nicht mehr waren : zu ech¬
ten und wahrhaftigen Genußmittel «. — denn
zum Begriff deS Genießen» gehört ja fraglos
das Kennzeichen deS Besonderen und Nicht-
Alltäglichen . Um eS an einem Beispiel zu be¬
legen: nichts kommt dem Gefühl gleich, daS
an einem grauen, nichtswürdigen Wintertag
ein Bündel dünner , kaum wärmender Son-
nenstrahlen zu erwecken vermag, indes man
dieselbe Sonne nach einer Folge Heller Sonnen -
tage als Zubehör de» Lebens gelassen und
gleichgültig kaum zur Kenntnis nimmt, wohl

gar bemüht ist . sich Ihrer allzu intensiven Wir¬
kung zu entziehen.

Solche Gedanken dürften auch angesichts »er
weihnachtlichen Kaffeeznteilung nur von Vor¬
teil fein. Zwar ist »i« Tüte , die wir mit dem
Gefühl maßlosen Beschenktsein » nach Hanse
tragen , nur von geringem Umfang, doch gibt
sie nach einem gängigen, gastronomischen Um -
rechnnngSmoüuS immerhin zehn Taffen jene»
vielbesungenen» heiter stimmenden Getränkes ,
wobei e» natürlich freigestellt ist, den Genuß
durch Streckungen und Zutaten verschiedenster
Art sowie die Möglichkeit zwiefacher Ausgüsse
z» verlängern ober aber auch die aromatische
und aufmunternde Kraft unseres Tütchens in
eine einzige Kanne eine» schweren, mokka¬
ähnlichen Getränke» zu bannen und sich in
einer kostbaren Stunde der Ein- oder Zwei-

Dem sei, wie ihm wolle . . . Da » Gefühl de»
Beschenktseins jedenfalls ist groß, und die
Stunde » da an» einer Handvoll brauner , blan¬
ker Bohne» jene» köstliche Labsal zelebriert
wird , da» die Weisen de» Orient » al» der
Wonnen höchste preisen, hat, richtig begonnen,
ohne Frage die Ehance, al» eine Stunde von
gelinder innerer Weihe fortzuwirken und da¬
mit mehr al» ein augenblickliche» Stimulans
zu werden.

Und e» bleibt dabei: der Krieg, der un»
schon so vieles hat erkennen lassen, hat unS
auch diese» gelehrt : daß nur das Seltene Ge¬
nuß sein kann und über den Alltag zu erheben
vermag.

In diesem Sinne mag geltost auch Gott
Amor die Kaffeemühle drehen!

Dorfbllder aus Königsbach
Zn« 1100jährigen Bestehe» des Pfinzgaudorfes

Bon dem hochgelegenen Bahnhof der Station
KünigSSach blickt man über das Dorf hin-
weg wett in die umgebende Landschaft hinein.
Auf den jenseitigen niedrigen Höhenzügen
breiten sich die Lecker der umfangreichen Ge¬
markung dieser mehr alS ein Jahrtausend al¬
ten badischen Dorfes , im Norden umrahmt von
den Waldungen, die gen Wöschbach und
Wössingen zu sich über LaS Hügelland er¬
strecken . Dem Laufe deS SrebSbacheS folgt die
Landstraße,durch daS weiträumige Tal zu dem
einstigen AmtSflecken Stein , der dank seinen
malerischen Straßenbildern , den wohl erhalte¬
nen Fachwerkbauten und den kunstvoll ge¬
schmiedeten WirtShanSschilbern al» da»
Schmuckkästchen des PfinzganS gilt. .

»
Generationen um Generattonen fanden ihre

Ruhestätten auf dem Friedhof, den eine hohe
Steinmauer umschließt . Schon im Jahre 848
wird . Königsbach in öen Akten de» Klosters
Reichenau al» diesem zugehörig genannt.
Unter den Grabdenkmälern , die in der Kirche
erhalten blieben» tragen zwei die Namen Alt-
KönigSbacher AdelSgefchlechter. Die Inschrift
deS einen kündet davon, daß tm Jahre 1699
Wolf Ulrich von Benningen n«d im Jahre
1692 seine Ehefrau Barbara von Benningen
daS Zeitliche segneten . Auf der anderen Grab-
tafel nennt die Inschrift daS Jahr 1661 als das
Sterbejahr des Reichsfreiherrn Daniel Rollin
von St . Andre, zwei Jahre später folgte ihm
seine Ehefrau Lukretia im Tobe nach.

•
Aus dem SteinhanSberg , der den Ort

nur wenig überragt , lag der Herrensitz des Ge¬
schlechtes derer von SuineSpach. Die Sage de»
richtet , daß auf dem Berge ein König gewohnt
habe. Dieser König trieb arge Wegelagerei,und um darüber zu täuschen, wo er und seine

Mannen seien , legten sie ihren Rossen die Huf¬
eisen verkehrt auf. Weil die Burg de» König»
daS einzige steinerne Hans im Orte war ,wurde der Berg , auf dem sie stand , der Stein¬
hausberg genannt . Jedenfalls sank die Burg
im Bauernkrieg in Trümmer .

*

SchonJahrhunderte vorher waren die Herrest
herabgezogen ins Tal und hatten sich dort eine
Wasserburg errichtet, die heute »och als Kö¬
nigsbacher Schloß ein Schmuckstück im Dorf¬
bilde ist. ES hat allerdings im Laufe der Jahr¬
hunderte gar manche Wandlung durchgemacht.Im Jahre 1878 wird e» al» Wasserburg ge¬nannt , ein EraSmuS von Benningen gab ihm
seine heutige Form . Nach der Schlacht bei
Wimpfen wurde er von kaiserlichen Truppen
zerstört, Jahrzehnte waren nötig, um es wie¬
der aufzubauen. Der Torban trägt LaS
Allianzwappen öer Freien von Benningen und
derer von FrundSberg . Unter den späteren
Schloßherren, den Freiherren von St . Andre,wurde eS zeitgemäß umgebant, Gartenanlagen
umgeben den Schloßbau an Stelle der Gräben ,tu die da» Wasser des Krebsbaches geleitetwurde. •

DaS alte KönigSbacher Rathau » zählt zu
den schönsten Fachwerkbauten de» PfinzganS.
Mit seinem Glockentürmchen ähnelt eS dem
Rathaus in Stein , hölzerne Säulen tragen da»
vorspringende Obergeschoß . Eine Gedenktafelnennt den Namen eines KönigSbacher Sohnes ,der ein großer Baumeister im Lande am Ober¬
rhein war . HanS Schoch bürste bereits als
junger Baukünstler bei der Erbauung deS
KönigSbacher Wasserschlosses unter EraSmuS
von Benningen mitgewirkt haben. Sein Weg
führte ihn in die Freie Reichsstadt Straßburg ,in der er da» Amt eine» GtadtbaumetsterStunehatte. 1888 folgte der Baumeister der

Einladung deS Markgrafen Ernst Friedrich
und trat in Baden-Durlachsche Dienste. Zu¬
sammen mit dem Züricher Baumeister Paul
Murer erbaute er seinem Landesherrn da»
Schloß GotteSane. Auch der Entwurf zu de»
Ernestinum , dem Durlacher Gymnasium, da»
der junge Landesherr hinter der Stadtkirche
errichten ließ, soll von Johanne » Schoch ge¬
stammt haben. Da» Gebäude wurde 1689 vo*
den Franzosen niebergebrannt . Der berühmte
Königsbacher Baumeister krönte sein LebenS»
werk im Dienste deS Pfälzer Kurfürsten , für
den er in den Jahren 1692 biS 1697 den Fried -
richSban am Heidelberger Schloß errichtete.

( Georg Hupp.

Au« dem kreis Karlsruhe
M. Bnsenbach . Das Kriegsverdienstkreuz mit

Schwertern wurde dem Unteroffizier Wendest»
Bogel, Adolf -Hitler -Straße , verliehen.2. Neurent . Am 2. Januar 1944 , nachmittag»
15 bis 17 Uhr, findet im Walbhorrvsaal ein
„Bunter Nachmittag*

, veranstaltet durch KdF„statt. Karten zum Preis von 1 RM . sind be¬
reits jetzt bei den Blockwaltern der DAF . er¬
hältlich. — In diesen Tagen kam der Heimat¬
brief, in bem Ortsgruppenleiter Bürgermeister
Stolz , df« Kameraden an der Front und bet
- er Wehrmacht vom Geschehen in ihrer engeren
Heimat verständigte, zum Versand. — Die NS .-
Frauenschaft sammelte Weihnachtsgebäck und
Aepfel für die Verwundeten. Die Sammlung
erbrachte einen überaus reichlichen Ertrag , ber
däS Ergebnis der vorjährigen Sammlung noch
überstieg. Den gebefreudigen Spendern , wie
auch den Sammlerinnen sei Dank gesagt .

Z. Berghausen. Am Mittwoch wurden dt«
von HI ., BDM . und Jv . gefertigten Spiel -
waren verkauft. Schnell waren sie abgesetzt. Sie
bringen den Kinberherzen Freude und dem
WHW. einen schönen Ertrag . — Am 28 . Dezem¬ber zeigt die Gaufilmstelle in öer „Krone* um
29 Uhr den neuen großen Film „Germanin *
mit Luis Trenker als Hauptdarsteller. Jugend¬
liche ab 14 Jahren zugelaffen . Anfang pünktlich .
§uvor Wochenschau und Beifilm . — In ber

eit bis 19. Januar sammeln die Schulkinder
. Rinderschwanzhaare, die sehr nötig gebrauchtwerden. Die Biehhalter werben gebeten , bi«
Haare zu schneiden und sie einem Kind zur
Abgabe in der Schule mitzugeben. — Gemüse «
Händler Jakob S ch r i m m stürzte beim Christ¬
baumkauf vom Rad . so baß er wegen eine»
Beinschadens ins Krankenhaus aufgenommeuwerden mutzte.

Wan« wird verdunkelt?
In der Woche vom 19. Dezember »iS 25. De«

zember gelte* folgende BerduukeluugSzeiteu:
Beginn 17.29 UhrEude 7.45 Uhr

Rheinwasserstände vom 24. Dezember
Konstanz 258 (—) ; Rheinfelden 171 ( + 1W

Breisach 119 (—8) ; Kehl 166 (—8) ; Straßburg157 s—8) : KarlSruhe -Maxau 888 (—4) ; Mann «
I heim 197 (—8) ; Caub 131 ( + 11) .
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Amtliche Bekanntmachungen
Karlsruh «. Tarifänderung bei der Städt . Straßenbahn .

A. MH Rücksicht auf die durch den Krieg bedingt , besond . Ver :hdH-nisse wird der Tarif der städtischen Straßenbahn mit Wirkungvom 1. Januar 1944 an zunächst auf Kriegsdauer wie folgt geändert :1. Barfahrscheine :
a) Der Verkauf v . Barfahrscheinen f . 6- 9 Teilst, . (25 Rpf.) u . für

9 Teilstr . (50 Rpf.) wird eingestellt ;b) die Fahrscheine f . 1—2 Teilstr . zu 15 Rpf. bleiben besteh ., es
darf mit Ihnen jedoch nicht mehr umgetfrlegen werden ;c) alle urrts teig enden u . mehr als 2 Teilstr . beanspruch . Fahrgästewerden ohne Rücksicht , auf die Streckenlänge zu 20 Rpf.
(seitheriger Fahrschein f. 5—5 Teilstr .) befördert .2. Fahrscheinhefte :

a ) Der Verkauf v . Fahrscheinheften f. mehr als 5 Teilstr . (blaue
Hefte mit 10 Scheinen zu 2 Jtn ) wird eingestellt ;

b ) die Fahrscheinhefte f . 1—2 Teilstr . (gelbe Hefte mit 15 Schei¬
nen ) bieiben bestehen ; es darf mit diesen Fahrscheinen jedoch
nicht mehr umgestiegen werden ;

c) alle umsteigenden u . mehr als 2 Teilstr .. beanspruch . Fahr¬
gäste werden ohne Rücksicht ajrf ' die Streckenlänge mit dem
selth . Fahrscheinheft (rotes Heft mit 15 Scheine ») befördert .

Die Fahrscheinhefte bzw . die an ihrer Stelle künftig zu ver¬
wendenden Sammelkarten werden nicht mehr In den Straßen¬
bahnwagen , sondern eusschl . ln den nächst , genannten Ver-
kaufssieilen abgegeben .

Der Preis der Hefte wird v . 1.95 JtH auf 2.00 Jtn auf ge rundet .
3 Wochenkarten : ^ ,a ) Der Verkauf v . Wochenk . für 10—12 Teilstr . (12 Fahrten — 2 # W)

wird ' eingestellt . _b ) Neben den bis zu 5 Teilstr . gült . Wochenk . zu 1.40 Jtn gehen
die seitherigen Wochenk . für 6—9 Teilstr . künftig für alle Fahrten
Über mehr als 5 Teilstr .

Der Preis wird v . 1.80 auf 170 Jtn ermäßigt .
4. Die selth . Ausnahmetarlfe für 2 Tellstrecken - Barfahrschetne und

-Fahrscheinhefte bleiben nur noch Insoweit bestehen , als die Fahr¬
ziele ohne umrusteigen zu erreichen sind u . direkte Wagen be¬
nützt werden .

B. Gemelnschaftsverkehr Straßenbahn —Albtalbahn ;
1 *Barfahischelne : . ^a) Der Verkauf v . Bedarfsfahrscheinen für mehr als 5—9 Tetistr.

(25 Rpf .) u . für mehr »li ? Teilstrecken (30 Rpf .) wird elnge -

b ) Seither (ab Rüppurr bl * Adolf -HltlehPla +z
bi * 5 Tellsfr gült . Barfahrscheine ru 20 Rpf . können künftig
bei der Straßenbahn ohne Rücksicht auf die beanspruchte
Streckenlänge benützt werden . f

2*. Fahrscheinbücher : . . -
a) Der Verkauf v . Fahrschelnbüchem für n>»hr als 5

(Bücher mit blaßgrünem liegendem Kreuz , 10 Scheine — Z.TO Jrn )

bl di«
0

seither (ab Rüppurr bis Adolf -HItler -Pläir , Hauptpost usw .)b ) A . 5 letf . u ; güit
P
Fahrscheinbücher (Bücher mit grünem DIago -

nal . trelfen, ' 12 Scheine = 2.03 ÄK ) können
Straßenbahn ohne Rücksicht auf die beanspruchte Streckenfänge

Ple
*

Fahr\ ab *w«ri*>e werden In folg . VerkeufssteHen aut gegeben
B/Fahrtausweise »Her Ar« (ausgenommen tarlahrscheine ) :

1
Oststodt : swrtt WÄrke — Straßenbahn — Toi'.nslraße Nr . 71

Freu ed . Frl. für fr!. Haushalt u. z
Krankenpflege s . gesucht . BI 54467
Führer -Verlag Karlsruhe .

Köchln od . Hilfsköchin für Werks
küche , sofort gesucht . ESI 49410 Für»
rer -Verlag Karlsruhe

Mädchen , ruverl ., tücht ., für selbst .
Geschäftshaushaltführg . nach Karls
ruhe sofort ges . Frau Maria Hau
bensak , Khe'

. , Waldstr . 42. Ruf 5685 .
Hausgehilfin , tücht . ( Arbeitsamt ge¬

nehmigt ) rum 1. Jan . od . später
nach Söllingen bei Karlsruhe ges .
Frau M . Meffert , Söllingen , Adolf -
Hitler -Straße 162.

Mithilfe im Haushalt , ganz od . auch
stundenweise , gesucht . Karlsruhe ,
KHegts 1t . 86. 111. (Sfegfarth _) .

Putzfrau für täglich 4 Stund , vorm,
von angesehen . Unternehmen im
Zentrum von Khe . sofort gesucht .
B 1005^ Führer -Verlag Karlsruhe .

Lehrmädchen werden auf Frühjahr
1944 elngest . Persönl . od . schrlftl *.Meid , bei uns . Peisonelstelle Khe .,
Helmholtzstr . 1. Pfannkuch & Co.

Tausch
Bad. Offizierssäbel zu tausch , gegenGitarre . Zahle noch auf . Karlsruhe
i Schlleffenstr . 3 . II ., bei Koch.

Sportkostüm , schw ., Gr . 42/44 , Wo*I
Stoff , geg . färb . Kleid od . braun .
Kostüm z . t . B 55275 Führ .-V. Kbe .

Schneiderkostüm , gut ferh ., dunkel
gestreift , Gr . 44, groß . Opossum -
feit gebot ., Schaukelpferd oder
sonst . Spielsachen , Skihose oder
Knickerbocker für 17 J . gesucht .
B 53144*' Führer -Verlag Karlsruhe .

Kleid , eleg ., gut erh ., gebot ., mod.
Puppenwagen gesucht . Bl BR 2549
Führer -Verlag Bruchsal .

Kleiderstoff schw . Woilstickerel . 21/*
m , 1.50 br . gebot ., ges . Mantel¬
stoff oder and . Wollstoff . Bl 53119
Führer -Verlag Karlsruhe

Kleiderstoff , 1,50 m, dunkelblau , 1,40
breit , gebot ., gesucht 1,50 m dun¬
kelblauer Kostümstoff . ESI53187 Füh -
rer -Verlaq Karlsruhe ,

Stellen - Gesuche
Büroanfängerin mit Kenntnissen In

Stenographie u . Maschinen schreib .,
sucht Stelle auf 1. Januar 1944. ia
54368 Führer -Verlag Karlsruhe .

Friseuse . Frau eines Friseurmeisters ,
mit 10jähr . Jungen , sucht Stellung
oder Damensalon ru pachten , bis
Kriegsende . Bedingung : Schlaf - u .
Kochgelegenh . Großstadt ausge¬
schlossen . Bl 10167 Führ -Verl . Khe.

Strickwolle , 2 Paar woll . H.-Socken ,alles sehr gut , 1 Holzpferd mit Rä¬
dern , 50 cm hoch , gebot gesucht
1 D.-Kleid , warm . gut . Gr . 44/46 ,
Wertausglelch , B CrA 109 Führer -

Verlag Gaggenau . _
V« D.-Tuchmantel geboten , suche

Teppich od . 6 m Läufer . B RA
_ 3071 Führer -Verla g Ras tatt ,
D.-Wintermantel , gut erhalt ., Gr . 44.

ges . Gebe Damenschirm , Aufizahl.
Führer -Verlag Karlsruhe .

Lommfetlweste gebot ., Korksohlen -
schuhe , 37, neu , gesucht . B 53262
Führer -Verlag Karlsruhe .

Krankenschwester , geprüfte , tücht ..
Übernimmt Einzelpfleqe außerhalb _
Karlsruhe . B 54456 Führer -Verl . Khe . Pelzjacke gebot ., ges . Cape oder

Fräulein, 59 J., sucht Stelle f . Wasch- ' Skunkspelz . Bl 53225 Führ .-V. Khe
küche , Dampfmange u . Maschinen - Fuchspelz u . D.-Lederschuhe , Gr . 37/
stopfen . Sanatorium od . Kranken
haus bevorzugt . BI BA 1953 Führer -
Verlag Baden -Baden .

Frau , gebHd ., sucht Stelle als Haus¬
hälterin . Genehmig , v . Arbeitsamt ,
ä 54412 Führer -Verlag Karlrtuhe .

Frau bessere , alfeinst .. Im Kochen
perfekt sucht Stelle in frauenlos .
Haushalt . B OF 4881 Führer -Verlag
Ottenburg .

Städt . Werke
’ — Straßenbahn -

(Fundbüro )
Warteraum Durtecher Tor

Mittelstadt :
Südstadt :

Westetodt :
Mühtburg :
Kühler Krsj«g :
Ourlach :

b) Fahrscheinhefte :
DurVach:

Städt . Friedrichstoad , Kalserstraße Nr. 134
Aon«: GepäcktoestäKererpuliu * Walz) ,
Haoptto »^ ^ — Werteing -ang - — (Gepäctoabtorttg .j
Warteraum MühSburger Tor
Zioarrengeschäft Rennen Rholns4reöe Nr. ?
EhenwWge Wartetwlte io der ZeppeMnstra &a
Friseur geschah Brück« ! AdoK -Hrtter -Straöo Nr . 77

Rathau * Zeh+slieK« dar S+ecttbaepMcesse '
„

E Wehr Zigerrengeschätt , AdoM-Hi. tler -Straße Nr. 40
rtagrteki : EmlKe Lehrer , Friedlichstraße Nr. 10

^ Khe .-Rintheim : RudoW IWawr, ßäckerme .is’ter , Haupsiraße Nr . n
" Oitstadt : Heuotfrledhof (Friedhotverweitung ) ,

K*nl Wlhelm -Strofre Nr. 79 .
Städt . Werke — Sfraßenbehn — Tuttestnaße Nr . 71
(Fundbüro )
Warteraum Durtaoher Tor

Mittelstadt : 6 röckenweage , Rüppurte * Tor _ _ .
Städt Sparkasse , Adolf -HH'ier -Pfatz (Südeingang )
Städt . Friedfictwtoad , Kaisertrtraß « Nr 134
C . Slckier , Präz .-WertettWte I. Fesnmechanrk u . OptHc,
Kcŝ ersfraße Nr. 162 . ^ . .

Südstad ! : Ami!. Gepäckbestattar » ! Orkus Walz) Karlsruhe ,
Hauptbahnhof — Werieiogaog — (Gepäckabtartlg .)
Vierordtbad -Kaeee

Südweststedt : Ztgarrengeschäft Hota , Kerletreße Nr . 64
Weststodt : Warteraum Mühlburger Tor , . _

Treudcben Brunnert , Z^garrenscbä 'ft , Keiser -Allee 29
Warteraum Ecke We4nbrennerstraße
Kühler Krug , ehern . Wanieha +le In der Zeppelinstf .

Mühlburg . Z'igerrengeschäft Rennen Rtieinsiraße Nr. 9
Khe .-DaxTanden : Elsa Axtmann , Zfgarnengeechäft , Holtänderstf . Nr . 1
Khe .-Knielingen : Semuet Ruf . Sctvreibwaneohandlg . Eggenstemerstr . 8

Fahrscheinbücher des Oemelnschaftsveikehrs mit der Albtalbahn wer¬
den außer in den vorgenannten Verkaufest , noch an den Schaltern
der Bahnhöfe und Haltepunkte der Albtalbahn : Karlsruhe -Albtalbahn .
Karisruhe -Rüppurr . Karlsruhe -Dammerstock , Karlsruhe -Schloß Rüppurr ,
Karlsruhe -Gartenstadt abgeg . Kho., 24. 12. 43. Städt . Werke Karlsruhe .

Karlsruhe. Die städt . Bäder schlie¬
ßen am 24. 12. 43 um 17 Uht . Das
Vierordtöad bleibt wegen dringen¬
der Reparaturarbeiten bis einfchl .
29. 12. 43 geschlossen . Die Kurabtet -
hmg kann erst ab 4. 1. 44 wieder
In Betrieb genommen werden .

Rastatt. Das Konkursverfahren über
das Vermögen des am 19. 5. 43 ver -
storb . Apothekers Alois Vogel in
Rastatt wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben ,
Rastatt , d . 22. Dez . 1943. — Amts-
gerfcht M.

B.-Badon . Sämtt. Unterstell räume. Ga¬
ragen für Personen - und Nutzkraft¬
wagen . die für diese Fahrzeugarten
nicht benützt werden oder die zur
Zelt für andere Zwecke benützt wer¬
den , sind sofort hierher , Rathaus ,
Zimmer 4. mündl . od . schrlftl , zu
melden . Der Oberbürgermeister .
Gruppen fa h rbe rel t sehe ft s Ie ite r.

Heizer u. Elektriker, Kriegsversehrter
od . Invalide ; zur Wartung unserer
elektr . Anlage u . Zentralheiz , zum
sof Eintritt nach Bruchsal gesucht
H

*
10172 Führer -Verlag Karlsruhe .

Mann , zuverl ., gelernt . Handwerker ,
Kriegsvers . angenehm , verheiratet ,
als Platzmeister für Holzbearbei¬
tungsbetrieb f . sof . gesucht . Werk -
wohnung Vorhand . Bl mit selbst -
geschr . Lebenslauf u . Zeugnisse
sowie Gehaltsanforderung u . 54411
Führer -Verlag Karlsruhe .

4—6 Werk -Wachleut # im Alter von 45
bis 55 Jahren sucht Industriebau .
H 10237 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wachmänner für d . bes . Westgebiete
gesucht . Unterkunft . Wehrmächte -
v^ pfiegung , Uniformierung u . Ein-
satzzuteg * wird gewährt . Zuwei¬
sung des Arbeitsamtes erfordert
Iso — Hannover • L., Davenetedter
stneße 42. _ (49795)

Steilen - Angebote
Kaufmann, Jüngerer , zuverlässig ., be¬

weglich , guter Verhandtungsführer .
rasche Auffassungsgabe , in ausbau¬
fähige Dauerst , v . mittl . Industrie¬
betrieb Süddeutechlands ges . An¬
gebote unter G .A. 2264 an ALA
München li .

•Wachmänner ( Krlegsvers . od . Rent-
_ ner angen .) ges . Rastatter Wach -

u . Schlleß - Inetltot .

Verkäufe
Behn-Dlenstmantel , gut erh ., 75 tftt ,

Handnähmeschine , gutgeh ., 28
sowie Akko-rdzither 18 Jtot z . vkt .
Khö.,_ Werderstr . 77^ 1!., Mnks .

Knöbenwlntermantel f . 14Jähr . . 22.7Ä /

38. ges . Biete dkl .-grünes mod .
Wolletoff -Kasakkleid , Gr . 42. oder
dklbl . mod . Seidenkleid od . Unter¬
wäsche . EI RA 3039 Führ .-V. Rastatt .

Platin-Silberfuchs gebot ., Pelzman¬
tel , schwarz , Gr . 44, gesucht . ESI
53309 Führer -Verlag Kaflsruhe .

Opossum , gefärbt , Kragen u . Rev.,
wenig getr ., gebot ., gleiche « in
Seal od . ähni . gesucht . E3 53314
Führer -Verlag Karlst uhe .

V« lourhut, rot., größ ., tauschen
gegen solch , in . braun , grün od .
and . Farbe (nicht schwarz ) . S' 49625 Führer -Verlag Karlsruhe .

H.-Anzug , Gr . 50, geg . Gr . 52 od . 54
zu tauschen , WHh . Bertsche , Gern ».

- . _ _ . _ , . bach , Schoffelstr . 26. Ruf 246.
2 H -* n*“9. 1. mHUlfl, . Figur. Bert.Kocher , 220 V., 12 JtH , ei . Bügel¬

eisen , 220 V., 10 Jtti zu verkauf .
B 53806 Führer -Verlag Karlsruhe .

Umbau , Mahagoni , mW Spiegel u.
Sofa (Sofa rep .-bedürft .) 140 Jtti ,
schw . Mantel f. ält . Herrn , 50 JSX
zu vk . B.-Baden , Gaisbühlstr . 15, I.

Wollstoff , kaum getr ., gab ., ges :
Radio , Volks- od . Kleinempfänger ,
220 Volt , Werteusgle ' ch . O 54398
Führer -Verlag Karlsruhe .

Kommunion -Anzug u . sonst . Knabon -
Kleidung geb . Ges . Bodenteppich .

a- -- , B) GA 92 Führer -Verlag Gaggenau .* W ! Ä 5,
r
IOi ^ ™

m
h2f >Ä ' SKLniufl . nv.tll . Gr . u. Ski,tiefe ! (40) ,od . Staubsauger , f . neu , geb . Ges .

Chaiselongue (gut erhalt .) , Bügel¬
eisen 220 V. gegen 110 V. zu tausch
{S RA 3018 Führer -Verlag Rastatt .

10 Jtn zu verkf . Anzus . bei Maier ,
Rastatt , R'heintorst -r . 27a .

Oelgemllde , 26/35 , 90 Jftt , Abend¬
täschchen , Alpaka . 36 Jtit , z . vkf .
ta 53748 Führer -Verleg Kerfs ruhe .

Radio, gut erh ., auch Kletnempfäng . ,
Anzug . Gr . 1,78 , gesucht , geboten
vers . Eßbesteck ln Etui , tilto . Dam .-
Uhr (kl . Reparat .) , Würfelspiel Tür
Kinder . 13 53283 Führer -Verl . Khe .

Kofferradio gegen Volksempfänger ,
120 Voft, zu tauschen gesucht . C3
49659 Führer -Verlag Karlsruhe .

Radioröhren , verschied ., geboten ,
Schatlplatten und Radloteile ges .
Ea 53146 Führer -Verlag Kaffsruhe .

Tiermarkt
Zuchtochsen , schwere , zu verkaufen

Städt . Güterverwaltung .* Bruchsal .
Zugochse , kräft ., mit aller Garantie ,zu verkauf . Sandweier üb . Rastatt ,Heckenstraße 82.

Plattenspieler , elektr . (Telefunken ) ,fast neu , geb . , ges . guterh . Radio
220 V. B 54397 Fühner-VOrleg Khe

2 Nutz- u. FahrkUhe zu verkfn . Haus-
gereut Haus Nr . 13. Rheinbischofs -

J >eUT» bei Kehl .
Nutz- u . Fahrkuh , miffU z>u verkauf .

Huttenheim , PhiUppsburger Str . 24

Handharmonika, dlat . (Club 4) . gut
erh .. geboten . Suche Akkordeon .
Zahlung sausgl ., Kauf oder Tausch

_J3 _ BA_1888 Führer -Verlag B,-Baden .
Ziehharmonika , Hohner-cfub , ges

Biete B-Klarinette m . EM , gut eih .
B 4852 Führer -Verlag Offer^Hirg .

Ziehharmonika , fast neu , geg . Dam.
Rohrstiefei , Gr . 36, zu tauschen .
a RA 3049 Führer -Verlag Rastatt .

Schlfferklavler , gut erh ., 120 Bässe ,
, 42 ,Tasten , gebot ., Kleiderschrank ,
gut erhalten , gesucht . BI BR 2334
Führer -Verlag Bruchsal ,

Geige mit Bogen u. Kasten sowie
Violin-Schule gebot . Ges . Kinder¬
sportwagen und Klnderkiappstuhl .
E3 55079 Führer -Verlag Karlsruhe .

Gitarre, gute , gebot ., suche schön ,
gut erh . Kaffeeservice , evtl . Aufz.
E3 49801 Führer -Verlag Karlsruhe .

Harfenzither , sehr schöner Ton, geb .,
H.-Schaftstiefel und Schnürschuhe .Gr . 43/44 . gesucht . BI 53106 Führer -
Verlag Karlsruhe ,

Letca-Summar, 5 cm , Lichtstärke 1:2,zu tauschen gegen Lei ca -Elmar ,
9 cm , oder Elmar 5 cm . £3 55271
Führer -Verlag Karlsruhe .

Klelnblld Foto , 3X4 . Opt . 2,9 ; Komp.1/300 , mit Zubeh ., gebot ., gesuchtel . Elsenb ., auch Einzelteile , evtl .
Aufzahlg . H an Niemeyer , Grötzln -
gen , . Pflnrstraße 19.

Foto, 6X9, für Platten u. Filmpack,mit Zubeh ., Ledertasche , geboten .
MärloHn -Baukasten ges . Bohnert ,Wlesloch , Hauptstr . 118.

Fotoapparat für Pfatten , 9/12, 10/15
u . 13/18 , mit Zub ., gegen Eisen¬
bahn , Uhrwerk od . efektr . zu tau¬
schen . Daselbst Sandwagen aus
Metall abzugeben . Stück 12 JUX.
C3 49630 Führer -Verlag Karlsruhe .

Plattenfoto , 9X12, kpl ., Ledertasche ,Stativ , zu tauschen gegen Radio ,Gleich -, Allstrom . od . kl . Zimmer¬
teppich . M . Schweigert . Langen -
brand/Murqtal ,

H.-Armbanduhr (16 Steine ), H.-Win¬
termantel , D.-Kleider u . Blusen ,Gr . 40—42, Sportstiefel , Gr . 38.
gr . Gelenkpuppe mit Kleidern u .
kl . Puppe (PorzeCanköpfe ) , gebot .
Ges . D.-Skistiefel , Gr . 39/40 , Ski
1,90 m , Kindersportwagen . C3 49631
Führer -Verlag Karlsruhe .

Tralnlngsanzug , wenig getr ., m . Reiß
OefgemBldtf , Gebingsmotiv , 200 JtH,

ju verkauf . H 53759 Fübr.-V. Khe.
Gemälde , 44/32 cm , ohne Rahmen,

äO jtn , zu verkaufen EI 53604 an H.-Manlel für Gr . 1.78. zu fau »ch . geFührer -Verlag Karlsruhe ^
- - -

Verschluß u . Woltkr ., gebot . Suche
gut erh . D.-Kleid , Gr . 44. Zu erfr .
RA 3044 Führer -Verlag Rastatt .

_ _ _ gen D.-Mantel . Größe 44 . C3 53076
Schfafzimmerblld , 100x90 cm . Mah ., | Führer -Verlag Karlsruhe .

90 M , Tablett , lnta -r»!en , Handac - Kn.-Wintermantel f . 12-15 J . u . schw .beit . 56 X 27 cm , 46 Jtn , Fernglas Kn .-Kietterw gebot , geg . WbH -. . kleid od . Kostüm , Größe 42. Kl
53154 Führer -Verlag Karls ruhe .

120Jtn , 2 vers . Becher 30.M . Woll
stoffkleid , Gr . 42/44 95 Jtn z . vk .
H 53792 Führer -Verlag Karlsruhe .

2 Galeriestangen n . Zlehvorr ., 2,30
lg ., 5 Jtn , A Zl-ther m . Notenblät *.
12 Dt , Bild , Abendmahl , rrv. Gl . u.
R , 12 Dt zu verW . Anruf . 14—17
LHvr. Khe. , Häusserstr . 4, II . , rechts .

lederolmanftel f. Xiegen v . 8—10 1..
u . mod . Puppenwagen gebeten .
Gesucht S'kistle 'fei , Größe 36. Kl

■53321 Führer -Verlag Karlsruhe .

Füllofen , kl ., 25 Dt . Zfenmeroten,
40 Jtn , Kasernenofen , kl ., 10 Jtn z .
vkf . Khe ., Neue Anlage 21.

Puppenkikhe u . -zwnmer mit Möbel
35 Jtn zu verkaufen . EJ 53771 an
Führer -Verlag Karlsruhe .

Ziehharmonika 86 JtH zu verkaufen .
Soflenstr . 20, pari ., Karlsruhe .

Gitarre mH
-

HOWeT35
^

Dt ? Pärkett-
spöner 21 JtH , tu verkf . Klelnmair,
Karlsruhe , Schückslraße 4.

D.-Pumps , s . gut erh . , schw ., Gr . 36,
gebot . Suche gleichwert ., Gr . 38/
38Vi. Straßenschuhe , n . blau -schw .
Pumps , Gr . 40 gebot ., suche Gr .
41 streßemqhohe , n . Chevreaux .
SperMng , Rastatt , Bismarckstr . 2,
Ruf 2560.

D.-Schuhe , Gr . 38, s . gt . erh . , eleg .,schwz . Wildled ., u . D.-Ueberschuhe
gebot . Suche Bodenteppich , auch
gebr . Aufzahlung . K RA 3038 Füh -
rer -Verlag Rastatt .

Fotoapparat mit Platten u . Stativ f.
50 JtX zu verkaufen . Karlsruhe ,
Hirschstraße 141, II ., links .

2 D.-Ringe , &üb . mit Stein , je 20Jtn ,
1 Collier , Silber , 23 Dt . 1 Kopf¬
hörer , 9 Dt , zu verkauf . Durlech ,
Bleichstr . 8 , II ., Hnks.

Opernglas , zu verk ., 15 Jtn . Grötzln -
gen , Bismarckstraße 28.

D.-Schuhe , s . gut erh ., br . (Gr . 39),mittl . Abs ., gebot . Suche s . gut
erh . Kindersportwag . (Korb ) , evtl .
Au fz . ia D 49465 Füh rer -Verla g Khe.

Kinderwagen mit Matratze . Riemens.,
niefit ganz nrtod ., eis . Kinderbett ,70X1 -40 cm , Laufstall sowie 4 Kin¬
derjäckchen . alt . gut erh .. gebot .,
gegen gut erhalt , Ziehharmonika ,evtl . Aufzahlung , zu tauschen . K
49491 Führer -Verlag Karlsruhe .

Herrenarmbanduhr , gute gegen H.-
Taschenuhr zu tauschen . E3 53202
Führer -Verlag Karlsruhe .

Nutz- und Fahrkuh , ältere , trächtig ,zu verkauf , llling -en , Haus Nr . 101
Fahrkuh , jg ., zu verk . GrÜnwetters-

bach , Hauptstraße 57.
WMIderkuh , Jung ., schön , zu verkauf.

Bruchhausen , Schul st rafre 3.
Kuh, 35 Wochen trächtig , zu verkau-

fen . PhHippsbu rg , Krone nwerk st r . 11.
Kuh, hochträcht ., Fried . Abst ., 5 . Kalb

trächtig , sowie 2Mi 3. alter Ochse ,zum Fahren geeign . . zu verkaufen .
Legeishurst , Haus Nr. 155.

Kalbin , elngef ., m . Kalb , zu verkauf .,
sowie trächt . Erstlingsriege gegen
Zuchtgänse zu tauschen . Durmers -
heim . Obere Behnhofstr . 256

Zuchtrlnd, Ijähr., zu verkaufen . Plit¬
tersdorf , Haus Nr. 207 .

Kuh - Kalb, schönes , zu verkaufen
Ottersweier 234.

Schlachtziege geg . trächtige Ziege
zu tauschen ges . Meinzer . Gern »-
bach , Nordendstraße .

läuferschwelne , schö . starke , ru vkf.
Steinmauern , Lindenstraße 8.

Ferkel , 6 Wochen aH , zu verk . Khe.
Rüppurr , Langest *. 77,

Rassenhunde , ia . Drahthaar - Terrier ,
Stammb ., zier !. Zwergpinscher , sch .
Zwergschnaurer , alles Jüngstere ,
verkauft Zwinger Stolze . Rastatt ,
Süarhvg 17, Telefon 2769 .

Spitzer , schw .-weiß , wachs ., 10 Mon.
alt , sehr Siebes Tierchen , gegen
Schnauzer , Pfeffer und Satz , oder
sonstigen mittelgroßen wachsamen
Hofhund zu (ausch . ges . Karl Kühn,
Grötzlngen , Grollenberq .

Hund, schön , einj ., kann abgegeben
werden . Haue Nr . 105 Eisental , bei
Bühl in Baden .

2 Silberzuchthäsinnen , 9 Monate all ,
zu verkf . ,Offenburg . Fische ;str . 18.
2. Stock , bei Spitzmüller .

Zuchthase , Wiener , weiß , z . Verkfn .
Forst , Schwanenstr . 19, b . Weinld ,

Angora -Häsin , 6 Monate alt , gegen
schlachtreif . Stallhasen . Hemberie ,
Khe .-Hagsteld , Jägerhausstr . 38, II .

RffTsenbronze -Puter , 2 Stück , AR 43,
geg . Puten gl . Rasse zu tauschen
gesucht . E. Schmitt , Niederbühl bei
Rastatt , Friedrichstraße 20.

Schwestern -Ausbildung In der Kran¬
kenpflege mit staatl . Examen dch .
den Hessischen und Rheln .-Westf .Diakonieverein . Darmstadt , Frei-
llgrathstr . 8. Auskunft durch die
Oberschwester . Stadtkrankenhaus
8 retten (8062)

Institut Schwarz , Mannheim. Höhere
Privatscbule , 8 Klassen mit Abend¬
schule . Schulleitung u . Sekretariat
befind , sich in Mannheim N 4,13/14.
Die Direktion : Dr . Sessler und Dr .
Heckmann . (10504)

B.-Baden . Kino des Westens . 26. fe
26. Dez ., Jew . 13.30 u . 15.30 Uhr,
„Die verzauberte Prinzessin " .

B.-Baden , Kino des Westens . 26. u<
26 . Dez ., jew . 17.30 u . 19.30 LR*
sowie 27. einech !. 31 . Dez ., Jew.
19.30 Uhr „ Die goldene Stadt " .

Bühl , Lichtspiele . Oeber beide Weih*
nachts +siertage und Mo . „ Münch¬
hausen ". Jugend verb . Am 25. und
26. (Weihn .) nachm . 13.30 Ut>r für

__d le Jugend „ Ochsenkrle g " ._ _
Bühlertal, Lichtspiele . Ab heute sT

b . einschi . Mo. „ Der kleine Grenz -
verkehr ". Jugendl . nicht zugela »«.
Feiert , u . Sonnt , um 4.15 u. 7.30Kettenarmband , gold ., zw . Reichs - Mo um 7 tq ii*, ,näürsland u . Vlerordtbed varl . Ab- - -

rjQeb . geg . hohe ßel bei Heedor - Tlvoll -llehl *plele . Sa . 25. bl»
1er, Khe. . ßelerthelrrver Allee 15 | Mo. 27. Dez . „ Romanze In Moll" .- -- ‘ Juaendverb . Vorverk . Sa . 11— 12 U.

Verloren - Gefunden

H.-Armbanduhr v . Iffezheim , Horst -
Wessel -Straße bis Bahnhof Rastatt
m . d . Kleinbahn a . Montag , 20. 12., l. Konzerte
ver !. Abzug , geg . Belohn . Iffezheim ,Hor*t -We-*se :- S1raße 389. Rej »lei dar Barockzeit Schloßkirchen -

D.-Handschuhe , hellbr . Leder , verl . v.Ufa-Theater bis Kronenstr * Dienstag¬abend . Abzug , geg . Bel . bei Wy -
tr . 30.fich , Kronen -str Karlsruhe .

Fahrer Handschuh , schwz . Leder , mit
Manschette , am Do ., 16. 12., ln der
Stefanienstr .. zw . 19 uv 20 Uhr, ver¬
loren . Abzu-tz. geg . Belohnung bei
Kaier , Khe .. Fritz-Todt- Straße 45.

Konzert des Karlsruher Kammer*
quartet ’ts für Alte Musik : Gertrud
Eyth (Cembalo ) , Elisabeth Welzen -
ecker (Viol .) , Nico Schnarr (Flöte ),
Herta Peters -Voflmaler (Cello un¬
ter Mitwlrlmng von Kammersän¬
gerin Eise Blank . Sonntag , 2 . Jan .,
2 Uhr nachm . Kr <ten zu 3 — (Schiff)
u . 2.— (Emporen ) bei Kurt Neu-
fei dt und H. Maurer .

Leiterwägelchen am - Mittwoch , 22.
Dez ., vorm , a . Bahnhof Oberbühler -
tal entwendet . Der Täter wird auf -
gefordert , den Wagen unverzügl .dem Eigentümer Albert Ho'lzgräber ,Hotel Gertelbach , oder b . Bahn-
vorsta nd in Ob &rtal abzugeben .

Gasmaske In Ledermappe gefunden .Abzuhol . am Anzelgenschafter des Klavierabend Frödöric Ogouse , Freit,

Laie Andersen singt ! Das Orchester
Johann Witje* spielt ! Dorfnerstag,
6. Januar , 18.15 bis 20 Uhr, In dal
Festhalle Khe . Ein Meisterabend
froher Unterhaltung . Karten von
1.50 bis 5.50 Dt bei Kurt Neufel dt,
Waldstr . 81, u . H. Maurer , KaIsen»
str . 209. Keine tel , Reservierungen .

Führer -Verlag Khe, , geg . Anz.-Geb ,
». -Fahrrad , ält ., gefunden . Abzuh . tfel

Alfons Heck , Neue str , 200, Elches -
•heim -Lahd II .

Vermischtes

7. Januar . 18.15 Uhr , . Friedrichshof *
Khe ., Werke von Chopin , deruntaf
alle 4 Balladen , Polonaise As~dur
und c-moH , u. Liszt, Consolatlon *,
5. Rhapsodie Konzertetüde De*-
dur , Span . Rhapsodie . Kart . v . 1.50
(Stud .) bis 5.50 Dt bei Kurt Neü-
feldt , Waldstr . 81. u . H. Maurer .Wer nimmt kl . Schrank mW v. Karts

ruhe n.Offenburg . Butz, Kaiserst .180. Vas Schnelderhan -Quartett aus Wien-- —- spielt mit 3. Beethoven - Konzert b 01
Sonnt ., 9. Jan ., 3 Uhr nachm ., IR»
Friedrichshof , Khe'

, F-dur Op . 18
Nr . 1. e -moll Op . 59 Nr . 2, cls -moll
Op . 131. Karten von 2.20 (Stud )
bis 6.60 bei Kurt Neufeldt und
H. ‘ Maurer .

Wer nimmt Bett u . Kleinmöbel von
Karlsruhe nach Bellheim/Pfaiz mit ?
E3 54545 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt von Karlsruhe nach Lud¬
wigsburg Möbel als Beiladung mit ?
B 54452 Führer -Verlag Karlsruhe

Wer nimmt Schlafzimmer mit 2 Kisten
als Beiladung Durlach —Hinterzarten
mit . El Haselbach , Durlach , Berg¬
waldstraße 7.

Veranstaltungen

Unterkunft in G « ttiau * oder Privat
sucht gebild . Frau m . 3Jähr. Kind.
^ 54545 Führer -Verlag Kerltruhe .

Theater

Züeht-Truthahngesucht . W. Feldmann,
Heidelsheim , Turmweg 3 .

Schreibmaschine , klein , tadellos ,elektr . Heizofen , 220 V., geboten ,
Teppich , 2V, x 3V», gesucht . Aufz
B ) 53305 Führer -Verlag Karlsruhe .

Schreibmappe , Leder, nicht gebr .
gebot . Läufer gesucht . C3 BR 2319
Führer -Verlag Bruchsal .

Füllhalter, Wert 24 Jtn , geboten Da
masttisch decke mit Serv , od '

Kri-
staNschale gesucht . iS BR 2312 Füh*
rer -Verlag Bruchsal ,

Füllfederhalter , gut erh ., geboten ,
■gesucht Puppen küche . Achem ,Kifchrtraße 16.

PrHzisions-RelBzeug (Richter) u . Re¬
chenschieber geboten . Radio ges .* 81 49821 Führer -Verlag Karlsruhe .

Reißzeug (Rief+er) 24t
'
e«Hg (2 Teilefehlen ), 6tl , Teleskop , Rollschuhe

u . SohMtsc &une gebot ., gesucht
größ . gut erh . Reisekoffer u . Ski-
anzug (Gr . 1,72 ) . H 52573 Führer -
Verlag Karlsruhe

Aktentasche gebot .. Kn.-Bücherran
*« n ges . Skistiefel , fast neu , Gr43, u . D -Kleid gebot, , Damenrad
ges . Wasserkocher , Bügeleisen ge¬boten , Teewagen gesucht . B 52/41Führer -Verlag Karlsruhe

Handtasche , Leder , gebot , gesuchtKaffeeservice oder Tassen . E 53616
Füh rer -Verlag Karlsruhe

Einkaufstasche od . Handtascha . Led .,geb ., ges . Knabenmanfei . 1a—17-J .
EU 53615 Führer -Verlag Karlsruhe .

Brehma Tierieben , 10 Bände , sowie Kinder -Korbsportwagen , gut erh o .l5l vert
k; LT ( •̂ *“ Oelgemäide (Matterhorn ) ge ^ enB 53766 _FW>rer *Verlag Karlsruhe . > Bo>denteppich zu tauschen . B 49473

Flügelpumpe , Gr. 2, 20 zu verk . » Führer -Verlag Karlsruhe.
B 54088 Führer -Verlo g Karlsruhe . Korbsportwagen , gut erh ., mit Fuß

sack u . Gummibereif . , geg . gut er¬
halt . kielne Chaiselong . zu tausch
B 55220 Führer -Verlag Karlsruhe .

2 Bienen Wohnungen , 2 Ablegerkäst .,
11/> bad . M., u . Kleingeräte , 40
JtM zu verkaufen . Glaser , Kihe.-
Rüppurr , Langest ? . 132.

Wachmann, zuvarlässlger . gesucht .
Persönl . Vorstelt . : Karlsruhe , Helm
holtzstraße 1. Pfannkuch 8. Cp .

Gartenhllfsarbeiter od . tandwirtsch .
Arbeiter (Kriegsv -srsehrter angen .)
sofort gesucht . Obst - u. Gartenbai

Rsvlsoren (lnnen )
'

zur Revision von Dr. Lang , Achern i . B.
ftJ l^

n !11? r»
*°

d
^
rinöSnri «" fm . Lehrlinge fü7 AufoersatztellStenotypistinnen dringend | a ger u Exped j kaufm . lehrmäd

chen , beide mit »ut . 2eugrvi »*« n
auf »ofort od . Ottern 194ä gesucht
EI 49984 Führer -Verlag Karlsiutie .

lekte
ge *. Perfekte Buchhalter ( lrvnen) .
die sich als Revisor eignen , wer¬
den eingearbeitet . Autfanggeiell -
«chaft für Krlegstellnehmerbelriebe _ _de * Handels . Zweigstelle Blelsk/Micker - u. Konditor -Lehrling a . Ostern
Bez. Blalystok . (48458) 1 gesucht . Oottl . Becker . B.-Beden .

Vertreter zur Mitnahme einig . ArtÜTI Sletanten . traße 50. Ruf 885
für Ind . u . Einzeih , gegen ßazug - Schlosseriehrtlnge auf Ostern ges .
schein usw . gesucht . B 10171 FUh-
rer -Verlaq Karlsruhe .

Lagerist , mögl . der Lebervsmlttalbr .,zum bald . Eintritt ges . Bewerbung ,oder persönl . Vorstellung bei un¬
serer Personalstelle Helmholtzstr . 1.Pfannkuch 6 Co ., Karl sruhe .

Küchenfachmann gesucht . Mittel¬
deutsches industriewerk sucht ein .Fachmann , der mit der Ueber -
wachung der Gemeinschaftsküchen
betraut werden soll und In der
Lage Ist , einen Küchenzettel auf - t , hi»u ». . . K <c izust . , nach dem entspr . der krieqs - ^F^" fahri . b . 15 J ., sof .

Anton Weber . Ettlingen .
Uhrtinge für das Kraftfahrz .-Handw .

werden Ostern 1944 eingestellt .
Meid , mit Zeugnissen an H. u . A .
Vollmer . Karlsruhe , Kreuzstraße 30,

Lehrlinge zur Ausblld . als Maschi¬
nenschlosser , Werkzeugschlosser ,
Dreher und Betriebselektriker . zu
Ostern 1944 von bedeut . Industrie¬
werk ln Ka Isruhe gesucht . Vo ' -
merkungen nehmen wir Jetzt schon
ent geg B L 48202 Führer -Verl . Khe

bed . Verhältnisse ein schmackhaft .Essen auf den Tisch gebracht wer¬
den kann . Daneben untersteht Ihm
der Einkauf , sowie die Disposition _ . . _ .
von Lebensrnitteln . Herren , die Sekretärin für Patenbanwattsbüro in
obigen Anford , entspr . u . mit ihrer ) Karlsruhe für mögl . bald . Eintritt
Freigabe rechnen können , wollen gesucht . B 54409 Führer -Verl , Khe.

od . Ostern 1944 bei gut . Aufstiegs
möglichkeiten gesucht . Anfrag , un
verb . an Reederei „ Braunkohle " .
Karlsruhe - Rheinhafen .

eines Lichtbildes , und unter An
gäbe d . Gehaltswünsehe u . K 49759
an den Füh rar -Ve flaq Khe . richten ,

Persönlichkeit , geeign . , erfahr , ver -
antwortungsv . . am liebsten Ehep . Stenotypistin . Sekretärin , evtl , auch

Werk für Anfang nächsten Jahres ,
spätest . 1. Febr . 1944 gesucht . Bew
unt . 10173 Führer -Verlag Karlsruhe

(auch mir Kindern ) zur Führung d
Werksküche mit Kantine (ca . 100
bis 150 WerksverDflegten ) sof . ges
EI 10231 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrer, Anlernlinge , Kfs-Melster
u. Handwerker , kaufm. Personal ,
KScha, Flalschar. Stonotyplstlnnan ,Kontoristinnen u . sonst , sucht der
Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion , Chef des Trans¬
portwesens , Berlin NW 40, Alsen -
Straße 4. Ruf 118581. Einsatz weit -
gependsf nach Wunsch .

über Krlegsdauer , In Pharmazeut
Betrieb , In kleinerer Schwarzwald
»ladt gesucht . 0 mit Angabe der
seith . Tätigkeit unter L 712 durch
Süwea Annoncenexpedition , Stutf -
gart , Postfach 900 .

Kontoristin u . Stenotypistin zu bald .
Eintritt gas . Bewerbungen od . per¬
sönliche Vorstellung bet unserer
Personalst . Helmholtzstr . 1. Pfann -
kuch 8 Co . . Karlsruhe .

Kraftfahrer od . Kraftfahrerin für 0,5 I-
lloferwagen sofort gesucht . El an
3oh . Kolb K.-G ., Khe.-Rhelnhafen .

Akkordeonist . tücht ., für Orchester
und als Allelnunterhalter gesucht
Eil - EI an Ceslno -Belrlebe . Frei
buag/Bielsgau . Ldwenstr , 8

Stenotypistin . Bedeut . Werk der Me-
talllnd . sucht für AuBencHenslst . In
Frankreich perf . Stenotypistin , die
di« franz . Sprache In Wort u . Schritt
beherrscht . Bew . an Wirtschaftsprü¬
fer Georg Niethammer . Berlin NW
50. Marburger Strafle 3.

loschnelder , sicher In Schnitt und
Anprobe , auf mögl . sof . gesucht .
CB 54399 Führer -Vertag Karlsruhe.

Dekoratsurln für einfache Scheu -
fenstardekoration gesucht Mel¬
dung an unsere Personalsten #
Helmholtzstr . 1, Karlsruhe Pfann¬
kuch A Co.

JKaufgesucha
Tuchhose , fang , Waffenfarbe rosa

(Pz .-Jäg ) , mögt , neu od gut erh .,für m . Sohn gesucht . B 49932 an
Pührer -Verieg Karlsruhe .

Mantel , Kleider , Schuhe u. Unter¬
wäsche sucht Arbeiterin . tSI 499®0
Führer -Verlag Karlsruhe .

Pelsmantal , Gr . 42-̂ 44,
~

g«sucW . H
49997 Führer -Venteg Karlsruhe .

D.-tklschuh « od . and . SMofel oder
Sporthalbscbuhe , 37—37'/». guter
Kücheotlsch , Blocker , alles dring ,
ges . Frau A.lt>ert BwsWon , Michel¬
bach 109, Kreis Rastatt .

H.-Rohrstlefel , Größe 43, gesucht .
Richter , Khe ., Philipp » tr . 23.

Puß ballschuhe , gut erh ., Gr . 41; gesB 54276 Führer -Verlag Karlsruhe .
Möbel , gebr ., 1%ichläfr . Bett m. Rost

u . Malr .. gr . Kleiderichr ., 1 Nacht¬
tisch , 1 Chaiseiong *>e . 1 «Zimmer -
frisch , ein . Stühle , 1 Küchenbüfett
od . Kred ., 1 Küchen frisch u . Stühle ,1 Radio , 1 elektr . Bügeleisen . 1
elektr . Kocher , v . Soldatenfrau sof .

. ges . B m . Preis 54504 Führ .-V. Khe.
Möbel , gebr ., kauft stets Kästner ,

Möbelg ., Douglassfrr . 26, Ruf 6204.
Tisch, kleiner , Radio , Nähmaschine ,Gardinen , gut erhalten , gesucht .

B 54087 Führer -Verlag Karlsruhe .
Polstersessel , eleg ., mögl . einfer -

big , dunkel , gesucht . B 53861
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wohnilmmorlopplch , 2X3 m, und gut
erh ., dkl . Schreibtisch ges . B 54479
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmerofen , gebr ., u . Burg , mit od .
ohne Soldaten , gesucht . B 49952
Füh rer -Verlag Karlsruhe .

Kassetten , feuerfeste , kl . u. gr .,Stohlschränke , sowie Geldschrank
von größ . Work gesucht . Ahg . -u .
Kennziffer K. L. 2024 an Ala Essen ,
Tul'iusstraße 8.

Rühr, und Schlagmaschine für Kon¬
ditorei , geb *.. gesucht . Konditorei
Gehler . Herrenskaße 18. Karlsruhe .

nelschständer , Holzart eiche , 260 1,
wenig gebraucht , gesucht , Frank ,Kronau , Ludwigsfrraße 18.

KUchenkestei , doppelwandig . Gly^ -
zerin od . Wasserbad , ca . 1000— 1
1500 Ltr ., sofort gesucht B K 49760
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hobelbank , gebr .. oder neu , ges . B i
49547 Führer -Verlag Karlsruhe .

Mdschmlodo , groß , mit Motoran-
trieb , 220 V., dring , von Fabr . go - i
sucht . EI F 49758 FÜhrer-Verl. Khe .

Kuhkummot f. Wä+dartcuh zu k. ges .
F. Ketterar, B.-Badon , Gartonstf . J.

Korbsportwag . ges . Biete D.-Russen-
tHef ., Gr . 39. ia 53238 Führ.-V. Khe .

Kindersportwagen , gut erhalt ., geg
Kinderwag ., mögt . Korb , zu tausch
El 53098 Führer -Verlag Karlsruhe .

K.-Sportwagen , fast neu , geboten
Suche D.-Schuhe , eleg .. Gr . 39. w
mögl . schwz .. u . Kindermantel für
8-3ähr . Bl RA 3048 Führ .-V. Rastatt .

K.-Sportwagen , gut erh .. geb . Suche
gute Nähmasch . (Wertaus -ql .) Wag -
ner , Khe .-Durlach . Badenerstr . 44

Puppenwagen u . H.-Schuhe , Gr . 44,
gebot ., Suche gut erh . K.-Sportw .
& RA 3074. Führer -Verl . Rastet !.

Puppenwagen , gut erh ., mod .. geg .Radio (kein Volksempf .) od . Hand¬
tasche u. Knirps zu tauschen ges .13 53400 Führer -Verlag Karlsruhe

Puppenküche , große , geg . braune
Damenhalbschuhe (39) ödes Dam.-•Rohrstietel (40) , Knirps ,

^ Leder -
Handkoffer zu tauschen . El 53204
Führer -Verlag Karlsruhe .

Puppenherd , elektr ., fast neu , 120
V., Sfl .. mit Bratröhre , geboten .Ges . sehr gut erh . Mädchen - od .0 -Rad . Aufz. El 49850 F.-V. Khe.

Knabenschulranzen , gut erh ., Leder,
gebot ., ges . gt . erh . Sloihose für
14,' ähr . Mädel . E GA 108 Führer -
Verlag Gaggenau .

Tornister, f . neu , geb ., SW, 2,20 m,gesucht . E 53317 Führer -Verl . Khe
Hausapotheke , Korsett (78) , für Frau ,Spiegel geboten . Gaswaffeleisen

gesucht . E 53152 Führer -Verl . Khe
Nähmaschine (Ptaff), vertenkb .. geb .,Schreibmaschine , neuw ., gesucht !

E 54308 Führer -Verlag Karlsruhe
Nähmaschine , gut erh ., ges ., gebPelzlacke weiß , elektr . Heizplatte

220 V., od . weinr . Pumps Gr . 37V».E 49804 Führer -Verlag Karlsruhe .
Schneidernähmaschine , Marke Platt

fast ungebr ., gebot . Suche nur s
gut erh . Couch . Erfrag . BA 1902 Im
Führer -Verlag Baden -Baden .

Bilgeleisen 110 VolT7
~
Koch'pfa+te 110

VoM, gebot . Ges Kochplatte , 220
Vol t . EH-e 49818 Führer -Ver l . Khe

Staubsauger ; Kobold , mit
"

Föhn , 220Jtn , gebot ., suche D.-Pelzmantel ,schw ., Gr . 42 , Aufzahlung . E RA
3055 Führer -Verlag Rastert

Hochfrequenzapparat mH all . TeM.
geg . Teppich , 2.50X3 m, z . lausch ,ges . Evtl . Aufzahlung . E RA 3060Führer -Verlag Rastatt .

Hochfrequenz -Hellapparat geb Bettweiß , Od . Sofa qesucht . E BR 2333Führer -Verlag Bruchsal .

Babypupp « , gr ., gebot ., suche D.Rohrstiefel , Gr . 37/38 . E RA 3058
Führer -Verlag Rastatt

Kaufladen , sehr gut erh . geboten .Suche : Mädchenschuhe .
'

Größe 39.C3 RA 3020 Führer -Verlag Rastatt .
t.-Auto zu tauschen geg . gut . Tret

toller . E 53115 Führer -Verlag Khe.

kompl . Fahrradbereifung . 1‘/ixi >/«
’

E 53092 Führer -Verlag Karl sruhe

bahn od . Soldaten mit Burg oder
Kindergewehr zu tauschen gesuchtEl AC 3982 Führer -Agentur Acher n

> oo . p . nag g . ern ., gebot .. H,
Wintermantel . Gr . 50—52. u . schw .,g erh . ges . Sltb .-D.-Armbanduhr
(Schw . W >, g . erh . . gebot .. D.
Rohrst .. Gr . 39, g« s . Eleg . br . L.
Pumps , h . Abs ., g . erh ., Gr . 39, ge¬bot ., eleg ., schw ., g . erh . Pumps
mit n . Abs . . Gr . 38—38V», gesuchtE 49498 Führer -Verlag Ka rlsruhe .

Puppe gebot ., suche gut Radio
D -Sk!- od . Rohrstlefel , Gr . 38, u
D.-Skiputlover . E 53305 F.-V. Khe

•simsw, uuiwi , mul ufiiain . i ereixniKvri -
Lautsprecher , tadellos erh ., gebet ..Zimm-erbUfett , schön , ges . Wertaüi
gleich . B BR 2542 Führ.-V. Bruchsaltltt Ls!_ r~ ' ’H- - '

. . geg &n
Heimkino , 8 rßm , ru tauschen . B
53159 Führer -Verlag Karlsruhe

engl . Spr .-Kurt , Dtsch . Redner -Kurs
(Wertausglelch ) . B 54550 Führer -
Verlag Karlsruhe ,

Massageapparat . AEG , neuw . , geb .,suche D.-Fahrrad , -nur gut erh . u .Allstrom -Vollcsemptörvger * B 54405Führer -Verlag Karlsruhe

Goldfasanen (Hehn u . Hennen ) gab .,
ges . junge Loghühner . Josef Treier
Karlsruhe , Forlen weg 14.

Enten , ein Stamm , geg . Schlachthas .
zu tauschen gesucht . Gaggenau ,
Adolf -Hitler -Straße 51.

5 Hühner , 45er Brut, und Junghasen
geg . Ziege od . Gans zu tauschen .
Wflh. Linder . Karisruhe -Knlelingen ,
Krviellnger Straße 102._

Brieftauben le Im Auftr * zu vk . Khe .
Mühlbg ., Posfew .-Schletystand , Walz .

Immobilien
Doppelhaus mit mögl . zwei 4—5 Z -

Wohnungen u . Garage od . Stall , v .
ca . 2—500 qm (ev . in der Nähe des
Wohnhauses geieg .) in badischer ,
an D-Zug -Halte »t . nach BerHn geleg .
Sfedt zu kaufen gesucht . B 10582
Führer -Verlag Karlsruhe ._

Bäcker sucht Bäckerei auf eig . Rech¬
nung . B 4208 FOhrer-Verleg Kehl .

Damenfriseurseschäft m . Herrensalon
in einem ersten Hotel mit Stadt¬
kundschaft krankheitshalber zu vkf.
In Frage komm . Fliegergeschädlgte
u . Krlegsvers . B mit Referenzen
D 10588 Führer -Verlag , Karlsruhe .

Zu vermieten
Zimmer mH 2 Betten an sgl . Herrn z .

verm . B 54509 Führer -VerLag Khe.
Zimmer, g«u1 rtvöbl ., an Herrn verrti .

Stolz , Roon-str . 2, 2, Stock , Khe .
Mansardenzimmer , freundlich , teilw .

möbliert (ohne Bett ) , Zentralhzg .,
an sei . Herrn zu vermieten . Fritz-
Tod^ Straße 25. 2. Stock .

Lagerraum mit Verladerampe , ca . 11
m lang , ca . 6 m breit u . ca . 6 m
hoch , gute Arv u . Abfahrt , in
Waldshut baldigst zu vermieten . B
10450 FUhrer-Verla ĝ Karlsruhe .

KFV.-Sportplatz . Sonntag . 26. 12. 43,
nachm . 14.30 Uhr. PfücMspiet , KFV.
gegen VfR. Pforzheim.

COLOSSEUM -THEATER. An bete*. Feier¬
tagen NachmlHagsvorsfeM . 15.30 U *
Abendvorstell . 19.30 Uhr mit den*

_ 1-ustigen Welhnachts -Festprogram "^ '
BADISCHES STAATSTHEATER. Or. Haus. CENTRAL-PALAST Karlsruhe. Heut*

u. morgen 14 u . 16 Uhr Nachmittags¬
vorstellung . (Jug . üb . 14 J . Zutritt .)
19.15 Uhr gr . Weihnachtaprogr . lntt
Musik , Humor und Akrobatik .

25. Dez ., 13 Uhr, u . So ., 26. Dez .,13 Uhr, „ Peterle , der gestiefelteKater " , Märchenspiel . 25. Dez. 16
Uhr, „ Der Freischütz " , 26. Dez .

* 16
Uhr, „ Figaros Hochzoit " . 27. Dez ., „—i— y - — r:—
16 U, „ Salzburger Nockerln " . .Opte ,Re

0
GIMA Karlsruhe . Cabareh Variel ».

Kleina , Theater : 25. Dez ., 18 Uhr, Propraironanfang lägt 19 . 80 Uhr .
„ Wie heirate ich matnä ». . ■■■■.

1 Mmw - u - Sonr>t - nai:hffl - 15.30 Uhfr
Lustsp . 28. Dez ., 16 Uhr, „ Das Land Bruchsal , BUrgorhot , Di ., 4 . 2an . .

' Ml.,
des Lächelns " , Opte . 5 . Jan . 19.30 Uhr Meisterabend

Theater der Stadt Straßburg.
Großas Haus (Adolf -Hitier-PIatz) .
26; Dez ., 13 Uhr, „Peterchens
Mondfahrt". Ende nach 15 Uhr .
17 Uhr „Der Rotenkavalier " . Ende
gegen 21 Uhr.
27. Dez ., 14- Uhr, Peterchens Mond¬
fahrt". E. n . 16 U., geschl . Vorst.
18 Uhr „Frlesco ". Ende 21 Uhr '
28. Dez ., 17.50 U., „Carmen". E. 21 U
29. Dez ., 18.90 Uhr, . .Rigoletto ",Ende 21 Uhr .
30. Dez ., 14 Uhr , ;,Peterchens Mond-
fahrt". Ende 16 Uhr .
18.30 Uhr „Madame Butterfly". Ende
21 Uhr.
31 . Dez ., 17.30 Uhr , „Figaros Hochzoll " . Ende 21 Uhr .
1. Jon ., 17.30 U., „Carmen", E. 21 U.
2. Jan ., 13 Uhr, „Peterchens Mond
fahrt". Ende 15 Uhr .17.30 Uhr , „Zar und Zimmermann".
Ende 21 Uhr .Kleine« Haus (Burgforstaden ) .26. Dez ., 15 U., „Angelika ". E. 17 V
16.30 U., „ Pension Schöller ". E. 21 U.
27. Dez ., 19 Uhr, Konzert.
28. Dez ., 18.30 Uhr, „Pension Schöl
|er '\ Ende 21 Uhr .
29. Dez ., 19 Uhr, „Flitterwochen "
Ende 21 Uhr .
30. Dez ., 18.30 Uhr, „ Meine Schwe¬
ster und Ich " . Ende 21 Uhr .
31. Dez ., 18.30 Uhr, „Pension Schäl -
ler". Ende 21 Uhr .
1. Jan ., 18.30 Uhr , „Pension Schöl-
ler" . Ende 21 Uhr.
2. Jan ., 15 Uhr. „Flitterwochen ".
Ende 17 Uhr .
19 Uhr „Flitterwochen ". Ende 21 U .

5. Jan ., 19.30 Uhr, Melsterabeod
froher Unterhaltung . Laie Anders **
singt , Orchester John Witjos spi *!**
Vorverkauf : ZIgarrenhads Hoffm* i-
ster , Fotohaus Rummel . r

Am 2. Weihnachsfeiertag in Rauental ,
Im Gasthaus z . „Stadt Rastatt '
15 Uhr Untorhaltungsmusik .

ab

Filmtheater

Mietgesuche
Zimmar , möbl .. leicht heizb .. evtl ,

separ .. In Nähe Adolf -Hitler -Platz
soforf oder später von Herrn ges .
B 54381 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, gut möbl ., mögl . m. Zentral¬
heizung und Badben ., I. gt . Hause ,
auf 1. Januar 1944 zu mieten ges .
B 54616 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, einf . möbl .. Näh# T. Hoch
sch ., von Akademiker sof . zu mlet
ges . B 54470 Führer -Verl . Karlsruhe

Zimmer, möbl ., von berufs-täf . Fräul
gesucht . B 54453 Führer -Verl . Kho.

Zimmer, einf . möbl ., v . Herrn sof .
ges . B 54420 Cijhrer -Verlaq Khe.

Zimmer, nvöbt ., für 17Jähr . Schülerin
sof ges . Bevon . wird mH voller
Pension . B 54499 FOhr .-Verl . Khe

Zimmer , leer , sof . gesucht . Ottstedt
bevorz . B 54484 FÜhrer-Verl . Kh*,

Zimmer, möbl ., von Frl. , Dauerm.,
bis 1. 1. od . 15. 1. ges . Stadtmitte .
B 54393 Führer -Verlag Karlsruhe .

Strickmaschine ges ., gebot . . 1 Kin-der -Kinoapparat u . 1 P . fast neue
Herrenschuhe . Gr . 42. B 53096 FüVrer -Verlag Karlsruhe .

Zuber , 500 Liter , gut erh ., gebot ., ge¬sucht Herr .- od . Dam.-Fahrrad . Zu
®rtr . u . Ga 97 Führ.-V. Gaggenau .

Eisenfätser , verr , 2—300 Liter ca .250 Stück , neuw ., gesucht , Hefere'^aswon Holzfässer , neu wert , für
Nahrungsmittel . B , 49755 Führer -
Verlag Karlsruhe ._ ■

Drahtgeflecht geb ., Federnbett ges .
_ G3 53272 Führer -Verla g Karisruhe .
Rodelschlitten , ungebr ., Brieftasche

^
Led .. gebot . , ges . gut erh . Mäd -
chervmaatel . für 10-Jährlge . B 53611
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , einf . möbl ., heizb . ; etwas
sonnig , von Herrn ges . (MHteU u.
Südweslst adt .) B 54583 Führ.-V. Khe .

Zimmer, freund !., heizb ., f . sof . od .
1. Jan ., Mittel - od . Weststadt , bis
zu 40 Jtn , gesucht . S 54389 Führer -
Verlag Karls-ruhe ._

RISI . „Tplle Nacht", Beg . m. Wo¬
chenschau 2.30, 4.45, 7.00 Uhr, num.Plätze . Jugendl , nicht zuge !asse, ».

UFA-THEATER u. CAPITOL. Tägi. 2 .00
4,15 , 6.45 Uhr (Hauptfilm 7.15) das

* Weihnachtsprogramm „ Der weiße
Traum ". Jug. ab 14 Jahr , zuge lass .Vorverkauf ._

UFA-THEATER, t . Feiertag . 10.30 Uhr :
„ Wald und Wild". Eine Veranstalt
v . bes . R* iz . 2. Feiertag , 10.30 Ufir :
„ Wintersport " . Fin prachtv . Winter -
sport -Film . Wochenschau

Festtage In Baden -Baden
Kurhaus Gr . Bühnensaal . &**[

•
epiele d . Städt . Bühnen Dortmund *
Gen .-Irvtend . P . HoenseLaers . 25-
Der ., 19 Uhr, „ Ehrt eure deut¬
schen Meister **. Ausführ . : Son¬
sten , Chor u . Mitgi . d . Tanzgr . d-
Städt . Bühnen Dortmund . SinfoniJ -
u . Kurorchester B.-Baden . Ltg. : H»
Günther , ßintr . RM. 1.50—7.— 2».
Der ., 19.30 Uhr, „ Romanische - M**
ilk " , *̂ Gesänge u . Tänze — . Au*<. '
Sofrsrten u . M>ttgi . d . Tanzgf . dwf
Stadf . Bühnen Dortmund . Eintr . RM.
1.50—7.— 29. Oe« ., 19 Uhr, Gr. Tanz-
Abend d . ges . Tanzg-r. u . So-Iotän *
zerinnen d . Stadt .Bühnen Dortmund .
Bintr . RM. 1.50—7.— 31. Dez ., 19 U.
Heiterer Abend . Eine Auslese d.
«chönsf . Operettenmelodien , Chor-'
geeang u . Tanz . Ausl : SoNstef?'Chor u . Mi-fgl . d . Tanzgr . L . Städ^*
Bühnen Dortmund . E. Ensemble d.
Sinfonie - u . Ku-rorches -ters . Ltg -' ^
Templer . Eintr . RM. 2.— b . 8 .—. KiX-
haus Gr . Bühnensaal : 26 .Dez ., 16-30
Uhr Weihnachts -Konzert d . Sifif -*
u . Kvrorchesters . Ltg . : G . E. Le**
s-ing . SoMst: E. J . lOlskemoer . Ein^s«
RM . 1.50; f . Inhaber v . Kor- u . Ktifhaueeinwohnerkerten frei . Aend *
vorbeh . F. d . Veranst . a . 26. u . 26.
Dez . hat d . Vorverkauf begönnetfür d . Veranst . a . 29. u . 31. D**-
beg . d . Vorverkauf a . 26. Dez ., 9 30
Uhr an d . Kurhauskasse . __ ^

Weihnachtsfeierstunde Evang , Stadf-
kirche B.-Baden . 1. Walhnachftfel « r'
tag , 25. Dez .. 16.00 .,Uhr : A-capel 1*
Chöre (aJte und neu>e Weihnacht **
Itedbr ) . Concerto grosso f. Streich¬
orchester von Corelll , „ Weihnacht »-
muslk " f. Singstimme (W . Gsch * ld'
len ) , Flöte , Geige und Orgel v0fl
W. Füh (gefallen 1940) u . a .
Leitg . : F. Gscheidlen . Eintritt ^ .Kirche geheizt . ^

CAPITOI. 1. Feiertag , 10.30 U. : „ Win-
tersport " . 2. Feiertag , 10 30 Uhr:
„ Wald und Wild" . Wochenschau .
Jugend zugelassen .

KAMMER-LICHTSPIELE JChe. zeigen :
„Hab mich Hab". Beginn 2 .30, 4.45,7.00 Uhr . Jugend verboten .

ATLANTIK zeigt : „ Mit Dir durch dick
und dünn". Jugendverbot . Beginn2.30, 4.45. 7.00 Uhr

RHEINGOLD. Heute 2.00, 4.15, 6.3p U.
„Romanze In Moll". Wochenschau .
Jugend nicht zuge lassen .

K. d f F.- Veranstaltung ^**
Karlsruhe. Festhalle . Neujahrstag . N

Jan ., 16 Uhr : Ein Meisterabend ffö*
her Unterhaltung mit Slavigh *9
Tanz -, Musikal- und gr . Jllusio *1'
schau . Karten zu M 1.— bis
In der KdF .-Vorverkauf »tt .
»tr . 40a, und dch . die KdF .-War*
In den Betrieben .

Bruchsal. - Bürgerhof. Samstag . 1. 1
19.30 Uhr, „ Emilia Galottl "

, Tradjj
'

spiel von Lessfng . Karten ru 1-*J*
1.20 u . 1.—. Vorverkauf 28. 17.
Krelsdienslstelle . Wilderichstr . 3A

SCHAUBURG . Ab . heute „ Nacht ohne ,
Abschiod " . 2.00, 4 .15, 6.30 Uhr . Wo-Jchen -schau . Jugend nicht zugela -ss . ).

Geschäftlich •
Empfehlungen

Klelnstwohnung , möbl . . gesucht . B
mit Preis u . 54362 Führer -Verl . Khe.

1 od . .2 Zimmer m . Küche od . K.-Be -
nützung . In gut . Haute , von ruh.
Ehepaar , in Rastatt gesucht . E3 RA
3135 Führer -Verlag Rastatt ._

5 Z.-Wohnung , schön , von pünktlich .
Zahler sofort gesucht . B BA 1957
Führer -Verlag Baden -Baden .

4 Z.-Wohnung mit Bad gesucht .
54384 Führer -Verlag Karlsruhe .

B

Wohnungstausch

Kraftfahrzeuge
10/10 Wanderer , auch reparaturbe¬

dürftig , für dring . Bedarf gesucht .
Friedrich Koch, Früchtegroßhand
iung , Pforzheim , Pfarrgas »# 1

Auto (Kastenwagen ) , 1— m Tonner .
ges . B 4886 Führer -Verl . Offenburg .

Autos aller Art . kauft laufend A
Wlpfler , Karlsruhe , Ruf 14.

Standard -Lieferwagen , % To ., 16 000
km , in bestem Zustand , z . Schätz *
preis zu verkfn . Anns . bei Beck.Karlsruhe , Werderstraße 72.

Wir kaufen gut erhalt , gebrauchte
Wagen . Autohaus Fritz Opal GmbH.
Khe ., Amallfnstr . 55/57 , Ruf 7329.

Wir kaufen und verkaafen laufend
gebrauchte DKW-Fahrzeuge . Theo¬
dor L*eb Nachfolg .. DKW-Spezlal -
haus. Khe^Amallefistr ^ Ruf 2654/55 .

:5 Z.-Wohn., sehr schön , gegen Sied -
lurvgsw. zu tauschen , in Karlsruhe
B 5A48 Führer -Verlag Karlsruhe .

Durlach. Skala . Ab heute „Peterle ".
Wochenschau . 2.00, 4.15. 6.30 Uhr .
Jugend nicht zugelassen

Durlach, Kammer-Lichtspiele . Täglich
4.15, 6.30 Uhr; an beiden Feiertagenab 2 Uhr : „ Wann der junge Wein
blUM ". Jgd . üb . 14 J. zugel .

Straßburg (Eis .) , Kölner Ring, 3 Zim .,
Küche , Bad , Mans ., Warmw ., Zetvtr.-
Heizg . . 1. Et . , beste Lage , Neubau ,
Jtn 66.40, od . Berlin -Frledrlchsfelde ,
Caprivl -Altee , 1V» Z., Küche , Bad,Neubau , JtH 37 —, nach Süd - oder
Südwestdeutschi ., auch Larvdgem.
Angebote unt . KN. 1563 an die Ala
Anzeigen -Ges . m. b . H ., Köln,
Mauritiuswall 52.

Unterricht
Lehrer erteilt Nachhilfe in Latein.,Franz ., Eng ., Math . B 54536 FUh-

rer -Verlaq Karlsruhe .
Wer erteilt Schüler d . 3 . Kl. Ober¬

schule Nachhilfe i . Eng Kisch ? B RA
3161 Führer -Vertag Raitett *

Breiten . Capitol -Theater . Weihnachts¬
festprogramm . „ Münchhausen " . Ju»
gen dl . nicht zugel . 1. u. 2 . Weih¬
nachtsfeiertag : 2, Vt5 u . */*8 ' Uhr.außerdem Montag , ab ends V»8 Uhr.

Ettlingen . Uli . Wochentags 6.45 Uhr .1. Feiertag 2.15, 4 .30, 6.45 Uhr.2. Feiertag 4.30, 6.46 Uhr. Unser
Weihnachtsprogr . SamsL bis Dienst .„Frauen sind keine Engel ". Jug .
über 14 J . haben Zutritt . 2. Feier¬
tag 2.15 Uhr JugendvorStellung mit
„ Grü ß mir die Lore noch einmal " .

Rastatt Resi : Heute letttm . „Mein
Leben für Dich" . Jug . verb . Ab 2 .
Wei'hnachMei erfrag „ Rätsel um
Beate " . Jug .zug»» !. 14.30, 17 u . 19,30 .

Bestatt . Schloß -Lichtspiele : Lieber
beide Weihnachfrsfelertage 14.30, 17
u . 19.30 Uhr : „ Die Gattin " . Jug .
verb . Wochenschau .

Gernsbach . Stadthalle -Lichtspfale . An
beiden Feiertagen , 16.30 u. 19.30
Uhr, Mo . 19.30 Uhr. „ Romanze in
Moll". Jugendverb . Am 1. und 2.
Feiertag , 13.43 Uhr. Märchenvorst ,
mit Polo Poppenspäler „ Kasper
verkauft aln Haus" und „Dar Musi
kant von Dornburg".

B.-Baden . Aurella -Lichtsplele : Heute
u . morgen 14, 16.30 u . 19 Uhr „ Die
klug» Marianne" .

Fa . Schindele , Khe., Kaiserstraße
Wildverkauf : am Mo .. 27. 12., vv!
Nr . 7701- 8500 ; am Do ., 30. 12., ^
Nr. 8501—900. Bitte EinwicijetpaP ,#^
und Fleischmarken mitbringen .

Geheime Auskünfte — Ermittlung '
Detektiv — Auskunftei Sch* u*V
Karlsruhe , Kalserstr . 243. Ruf

Photo-Aufnahmen , Paß - u. Kennk *£
tenbilder , Vergrößerungen . PW %
Jäger , Karlsruhe. Kaiserstraße JlJzw . Herren - u . Waidstr . Fernruf
Atelier bis auf weiteres Mittete
und Sonntag geschlossen .

Durchschreib Buchhaltungen ,Lager - urYd Lohnbuchführungen . ,brikat „ Winkel " , behördl . rulJd^
lieferbar . Vortührutig Jedsrzvlt ^ ^verbindlich . Generalvertreter
Müller , Bammental bei He ’delö jjfc

Lösin -Spezial , d . bestbew . indu*^ ^
Reinigungsmittel zur Metalle ^ t »*
tung u. Metallrernlgung für df» “

]u. Metall verarbeit . Industrie .
terbar in Papier -Säcken zu j* 50
(Für solidere Verpackung w*s^ ..
Jute -Säcke erbeten .) Rösin -Ge **
Schaft Alexa der Apell KG .. "
derraunau/Sch waben .

-Baden . Film- Palast : Heute u . mof -
I oen 14, 18.30 u , 19 U. „ Wlan 1110" .

Krals Rastatt
Mühle Olalsl «. Rastall , Ist r» >»ciT»''

Weihnachten u . Neujahr geschio ^

Aus der Ortenau
Ottenburg . Nachldlonstborelisch **' ^

Sonntagsdienst hat ab beute sae
tag d . Einhorn -Apotbeke Ottenöurg

-
Ebenso a . MJttwochnachm . a» 1

k
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